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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener 


Sonntag, den 4. Oktober 1868. 


Zeitung 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Oktober. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungs- und Geheimen Medieinalrath Dr. v. Trotta, genannt 
Treyden, zu Königsberg i. Pr. den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem Superintendenten Girſchner zu Solza, im Kreiſe Nord- 
haufen, dem Kreisgerichtsrath v. Piper zu Potsdam und dem Direktorlal⸗ 
Aſſiſtenten am königlichen Muſeum der Alterthümer Hofrath Bolzenthal zu 
Berlin den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisge⸗ 
richtsrath Marcks zu Broich im Kreiſe Duisburg, dem katholiſchen Pfarrer 
Blyns zu Endenich im Kreiſe Bonn und dem Steuereinnehnter Eſchbach zu 
Letſchin im Kreiſe Lebus den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem großher⸗ 
zoglich heſſiſchen Profeſſor und Hofbaurath Dr. v. Ritgen zu Gieſſen, dem 
ordentlichen Profeſſor an der kalſerlich öſtreichiſchen Univerfität zu Prag, Dr. 
Stein, und dem Baudirektor Berg zu Bremen den königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe; dem Rentier und Gutsbeſitzer Radicke zu Berlin, dem Techni⸗ 
ker Rochlitz daſelbſt, dem Beigeordneten, Maurermeiſter Wegener zu Müll⸗ 
roſe im Kreiſe Lebus, dem Kirchenvorſteher und Kirchenkaſſenrendanten, Stadt⸗ 
rath Dalkowski in Königsberg i. Pr. und dem Kaufmann Pickhardt zu 
Elberfeld den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; den Oberſt⸗ 
Lieutenant a la suite des ſchleſ. Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6 und Direktor 
der Artillerie⸗Schießſchule, Broecker, in den Adelſtand zu erheben; den Su⸗ 
perintendenten und Schulinſpektor Gawlick in Marggrabowa zum Regie⸗ 
rungs- und Schulrath, und den Gymnafial- Oberlehrer Dr. Lieſegang zu 
Duisburg zum Gymmaſtaldirektor zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Berlin, 3. Oktober. Die Morgenzeitungen berichten, daß 
bei der Rückkehr des Königs aus Baden Graf Bismarck bereits feine 
Funktionen in ihrer ganzen Ausdehnung wieder werde übernommen 
haben. Soweit bekannt, geht kein Miniſter von hier nach Baden. 


Eine zweite Eneyklika des Papſtes 


7 1: 7 " 
exiſtirt, wie wir heute aus den 


Blättern erſehen, neben der geſtern 
hier erwähnten dennoch; ſie iſt an die Proteſtanten gerichtet und 
fordert dieſelben auf, ſich bei Gelegenheit des ökumeniſchen Koncils 
wieder mit der katholiſchen Kirche zu vereinigen. Ob ſie bloß an 
die Proteſtanten Englands und Deutſchlands oder an alle ohne 
Ausnahme gerichtet iſt, wird erſt der noch nicht bekannte Wortlaut 
ergeben. Uns iſt dieſe Eneyklika von um ſo größerem Intereſſe, 
als vor nicht langer Zeit einer unſerer gelehrten Mitbürger, ein ka⸗ 
tholiſcher Theolog und Lehrer am hieſigen Priefter-Seminar, dafür 
aus dem Amte gemaßregelt wurde, daß er der gottesläſterlichen 
Idee einer Vereinigung von Proteſtanten und Katholiken eine oder 


Verſoh t 
äußert und ſind 15 dem Reſultat gekommen, daß, um uns kurz zu 
faſſen, bei Erörterung derartiger Dinge leeres Stroh gedroſchen 
werde. f 

a Unſer Theologe, der das Erbarmen des Herrn v. Mühler ge⸗ 

funden hat und gegenwärtig im Kultusminiſterium, wir 1650 

nicht, in welcher Eigenschaft, beſchäftigt wird, war freilich der Mei- 

nung geweſen, daß es ſich bei der Ausſöhnung der Religionsparteien 

nicht um eine einfache Rückkehr der Proteſtanten in den Schooß der 

römiſch⸗katholiſchen Kirche handeln könne, ſondern daß beide Par⸗ 
teien einander entgegen kommen, die eine etwas hinzunehmen, die 
andere etwas abgeben müſſe, um ſich beide unter der Aegide des 
Papſtthums die Hand zu reichen. 

So freilich kann es die Eneyklika nicht meinen; ſchon der bloße 
Gedanke, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche etwas von ihrem Dogma 
aufzugeben habe, wäre Häreſie. Nachdem dieſes Dogma im Syllabus 
ſo ſtark betont und gegen jede Häreſie umwallt iſt, kann, wenn der 
h. Stuhl ſich an die proteſtantiſche Welt wendet, nur das Verlangen 
geſtellt werden, ihrer Verirrung reumüthig zu entſagen. 

Wie auch dieſer Schritt der Kurie unter den Proteſtanten auf⸗ 
gefaßt werden möge, eine gewiſſe Herausforderung liegt immer 
darin, und es wäre vom größten Intereſſe, wenn einer oder der 
andere der proteſtantiſchen Theologen oder befähigten Laien die Ein⸗ 
ladung zum Koneil ernſthaft nähme und wirklich nach Rom ginge, 
um dort ein kleines Certamen zu liefern. 

Als die erſte Einladung Pius IX. an die katholiſchen Biſchöfe 
zu dieſem Koncil bekannt wurde, machten wir den Vorſchlag, daß 
gleichzeitig mit dem römiſchen Koncil eine Verſammlung proteftan- 
tiſcher Theologen und Laien in Deutſchland tagen und dem kirchli⸗ 
chen Bewußlſein des deutſchen Proteſtantismus Ausdruck geben 
möge; aber beſſer, ſcheint uns, wäre es noch, in dem römiſchen 
Koncil ſelber die Gegenſätze ſich ausſprechen zu laſſen, und wenn 
Papſt Pius IX. dazu die Hand bietet, ſo würde er ſein Pontifikat 
durch eine denkwürdige That bereichern. 

Die Römer haben Muth, viel Muth, warum ſollten ſie nicht 
einmal dem Proteſtantismus wieder Angeſicht in Angeſicht gegen⸗ 
überſtehen? Die Propaganda in Preußen florirt, in Oeſtreich be⸗ 
ſteht das Konkordat noch immer trotz des Reichrathes, und wenn es 
wahr ift, daß Graf Trauttmannsdorf zum öſtreichiſchen Geſandten 
in Rom ernannt iſt, blos um dem römiſchen Stuhle gefällig zu ſein, 

ſo wird dieſes Konkordat trotz Giskra und Herbft noch lange be⸗ 

ber und warum ſollte denn Rom heute verzagen, die verirrten 

Proteſtanten unter ſeinen Hirtenſtab zurückzugewinnen? 

——— )))½ . ———j—jV—ͥ — ———, . — ä. — 
Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 2. Oktober. Der „H. B. H.“ wird 
von hier officiös geſchrieben: Der Beſuch des Kaiſers von Ruß⸗ 
land hat die ſeither beſtandene Intimität unſerer Beziehun⸗ 
gen zu Rußland, zum Hofe wie zur Regierung, aufs Neue 

efeſtigt, ohne daß gerade ſpeciell politiſche Ereigniſſe von dieſer 
Zuſammenkunft ihren Ausgangspunkt zu nehmen haben. Es ſcheint 
ſich indeß zu beftätigen, daß Rußland zu Riga und Polangen mas 
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ritime Stationen errichten wird, natürlich nicht im Gegenſatz der 


ſich entwickelnden deutſchen Marine, ſondern in der Vorausſicht, 


daß ein eventueller Krieg fremde Flotten in die Nordſee oder gar in 
die Oſtſee führen könne, gegen welche Rußland ſeine Küſten zu 
ſichern haben könnte. Mindeſtens finden wir in engliſchen Blät- 
tern eine ſolche Motivirung des ruſſiſchen Plans ausgedrückt. 

— Der Generalarzt der militärärztlichen Bildungsanſtalten 
Dr. Löffler iſt zum internationalen Sanitätskongreß nach Genf 
kommandirt worden; ebenſo der Kapitän zur See Köhler, Decer- 
nent im Marineminiſterium. f 

— Bei der geſtern ſtattgehabten Erſatzwahl eines Abgeord⸗ 
neten zum Norddeutſchen Reichstage für den Kreis Wanzleben 
theilten ſich die Stimmen zwiſchen Herrn v. Benda und Profeſſor 
Aegidi — erſterer erhielt 662, letzterer 135 Stimmen. Die Be⸗ 
theiligung war überall ſehr ſchwach; von vielen Orten war kaum 
der ſechste Theil der Wahlberechtigten erſchienen, ſo namentlich in 
dem ſonſt ſo ſtattlichen Dorfe Welsleben. 

— Officiöſe Korreſpondenten ſchreiben in auswärtigen Blät⸗ 
tern Folgendes: Alles, was zur Zeit über ein vorausſichtliches 
Defizit in unſerem Staatshaushalt verlautet, iſt leere Kombi⸗ 
nation. In unſern Verwaltungskreiſen beſteht die Hoffnung eines 
Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben; aber erſt, wenn 
man ſich im Staatsminiſterium über die nothwendiger Weiſe auf 
den Etat zu bringenden Ausgaben verſtändigt haben wird, kann 
ſich ergeben, ob die Einnahmen zur Deckung hinreichen, oder ob 
die Nothwendigkeit neuer Steuern eintreten wird. Bis jetzt aber 
ſind die Berathungen im Staatsminiſterium noch nicht bis auf 
dieſen Punkt vorgeſchritten. 

— Eine im Landtage beabsichtigte Interpellation, ob Herr 
General von Manteuffel ſein Gehalt als Domherr auch 
nach ſeiner Reaktivirung beziehe, wird im Voraus von der „Zeidl. 
Korr.“ alſo beantwortet: Es iſt völlig ſelbſtverſtändlich, daß er 
jenes Einkommen fortbezieht, akkurat ſo wie alle aktiven Staats⸗ 
beamten, denen Allerhöchſten Orts Stiftsſtellen verliehen find, Dieſe 
haben mit der Aktivität oder Inaktivität abſolut nichts zu thun. 

— Das Militär⸗Oekonomie⸗Departement hat für die zur Zeit 
vorhandenen 335 Garniſonorte der preußiſchen Armee einen verän⸗ 
derten neuen Verpflegungs-Zuſchußetat für die Dauer der Winter⸗ 
monate aufgeftellt, welcher mit dem 1. Oktober in Kraft getreten iſt. 
Der Durchſchnittsſag obigen Zu chnſſes ſtellt ſich wie folgt heraus: 
Beim 11. Armeekorp mit 17 Pf. pro 

9. (Schleswig⸗Holſte ö 


„10. (Hannover) und 8. Armeekorps (Rhein⸗ 
170 mit 16 Pf.; Gardekorps 15 Pf.; 7. Armeekorps (Weſt⸗ 
alen) 14 Pf., 4. Armeekorps (Provinz Sachſen) 13 Pf., 3. Armee⸗ 
korps (Provinz Brandenburg) 12 Pf, 1. Armeekorps (Provinz 
Preußen) 10 Pf., und bei dem 2. (Pommern), 5. (Poſen) und 6. 
Aemeekorps (Schleſien) mit je 9 Pf. pro Kopf. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Einquartie⸗ 
rungslaſt im Frieden, welchen der Bundesrath dem letzten Reichs⸗ 
tage vorlegte, wurde von demſelben zwar in einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen amendirt, indeß erfolgte kein entſchiedener Widerſpruch Seitens 
des Bundesraths gegen die den Charakter des Geſetzes nicht weſent⸗ 
lich modifizirenden Abänderungen. Auch trug, ſo viel bekannt, der 
Bundesrath ſpäter nach der definitiven Veſchtußnahme des Reichs⸗ 
tags kein Bedenken, das ganze Geſetz anzunehmen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt es bis dieſen Augenblick noch nicht publicirt und im 
„Bundesgeſetzblatt“ erſchienen. Und doch ſoll es in den meiſten 
Beſtimmungen, namentlich denen in Bezug auf die Servisſätze, bis 
zum 1. Januar d. J. rückwirkende Kraft haben und bedürfen die 
Gemeinden, um es vollſtändig zur Durchführung zu bringen, einer 
Zeit, die ſich nach Monaten berechnet. Woher dieſe Zögerung, die 


ſich gar nicht erklären läßt, wenn nicht nachträglich etwa Bedenken 


gegen die Ausführbarkeit des Geſetzes aufgetaucht ſind? Die ſämmt⸗ 
lichen Gemeinden des Bundes haben ein großes Intereſſe daran, 
daß ſie endlich erfahren, was ſie in Zukunft zu leiſten haben und 
welche Entſchädigungen ſie empfangen werden. 

— Zu der in der nächſten Zeit hier zuſammentretenden Poſt⸗ 
Taxirungskommiſſion werden die betreffenden Beamten der 
fremden Poſtverwaltungen im Laufe dieſer Woche hier eintreffen, ſo 
daß die Einführung derſelben am Montage ſtattfinden wird. 


— Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: 755 

Aus einer Berliner Korreſpondenz der „Schleſ Zeitung“ iſt in eine große 
Anzahl von Blättern (u. a. auch in die hieſige „Poſt“) die Behauptung überge⸗ 
gangen, daß Seitens des Kriegsminiſteriums bei dem jetzt ſtattfindenden Pro- 
beſchießen mit den Armſtrong und Krupp'ſchen Geſchützen die letzteren auf- 
fallend bevorzugt werden, — und zugleich eine Erklärung dieſer vermeintlichen 
Bevorzugung, wonach Herr Krupp vor Jahren noch als „winziger Fabrikant“ 
den damaligen Prinzen von Preußen kennen gelernt und für ſeine großen Pläne 
fo weit zu intereſſtren gewußt habe, daß der Prinz ſich bei denſelben perſönlich 
mit einem Kapital von 30,000 Thlen. betheiligt habe, unter Bedingungen, die 
ein dauerndes direktes Intereſſe des Staates an dem Krupp'ſchen Etabliſſement 

begründet hätten. 0 
Dieſe Mittheilung iſt in allen ihren Theilen, in den angeblich thatſächlichen 
Vorausſetzungen eben ſo, wie in den Folgerungen abſolut erfunden. Es iſt eine 
Unwahrheit, daß eine auffallende, d. h. fachlich ungerechtfertigte und nur auf 
parteiiſcher Vorliebe beruhende Bevorzugung der Krupp'iſchen Geſchütze von 
Seiten des Kriegsminiſteriums ftattfindet. Die vermeintliche Bevorzugung be- 
ſteht in Wahrheit nur in der gerechten Anerkennung der Borgüge diefer Gefüge 
und zwar nach ernfter, gründlicher Prüfung. Es bedarf daher an und für 
ſich keiner weiteren Erklarung für das Verhalten des Kriegsminiſteriums. Die 
Angaben aber, welche der Korreſpondent der „Schleſiſchen Zeitung“ mit dem 
Anſchein genaueſter Information und mit allen möglichen Details zur Erkärung 
der in Rede ſtehenden Thatſache beibringt, find ſammtlich aus der Luft gegriffen. 
Der Korreſpondent fingirt ein Verhältniß zwiſchen der Krupp lſchen Fabrik einer⸗ 
ſeits und dem Prinzen von Preußen (dem feigen Könige) andererfeits, welches 
— wäre es eben nicht rein erfunden — beide Theile zu diskredittren geeignet 
fein würde, indem es die Unabhängigkeit und den kaufmänniſchen Kredit des 
einen Kontrahenten ebenſo zweifelhaft erſcheinen läßt, als die e age Ka 
und den ftandesmäßigen Schicklichkeitsſinn des anderen. Die erſte Bekannt⸗ 


dem 


ſchaft des Prinzen von Preußen mit dem 


Herrn Krupp fällt in ei i 
dieſer längjt aufgehört hatte, ein 5 ppf ine Zeit, wo 


r Fabrikant“ zu ſein, und 
Prinz von Preußen jemals veranlaßt worden wäre, die ch Be 
ſchüſſe zu unterftügen, — was thatſächlich niemals weder verlangt worden, 
ge d iſt, = jo würde er ſchwerlich fo unfürftliche Bedingungen daran 
5 — — haben, die ihn zum „ſtillen Socius“ der Fabrik gemacht haben 
Die Mittheilung beruht auf einer frivolen, wenn nicht böswilli . 
nuation und iſt ein neuer Beweis, wie leicht Sorsefponhebten — nie 
ſigſten Art ſelbſt in fonft geachtete Blätter Zugang finden. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ hat ſehr wohl daran gethan, ihrem Korreſpondenten die Verantwort⸗ 
lichkeit für ſeine Mittheilung zn überlaſſen. Richtiger freilich wäre es wohl 
geweſen. Pro I N 3 3 verſchloſſen hätte. 
ozeß gegen den Baron v. Künßberg un . 
Vor der II. Deputation der Kriminal -Abtheilung 925 Seine e Volga 
der Stadtgerichtsrath Buſſe und Beiſitzer die Stadtgerichtsräthe Krüger und 
Scheve ſtehen unter Anklage des Betruges: 1) der ehemalige königl, bayriſche 
Lieutenant und Kammerjunker Freiherr Philipp Auguſt v. Künßberg 2) der 
ehemalige Marine Kapitän Nikolas Chriſtian Wraa und der Kaufmann Auguſt 
Chriſtian Friedrich Schwendner. Die Thatſache, um welche es ſich handelt, iſt 
folgende: Als im Jahre 1866 die Beſchlagnahme von Kriegsmaterial in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein Seitens der preußiſchen Regierung erfolgt war, erhielt der Mini⸗ 
fter-Präfident Graf Bismarck ein Schreiben des Baron v. Künßberg, worin 
ſich derſelbe auf feine Verdienſte für die preußifche Regierung in Betreff der 
Erwerbung Schleswig⸗Holſteins berief und ſich Farüber beklagte, daß er bei der 
Agitation, betreffend die Losreißung der Herzogthümer von Dänemark im In⸗ 
tereſſe des Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg ſein ganzes Bermögen ein⸗ 
ebüßt und fpäter durch feinen Uebertritt zur preußiſchen Regierung ſich die 
ngunft ſeiner öſtreichiſchen und bayriſchen Verwanden im höchſten Grade zu⸗ 
gezdgen habe. Sich in Betreff der Wahrheit dieſer Angaben auf das Zeugniß 
des Legationsraths Baron v. Keudel berufend, behauptete er ferner daß er im 
Auftrage des Erbprinzen 12,000 Stück gezogene Perkuſſtonsgewehre à Stück 
12 Thlr. von dem Kaufmann Schwendner in Hamburg bezogen und darauf 
eine Abſchlagszahlung von 25,000 Thlr. geleiſtet habe. Seine Bitte ging nun 
dahin, ihm entweder einen Theil des mit Beſchlag belegten Kriegsmaterials zu 
üͤberweiſen oder ihm aus dem Erlös deſſelben die ausgelegte Summe zu er 
ftatten. — Um die Richtigkeit feiner Anſprüche zu beweiſen, präſentirte v. Künß⸗ 
berg einen Vertrag, welchen er mit dem Kaufmann Schwendner am 9. De⸗ 
zember 1863 in Gotha abgeſchloſſen haben wollte, und in welchem die Bedin⸗ 
gungen der Lieferung, des Reukaufs ꝛc. aufgeführt waren. Gleichzeitig über- 
reichte er die auf die gedachte Summe lautende Quittung, die von Schwendner 
unter demſelben Datum ausgeſtellt war. Das Minifterium der äußeren Ans 
gelegenheiten hatte, da der Ankauf von Kriegsmaterial behufs Ausrüſtung des 
Freiwilligen⸗Korps, und die Thätigkeit des Barons bekannt waren, keinen 
Grund, an der Richtigkeit des eingereichten Vertrages zu zweifeln und zwar 
um ſo weniger, als v. Künßberg in wiederholten Eingaben den Sachverhalt 
ſehr genau darlegte und ſich, wegen des zu führenden Nachweiſes, wohin die 
Gewehre gekommen ſeien, damit entſchuldigte, daß die Partei des Erbprinzen 
von Auguſtenburg aus Haß gegen ihn Alles aufbiete, um ihm die Führung 
dieſes Nachweiſes unmöglich zu machen. Endlich, und zwar im Februar 1867, 
war für v. Künßberg der Augenblick gekommen, in dem das Kriegsminiſterium 


worden ſei, ihm von den in Hamburg mit Beſchlag belegten Gewehre 
Stück auszuliefern. Gleichzeitig wurde ihm hat, daß behufs . An. 
ſtellung im preußiſchen Staatsdienft und ſpeciell bei der Landgens darmerie der 
zuftändigen Behörde Mittheilung gemacht worden ſei. v. Künßberg cedirte 
1000 Gewehre an den Marine⸗Kapitän Wraa, der dieſe für 10 Mark Banko 
pro Stück durch den Prokuriſten Schmidt in Hamburg verkaufen ließ; die übri⸗ 
gen 1000 Gewehre verkaufte v Künßberg mit 9 Mark 12 Schilling pro Stück 
durch Vermittlung deſſelben Prokuriſten an den Kaufmann Arnold, worauf 
beide Transporte nach Japan geſchickt worden find. Wie ſich nun fpäter heraus.» 
ftellte, war der Kaufkontrakt ein fingirter; der Baron v. Künßberg hatte nie- 
mals Gewehre gekauft und Schwendner ebenſowenig ſolche geliefert. Alle drei 
Angeklagte, ſo behauptet die Anklage, haben gemeinſchaftlich den zuerſt von dem 
Kapitän Wraa entworfenen Plan ins Werk geſetzt, um das Miniſterium der 
auswärtigen ee zu täuſchen und die Summe von 25,000 Thlr. 
von der preußiſchen Regierung zu erſchwindeln. Kapitan Wraa iſt außerdem noch 
wegen Unterſchlagung eines von dem Baron v. Künßberg bei dem Pelzhändler 
Franke hierſelbſt entliehenen Pelzes angeklagt. Nachdem die Anklage verlefen, er- 
folgt ein ſehr ausführliches Inquifitorium der Angeklagten feitens des Brafi- 
denten, in welchem die Herren v. Künßberg und Wraa das Beſtreben an den 
re Iegen, die ganze Angelegenheit auf das politiſche Gebiet hinüberſpielen zu 
Der Gerichtshof erachtete die Anklage als begründet, obgleich di . 
klagten die Zeugenausſagen, theilweiſe unter heftigen Ausfällen N 
den Grafen Baudiſſin als unrichtig bekämpften und erkannte gegen von Künß⸗ 
berg und Wraa auf je 1 Jahr 8 Monat Gefängniß und gegen jeden auf 1000 
Thlr. Geldbuße; 3 Jahre Ehrverluſt und Landes verweiſung nach abgebüßter 
Strafe gegen v. Künßberg. Schwendner wird zu 1 Jahr Gefängniß, 600 
Thlr. Geldbuße und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. j 
— Ueber den Entwurf eines Siegesdenkmals auf dem Königs- 
platze in Berlin theilt die „Deutſche Bau-dtg.“ folgendes here mit 5 Auf 
breitgelagertem achtſeitigem Stereobat baut ſich zunaͤchſt ein mächtiger Unter⸗ 
ſatz auf von quadratiſcher Grundform, etwa 25 Fuß hoch; über dieſem, durch 
Ringſtufen abgehoben, eine Säulenhalle von ſtattlichen Dimenfionen, welche 
konzentriſch einen maffiven, runden Kernpfeiler umſchließt; ihr Dachkranz er⸗ 
hebt ſich zur Höhe von 55 bis 60 Fuß über dem Pflaſter. Aus dem Kernpfei⸗ 
ler dieſes geſäulten Rundbaues und über deſſen Dach hinaus wächſt nun der 
Hauptaufbaukörper, ein Rundthurm von ca. Zuß Durchmeſſer und ſolcher 
Höhe, daß die Platte der den oberen Abſchluß bildenden Gallerie nahe an 160 
Fuß über dem Boden des Platzes ſchwebt. Ein achtſeitiger Aufſatz, welcher zu» 
Gad den Austritt der inneren Wendeltreppe überdeckt, ſchließt zuletzt das 
anze ab mit dem Bilde der Stegesgöttin, deren Scheitel bis zur Höhe von 
184 Fuß emporragt. Der quadratiſche Unterbau ſtellt ſich als kraftige, wenig 
getheilte Maſſe dar und erhält feinen weſentlichſten Schmuck durch eingelaffene 
Bildtafeln, welche in figürlichen Reliefs Darſtellungen aus den jüngften Kriegs⸗ 
ereigniſſen bieten. In wirkſamen Kontraſt zu dieſem maſſigen Baukörper tritt 
die lebensvolle Gliederung der Säulenhalle, ein Kontraſt, der noch erhöht wird 
durch die reiche Farbenwirkung der Gemälde, welche im Innern der Halle, auf 
der Mantelfläche des Kernpfeilers beabſichtigt ſind und gleich jenen Reliefs 
Beziehung auf die jüngſten Thaten unferes Volkes nehmen ſollen. Anſcheinend 
hatte der Künſtler bei Konception der Reliefs hauptſächlich Momente der 
Kriegführung ſelbſt im Auge, während in den Darſtellungen der Malerei auch 
der ſtilleren Thaten und Leiden gedacht iſt, deren Schauplatz hinter dem Schlacht⸗ 
felde liegt. Außerdem iſt noch in einer Reihe von Bruſtbildern en medaillon 
über den letztgenannten Darſtellungen Gelegenheit zur Verherrlichung ein 
zelner hervorragender Perſönlichkeiten gewonnen. Sind fo die beſonde⸗ 
ren Beziehungen des Monuments deutlich und ſinnvoll in den unteren 
Abtheilungen ausgeſprochen, wo die größere Nähe dem Beſchauer 
den Genuß des Details ſichert, ſo leiten die Ornirungen des oberen Baues all« 
mälig ins Allgemeinere über. Der Thurmkörper iſt nämlich durch Horizontal. 
gurte äußerlich in drei Geſchoſſe zerlegt, deren unterftes peripheriſche Niſchen 
zwiſchen Pilaſtern zeigt, während die Niſchen der beiden oberen Abtheilungen 
die Geſtalt von Kanelluren annehmen, deren Breite und Tiefe genügen, um je 
einem kranzgeſchmückten Geſchützrohre in Naturgröße Raum zu gewähren. 
Auch die Niſchen des unterſten Geſchoſſes nehmen Geſchutzrohre von ſtärkerem 
Kaliber auf, welche unter ſich durch Feſtons verbunden ſind. Dachte etwa der 


Künſtler bei dieſer höchſt originellen und wirkungsreichen Anordnung an die 
mit eroberten Geſchützen ſo reich geſchmückte „Siegesſtraße“ beim Einzuge un⸗ 
ferer heimkehrenden Krieger? Jedenfalls iſt fie als ſinnige Löſung einer, wie 
verlautet, von höchſter Stelle ausgegangenen Angabe zu betrachten. Die mitt⸗ 
leren Gurtbänder find mit Helmen und Kränzen ornirt, während am oberſten 
Briefe, unter der kapitälartigen Gallerie⸗Auskragung wachehaltende Adler in 
dichtgeſchloſſener Reihe nach allen Seiten ausſpähen. Der Unterſatz des Vik⸗ 
torien-Bildes, welcher in achtſeitiger Grundform ſich über der Gallerie erhebt, 
iſt mit einem Mauerkranze abgeſchloſſen, vielleicht in Anſpielung auf die Reſi⸗ 
denzſtadt, in welcher die Sieg. und Friedensſpenderin fortan walten will. 
Dieſe ſelbſt ſchwebt über einer aus dem Zinnenkranze herausragenden Halbku⸗ 
gel. Als Material für den ganzen Unter- und Hallenbau iſt roher Granit, für 
den Thurm graugelblicher Sandſtein angenommen. Zu den ornamentalen De- 
tails, namentlich den Relieftaſeln am Unterbau, Säulenkapitälen der Halle 
und Löwenmasken an deren Sims, Geſchützrohren, Helmen, Kränzen und Ad⸗ 
lern am Thurme, ſowie der Gallerie-Brüftung ſoll Bronce dienen. Im glei⸗ 
chen Materiale iſt auch das Viktorienbild gedacht. So wird die Baukunſt im 
Vereine mit ihren Schweſtern ein Monument ſchaffen, würdig der großen Er⸗ 
eigniſſe, die es verherrlicht. 

— Aus Linden bei Hannover theilt man mit, daß der größte 
Theil der Arbeiter in der dortigen mechaniſchen Baumwollen⸗ 
Spinnerei die Fabrik verlaſſen hat, nachdem die Direktion die Ar⸗ 
beiter durch Anſchlag unter Hinweis auf die Fabrikordnung aufge⸗ 
fordert hatte, die Arbeitszeit vollſtändig inne zu halten, was bis jetzt 
immer unterlaſſen worden war. 

— Wie wenig man in den Kleinſtaaten mit der Neugeſtal⸗ 
tung der Dinge ſeit 1866 zufrieden iſt, mit welchem Widerwillen 
der Nacken der kleinen Souveräne ſich unter das „preußiſche Joch“ 
(ſo beliebt man die Führerſchaft Preußens zu benennen) beugt, da⸗ 
von wird uns von verbürgter Seite aus Deſſau folgendes ergötz⸗ 
liche Beiſpiel mitgetheilt: „Ein Bataillon der anhaltiniſchen Ar⸗ 
mee iſt nämlich ganz nach preußiſchem Muſter eingekleidet. Ein 
Freiwilliger dieſes Regimentes ſtand kürzlich vor der Hauptwache 
gerade Poſten, als Se. Hoheit zur Jagd fahren wollte. Beim An⸗ 
blick der preußiſchen blauen Uniform äußerte Se. Hoheit laut ſein 
höchſtes Mißfallen über die ſeiner Souveränetät angethane Beleidi⸗ 
gung, und befahl, den Poſten ſofort abzulöſen und dafür einen in 
anhaltiniſcher Uniform aufzuſtellen. Erſt nachdem man dieſem Be⸗ 
fehl nachgekommen, konnte ſic Sereniſſimus entſchließen, die Haupt⸗ 
wache zu paſſiren.“ Im Jahre 1871 wird die ganze anhaltiniſche 
Militärmacht in preußiſchen Uniformen ſtecken; was wird Se. Ho⸗ 
heit dann machen? 

— Aus Lon don wird der „Kreuzzeitung“ als ein Gerücht, 
das aber in guten Kreiſen verbreitet ſei, gemeldet, König Georg 
wolle während der nächſten Sitzung des Parlaments ſeinen Sitz als 
Herzog von Kumberland im Oberhauſe einnehmen. 

Stettin, 1. Oktober. In dieſen Tagen iſt durch das Haupt⸗ 
Steueramt zu Schivelbein ſämmtlichen Bren nereibeſitzern 
folgende Verfügung des königl. Provinzialſteuer⸗Direktors zu Stet⸗ 
tin inſinuirt worden: 

Stettin, 10. September 1868. Die in der Brennerei der Wittwe 
v. H. zu B. befindliche, zuſammenhängende Röhrenleitung neben den Matſch⸗ 
bottigen iſt, wie ich dem königl. Hauptſteueramte auf den Bericht vom 29. v. 
Mis. eröffne, offenbar ein, wenn auch nur vorübergehend, zur Aufnahme von 
Maiſche dienendes Gefäß. Mithin iſt deſſen Vorhandenſein im Brennerei— 
Lokale und namentlich im Gährraume von dem Brenner anzuzeigen, und der 
ſteuerlichen Kontrolle unterworfen, und es kann die Benutzung deſſelben Sei⸗ 
tens der Verwaltung von Bedingungen abhängig gemacht, reſp. gänzlich ver⸗ 
boten werden. Ich veranlaſſe das königl. Hauptſteueramt nunmehr dafür 
Sorge zu tragen, daß ſämmtliche Rohrleitungen der vorbezeichneten Art von 
den Beſitzern vorſchriftlich angemeldet und in dem Brennerei-Inventarium ver⸗ 


Briefe von der 12. Verſammlung deutſcher 
Naturforſeher und Aerzte. 
Schelten Sie nicht, theuerſte Freundin, meinen ungeſtillten 


Wandertrieb. Diesmal war es unſer lieber Mephiſto, der am 16. 
d. Mis. urplötzlich vor mir ſtand, der ich eben von den klaſſiſchen 


Feldern von- Pinne heimgekehrt war, um mich cito mit nach Dres- 


Mit den Lippen widerſprach ich, mein Herz war 


den zu entführen. 
Um 11 Uhr kam er an, um 4 Uhr 


aber ſchon auf der Eiſenbahn. 


ſaßen wir im Kupé. Wir waren luſtig und guter Dinge und unſer n 
Begrüßung des erſten Geſchäftsführers, Geh. Raths Carus, eines be⸗ 
rühmten Arztes und Anthropologen, der ſchon ein Mitglied der 
erſten Verſammlung, nunmehr ein Achtziger, die Arena mit ſeiner 


dreiſter Humor war das Maurerzeichen für unſer Vis-A-vis. 
„Sie reiſen gewiß zur Naturforſcher⸗Verſammlung?“ 
„Getroffen, Herr,“ erwiderten wir, wie aus einem Munde. 


„Ich bin der Kreisphyſikus Raus G.,“ replieirte der freundliche, 
ſchmächtige Kollege, „und fahre mit meiner Gattin auch nach Dres⸗ 


den.“ Und bald theilten ſie mit uns den Mundvorrath und die 
kleinſtädtiſche Praxis gab Stoff genug zur Debatte. . 

Ju der langen Reihe von Bahnen, welche Taxermäßigung be— 
willigt hatten, befanden ſich weder die Poſen-Glogauer, noch die 
Niederſchleſiſche. „Unſere Bahnen beſchließen die Ermäßigung 
gewöhnlich erſt nach Schluß derartiger Verſammlungen,“ ſagte der 
koulante Billeteur. : 

Drei Mal fteigen Sie um, wenn Sie von Poſen recta via 
nach Dresden fahren. Auf jeder dieſer Stationen können Sie be⸗ 
quem ein einſtündiges Souper nehmen. In Glogau ſehen Sie die 
Sonne unter-, in Görlitz ſehen Sie fie aufgehen. Dort ſchlagen 


ſenſchaft, wie der Staaten, mit dem Laufe großer Ströme: „wie 


um erſten Male aus geſchmackvollem, hellgelbem Node milde, ſäch⸗ 
ſiche Klänge an Ihr angenehm überraſchtes Preußenohr. Die 


betriebſamen, dichtgedrängten Sachſenſtädtchen, die Rebenhügel 
blinken hell in der Morgenſonne und wenn Ihnen ſonſt noch etwas 
zum vollſtändigen Behagen fehlen ſollte, dann empfehle ich Ihnen 
als Reiſelekture die Bismarkias von Dr. Schwetſchke in Halle, der 
mit der Huld Minervens ſeinen Helden bald ernſt, bald komiſch zu 
feiern verſteht. RR 

Indeß ein paar geiftreiche Reiſegefährten, wahrſcheinlich Eng⸗ 
länder, wetteten, ob jener Tunnel, in dem ihr Landsmann eine 
Total » Toilette probiren wollte, vor oder hinter Dresden gelegen, 
fuhren wir auch ſchon an ſich öffnenden Fenſterläden, an gähnenden 
Morgenträumern und an ſchulwandernder Jugend vorbei langſam 
in den Bahnhof ein. 5 j 

Ein Rieſenaviſo an der Wand wies Aerzte und Naturforſcher 
in's Polytechnikum. Wir durchwanderten zunächſt die Neuſtadt 
und kamen dann über die herrliche Elbbrücke in die Altſtadt. Vor 
uns lagen rechts die Prachtbauten des Theaters, der katholiſchen 
Kirche, am Ufer ſelbſt ſich hinziehend der Pavillon der Helbig⸗ 
ſchen Reſtauration; links aber erhob ſich die Brühl ſche Terraſſe; 
im Strome ragten Badeanſtalten inſelartig hervor. Um die Bau⸗ 
ten des Rokokko tummelte ſich das morgendliche Geſchäftsleben der 
Großſtadt. 55 

An der Thür des Polytechnikums ſtanden zwei ſolenne Por⸗ 
tiers. Noch war der Strom der Ankömmlinge mäßig. 590 no⸗ 
tirte einer der Herren Sekretäre hinter dem grünen Tiſche, als ich 
mich meldete. Die Legitimationskarte koſtet nur drei Thaler, wo⸗ 


2 


zeichnet werden. Die Benutzung derſelben iſt jedoch nur unter der Bedingung 


zu geſtatten, daß die Brennereibeſitzer ſich verpflichten, durch Nachſpülen der 
Bottige dafür Sorge zu tragen, daß die in der Röhrenleitung verbleibende 
Flüſſigkeit höchſtens aus einer durch Nachſpülen des Bottigs ſtark verdünnten 
Maiſche beſteht, ſofern es nicht gelingen ſollte, ſämmtliche Maiſchrückſtände 
aus der Röhrenleitung zu entfernen. Außerdem iſt an der Maiſchpumpe ein 
Abzugshahn anzubringen, welcher es geſtattet, von der darin befindlichen Flüſ⸗ 
ſigkeit ſich in jedem Augenblick Ueberzeugung zu verſchaffen. Endlich iſt den 
betreffenden Brennereibeſitzern zu eröffnen, daß jeder Mißbrauch die ſofortige 
Verſagung der Erlaubniß zur Anbringung der qu. Röhrenleitung nach ſich 
ziehen würde. Ein Gleiches iſt auch in der Brennerei zu B., für welche ich 
diesmal noch, in Berückſichtigung des guten ſteuerlichen Rufs derſelben, die Bei⸗ 
behaltung der Röhrenleitung, trotz des konſtatirten Mißbrauchs ausnahmsweiſe 
geftatten will, zu veranlaſſen. Sämmtlichen Aufſichtsbeamten iſt die genaueſte 
1 der unter den Bottigen angebrachten Röhrenleitung zur Pflicht 
u machen. 
i Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung. gez. Bon. 
An das königl. Haupt⸗Steueramt zu Schivelbein. 

Die „Oſtſee⸗Zeitung“ bemerkt dazu: 

„Die Brennereibeſitzer der Provinz ſind durch dieſe Verfügung 
nicht wenig beunruhigt worden und fragen erſtaunt, wie ein Ge⸗ 
werbe noch ferner beſtehen kann, das ſolchen ganz willkürlichen, un⸗ 
ausführbaren und zweckloſen Beſtimmungen vom grünen Tiſch her 
unterworfen ſein ſoll. Schreiber dieſes hat als Beſiger einer Bren⸗ 
nerei niemals während des 28jährigen Betriebes derſelben Urſache 
gehabt, über Chikanen der Steuerbehörden zu klagen, niemals iſt 
ſeine Brennerei auch nur mit der geringſten Ordnungsſtrafe belegt 
worden, er hat daher auch niemals die 5 oft gehörten Klagen über 
die Steuerbehörden theilen können — anerkennend, daß gewiſſe Be⸗ 
läſtigungen des Betriebes durch Beauffichtigung gewiſſenhafter Be⸗ 
amten unvermeidlich ſind. Umſomehr hält er ſich aber auch für ver⸗ 
pflichtet, und als ganz unbefangener Betheiligter berechtigt, das 
brennereibeſitzende Publikum aufmerkſam zu machen auf die Ge⸗ 
fahren, die damit verbunden ſind, wenn die Beſitzer auf dieſe Ver⸗ 
fügung ohne jeglichen Proteſt eingehen. 

Es erſcheint doch vorweg gewiß ganz exorbitant, daß die beauf⸗ 
ſichtigende Behörde eine Brennereieinrichtung verbieten will, die 
faſt in allen Brennereien ſeit 30 Jahren und länger geſetzlich beſteht, 
die abſolut durch nichts erſetzt werden kann, nach deren Verbot der 
der Betrieb überhaupt eingeſtellt werden muß. — Die völlig ver⸗ 
ſchloſſene Röhrenleitung ſoll alſo ein Gefäß zur Aufnahme von 
Maiſche fein! Dies iſt der Titel, den die Provinzial⸗Steuerdirektion 
ſich ſchafft, um mit dem Reſkript die geſetzlich beſtehende Röhren⸗ 
leitung zu beſeitigen! Man ſollte meinen, daß die Röhrenleitung 
doch ſelbſtverſtändlich kein Gefäß zur Aufnahme von Maiſche iſt, 
ſondern gerade umgekehrt eine Einrichtung zum Abführen der 
Maiſche! Wir beſtreiten daher der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
ſchon hiernach vorweg die Berechtigung zu dieſer Verfügung“ 

Danzig, 2. Okt. Die heutige „Danziger Zeitung“ meldet: 
Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben den Wiedereintritt 
in den deutſchen Handelstag beſchloſſen. 

Kiel, 29. Sept. Das „Verordnungsblatt für Schleswig⸗Holſtein“ ent⸗ 
hält eine Bekanntmachung des königlichen Ober⸗Präſidiums, betreffend den 
Umtauſch däniſcher Staatsſchulverſchreibungen gegen preußiſche 
Staats-Obligationen, Nach derſelben hat ſich das däniſche Finanzminiſterium 
bereit erklärt, die däniſchen Staatsſchuldverſchreibungen, mit Ausnahme der 
Kupons Obligationen, gegen preußiſche auf Grund des Geſetzes vom 23. März 
d. J. ausgeſtellte Obligationen der 4% Staatsanleihe von 1868 (A.) umzu⸗ 
been iſt dieſer Umtauſch durch die hieſigen Provinzial» Behörden zu 
vermitteln. 1 , 


von die bedeutenden Druckkoſten für die Tageblätter ꝛc. getragen 
werden. An der andern Seite des Tiſches hingen drei große Zettel: 
Hotels, Freiwohnungen, Chambres garnies. Letztere waren recht 
billig. Für ein geräumiges Zimmer auf dem Johannisplatz im 
erſten Stocke zahlten Mephiſto und ich einen Thaler pro Tag inkl. 
einer mächtiger Kanne landesüblichen Kaffees, deſſen Quantum 
uns für die Sektionsſitzungen oft bis zwei Uhr Nachmittags hin⸗ 
länglich geſättigt erhielt. 


Zugleich mit der blauen Karte empfingen wir eine ſchriftliche 
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Stimme nicht auszufüllen fürchtet. Der Feſtgruß preiſt die Idee 
des Stifters dieſer Verſammlungen, Okens, eines Individuums 
höherer Ordnung, eines Urgeiſtes, vergleicht die Geſchichte der Wiſ⸗ 


deren Urſprung in der Höhe der Atmosphäre und der von dort ſtam⸗ 
menden Niederſchläge geſucht werden müſſe, jo könne auch ohne be⸗ 
ſondere Einwirkung eines von oben kommenden Göttlichen nicht 
die Rede ſein vom Entſtehen und der kulturgeſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung der Menſchheit, noch irgend einer Wiſſenſchaft an und für 
ſich. Und wie alle Bäche, Flüſſe, Ströme, zuletzt in das vielver⸗ 
zweigte Becken des Oceans ſich ergöſſen, ſo wird auch für menſchliches 
Leben, Wiſſen und Thun erſt die Einigung aller Kräfte und das 
geſellige Zuſammenwirken aller, durch geſteigertes Wiſſen von Gott 
und Natur erleuchteten und durch echte Bruderliebe erwärmten und 
erhobenen Individuen zur hoͤchſten Aufgabe und zum Berufe einer 
Menſchheit, welche ſich um ſo größer, machtvoller, freier empfinden 
muß, je vollkommner ſie dieſe große Aufgabe löſt. — Wie der nil⸗ 
meſſende Prieſter des Alterthums, beobachtet der denkende Forſcher 
das Schwellen und Sinken des Stromes der Geſchichte. Geſegnet 
ſei Er, wenn es ihm oftmals gelingt, nicht auf den blutigen Feldern 
des Todes, ſondern auf palmenreichen Gefilden wechſelſeitig ſich 
ſtützender und kräftigender Nationen leuchtende Merkzeichen auf⸗ 
urichten, theils für immer vollſtändigere Ueberwindung von Irr⸗ 
fal, Lüge und moraliſcher Verderbtheit, theils für Entdeckung neuer 
großer Wahrheiten der Wiſſenſchaft und den raſtlos fortſchreitenden 
Sieg alles Rechten, Guten und Edlen im Leben. Und ſolches 
Merkzeichen iſt der Gedanke Okens, der die in der Schweiz ſchon 
mehrjährig gehaltenen Naturforſcherverſammlungen 1821 für Na⸗ 
turforſcher und Aerzte forderte und im Herbſte 22 die erſte nach 
Leipzig in ein kleines Zimmer der Pleißenburg berief. Von Jahr 
zu Jahr wuchs die Anfangs unſcheinbare Verſammlung; unter 
Alex. von Humboldts Einfluß trat die Theilung der Sektionen ein. 
Bald begründeten die Nachbarnationen Aehnliches 1 


Mit ſo würdigem Worte begrüßt der edle Greis zum ſechſten 
Male als Präfident die Verſammlung nunmehr in Elbflorenz und 
wünſcht, daß aus den bevorſtehenden Arbeiten nur Gewichtiges und 
Fruchtbares für die Kultur der Gegenwart und die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft hervorgehe und daß dieſe ſchönen friedlichen Gefilde 
gleich denen des geſammten deutſchen Vaterlandes von nun an bis 


Ratzeburg, 2. Oktober. In der heutigen Sitzung der Rit⸗ 
ter⸗ und Landſchaft des Herzogthums Lguenburg wurde zunächſt der 


Geſetzentwurf über die Aufhebung der gewerblichen Berechtigungen 


in erſter Leſung genehmigt, die zweite Leſung deſſelben jedoch der 
Vorſchrift gemäß für die nächſte Sitzung vorbehalten. Die Vor⸗ 
lage betreffs Einführung des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches ſowie der allgemeinen Wechſelordnung wurde angenommen. 
Frankfurt a. M., 2. Okt. Das Appellationsgericht hat die 
in erſter Inſtanz erfolgte Freiſprechung des Redakteurs des „Be⸗ 


obachters“ wegen Beleidigung der Polizei und Verleumdung des 
Polizeipräſidenten v. Madai aufgehoben und den Redakteur zu einer 


zehntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Das Erkenntniß gegen 
den Redakteur der „Frankfurter Zeitung“, welcher wegen Verläum⸗ 
dung der Polizei in erſter Inſtanz zu einmonatlichem Gefängniß 
verurtheilt worden war, wurde in 100 Thlr. Geldbuße verwandelt, 
indem die höhere Inſtanz annahm, daß der Angeklagte bona fide 
gehandelt habe. 

Baden. Karlsruhe, 2. Oktober. Dem Vernehmen nach 
werden die Verhandlungen über die neuen Rheinſchifffahrtsakte, 
nach dem Schluſſe der gegenwärtigen Seſſion der Rheinſchifffahrts⸗ 
Kontrollkommiſſion, wahrſcheinlich am 12. Oktober wieder aufge⸗ 
nommen werden und vorausſichtlich zu einem befriedigenden Ab⸗ 
ſchluß, in Folge eines Kompromiſſes, führen. 

Heſſen. Darmſtadt, 26. September. Zu der heutigen Verſammlung 
von Müllern und Mühlenintereſſenten aus Heſſen, Rheinbayern und den neu⸗ 
preußiſchen Landestheilen am Rhein hatten ſich etwa 300 Perſonen eingefunden. 
Auf Antrag des Vorſitzenden, von der Wyngaert, wurde die Gründung eines 
Mittelrheiniſchen Mühlenverban des im Anſchluß an den allgemeinen 
Deutſchen beſchloſſen, ein vorgelegter Statutenentwurf en bloc angenommen. 
Der Vertreter der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, Dr. Hahn in 
Frankfurt berichtete über den mit dem allgemeinen Deutſchen Mühlenverband 
abgeſchloſſenen Verſicherungsvertrag, der den Verbandmitgliedern beſondere 
Vortheile, namentlich Prämienvergütung bietet. Einen weitern Berathungs⸗ 
gegenſtand bildete das Eiſenbahntarifweſen und die Ausbeutung des Publikums 
durch Differentialtarife, die nicht einmal publicirt werden. Dampfmüller 
Popper von Gießen forderte den Verband auf, dagegen einzuſchreiten und auf 
Tarifirung nach Meile und Einheitsſatz hinzuwirken. Sein Antrag wurde 
einem Ausſchuß zur weiteren Behandlung übergeben. Zum Vorſitzenden des⸗ 
ſelben wurde der Eivil-Ingenieur Max Weber in Darmſtadt gewählt. 


Saächſ. Herzogth. Gotha, 2. Oktober. Nach Berich⸗ 
ten, welche der Dr. Petermann aus Bergen erhalten hat, dürfte 
die deutſche Nordpol⸗Expedition etwa bis zum 10. Oktober in Bre⸗ 
merhafen ſein. Es wird alsdann ungeſäumt Bericht erſtattet wer⸗ 
den über die Reſultate, über Aufnahme bisher unvermeſſener Kü⸗ 
ſtenſtriche und Inſeln, über die Sammlungen, Jagdbeute u. ſ. w. 
Die erreichte Breite von 810 5“ iſt die hoͤchſte, welche von einem 
Forſchungsſchiff bisher erreicht wurde. Die Expedition von Phipps 
im Jahre 1773 erreichte nur 80 48“, die von Buckan und Frank⸗ 
lin im Jahre 1818 800 34“, die Schiffe von Kane und Hays in 
Smith Sund in den Jahren 1853 bis 1861 drangen bis zum 780 
37“ vor, die ſchwediſchen Expeditionen ſeit dem Jahre 1857 bis zum 
800 40“, Roß am Südpol bis 780 10“, nur Parry im Jahre 
1827 erreichte 82 0 45“, aber nicht zu Schiff, ſondern mit Schlit⸗ 


tenbooten. 
Oeſtreich. 
Wien, 1 Oktober. In Galizien hält man die Kaiſerreiſe 
noch immer nur für verſchoben, nicht für aufgegeben. Die Vorbe⸗ 
reitungen, welche dort getroffen wurden, bleiben unberührt, die 


auf die ſpäteſten Zeiten vor allen ſtörenden und verwüſtenden Ein⸗ 
flüſſen und Ereigniſſen nachhaltig und gnädig bewahrt bleiben. 
Gleichzeitig empfingen wir im Bureau das erſte Tageblatt 
und als Feſtgabe eine wiſſenſchaftliche umfängliche Denkſchrift der 
ſeit 50 Jahren beſtehenden Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde 
in Dresden, welche in engem Anſchluß an den wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritt ſeit 50 Jahren arbeitet und denſelben in ihren Kreijen 
weiter zu verbreiten ſucht. Manchen berühmteren Namen, die 
Dozenten der bis 1848 in Dresden beſtehenden ärztlichen Akademie 
zählte ſie unter ihre Mitglieder. Sollten Sie ſich für die Wind⸗ 
roſe Dresdens und die verfteinerten Fiſchſchuppen des Plänerkalkes 
lebhaft intereſſiren, jo ſende ich Ihnen den Band umgehend. 


Die Tageblätter berichten über die täglichen Ereigniſſe der 
Verſammlung ausführlich: das erfte überdies enthält zunächſt die kur⸗ 
zen Statuten, welche als Zweck der Verſammlung die perſönliche 
Berührung der deutſchen Naturforſcher betonen, dann das Pro⸗ 
gramm der diesmaligen Verſammlung, einen vollſtändigen Frem⸗ 
denführer mit Angabe der Muſeen, Denkwürdigkeiten, Gärten, 
Pflege-, Heil: und gymnaſtiſchen Anſtalten, der Bäder u. ſ. w., des 
Fahrplanes für Eiſenbahn, Dampfer und Omnibus, und zum 
Schluß noch ein paar Annoncen. Herr Humboldt erbietet ſich, die 
deutſchen Naturforſcher gratis zu photographiren. 

Unſere Verſammlungen, liebſte Freundin, müſſen Sie nicht in 
eine Kategorie mit Schützen-, Lied⸗ und Turnfeſten ftellen, und 
dem bekannten Feſtdrange der deutſchen Nation zur Laſt legen; ſie 
haben einen ganz reellen Werth, und wenn auch ein großer Theil 
der Haupt⸗Koryphäen — Gott ſeis geklagt — e8 nicht über ſich ge⸗ 
winnen kann, zu erſcheinen, ſo findet doch immer jener kräftige 
Schlag der jüngeren Akademiker, unter ihnen mancher Tonangeber, 
ſich ein, zu geſchweigen von der großen Zahl praktiſcher Aerzte. 

Nachdem wir die müden Glieder in dem köſtlichen Sidonien- 
bade zu ermäßigten Preiſen — mit Stieglitz zu reden — ſtaubent⸗ 
fühnt hatten, genoſſen wir von der Brühlſchen Teraſſe die köſtliche 
Umſchau. Um uns ſaßen ſchon unverdächtige Naturforſchergeſichter, 
und auf der Brücke fuhren eben in langer Reihe die Fiakres vom 
Berliner Bahnhofe mit beträchtlichem 3 Eine etwas ho⸗ 
möopatiſche Koſt bei Helbig, wo man ſich einen Augenblick in 
Venedig dünken darf, und dann ‚eine nicht ſächſſſche Taſſe 
Kaffee auf der Teraſſe, gaben uns die volle Spannkraft für den 
Abend wieder, an dem die gemüthliche Vereinigung der Mitglieder 
inel. der Damen in den Meinholdſchen Sälen ſtattfinden follte, 

Die weiten hellerleuchteten Räume füllten ſich um 7 Uhr. 
Nachmittags waren noch die Schleſier gekommen. Der unbefan⸗ 

enſte Ton ging durch die ſchön dekorirten Säle. Alle Augenblicke 
an ſich zweie, die ſich ſeit einem Jahre oder länger nicht geſehen, 
in die Arme; die lauten ſächſiſchen Freudenrufe wechſelten mit den 
derberen preußiſchen Interjektionen. Ein langer, hagrer Kreisphy⸗ 
ſikus umarmt einen badeärztlichen Kollegen mit beträchtlichem Em⸗ 
ponpoint. Alle Schattirungen deutſchen Arztthumes ſind vertreten, 
von den Herren Profeſſores bis zum Wundarzt 2. Klaſſe, der auch 
gelegentlich als Profeſſor notirt werden kann — wenigſtens klagte in 
meiner Nähe ein derartiger Kollege aus Furcht vor gerichtlicher Anklage. 


Triumphbogen und Illuminationsapparate werden nicht abgetra⸗ 
gen. Mittlerweile aber ſcheint ſich die Stimmung dort nicht unbe⸗ 
trächtlich ernüchtert zu haben. Man beginnt an nur 
die Annahme der Adreſſe und der Reſolution die Kaiſerreiſe verei⸗ 
telt habe, und ſucht, wie wir aus der „Gazeta narodowa“ belehrt 
werden, nach einem plauſiblen Auskunftsmittel. Da die Adreſſe 
nach ihrer Faſſung darauf berechnet war, dem Kaiſer bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Lemberg übergeben zu werden, dieſe Uebergabe aber 
nun unmöglich iſt, jo ſoll der Landtag die Adreſſe zu ändern geneigt 
ſein. Bei Gelegenheit der Debatte darüber beabſichtigen die Gemä⸗ 
ßigten, deren Anzahl in Folge Unterbleibens der Kaiſerreiſe ſich be⸗ 
deutend vergrößert hat, einen letzten Verſuch zu machen, ſowohl die 
Adreſſe abzuſchwächen, als die Reſolution zurückzunehmen. Dies 
kann um ſo eher gelingen, als die durch das Unterbleiben der Kai⸗ 
ſerreiſe mißmuthig gewordene Bevölkerung eine Preſſion auf den 
Landtag übt, ſo daß manche noch unſchlüſſige Landtagsabgeordnete 
ſich den Gemäßigten anſchließen und jo deren Uebergewicht im Land⸗ 
tage herbeiführen dürften. a 

Wien, 2. Oktober. Die „Preſſe“ erfährt, daß Lord Stanley 
in Paris die vorläufige Aufrechthaltung des status quo bei der 
diplomatiſchen Vertretung in Madrid vorgeſchlagen und Frankreich 
ſich damit einverſtanden erklärt habe. 

Trieſt, 2. Oktober. Der Lloyddampfer „Aquila Imperlale“ 
iſt mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt heute Morgens aus 
Alexandrien hier eingetroffen. Die überbrachten Nachrichten ſind 
aus Hongkong vom 21. Auguſt, aus Kalkutta vom 3. September, 
aus Bombay vom 8. September. Der britiſche Vicekönig hat die 
Unterſtützung des Schahs von Perſien zur Erwerbung einer Flotte 
im perſiſchen Golf befürwortet. Jakub⸗Ali⸗Khan, der Sohn Shir 
Ali's, iſt zu deſſen Erben und Vezir in Kabul proklamirt. In Neddo 
herrſcht Ruhe. 

Großbritannien und Irland. 

London, 30. September. Die Legung des unterſeeiſchen 
Kabels zwiſchen Malta und Alexandrien in den tiefen Stellen der 
See iſt geglückt. 

— In Dublin iſt geſtern der große proteſtantiſchen Kir- 
chenkongreß eröffnet worden, den der Dechant von Kork mit einer 
Predigt in der St. Patrick's Kathedrale einweihte. Die gefährdete 
Lage der iriſchen Kirche bildete natürlich ihr Hauptthema. Der 
hochwürdige Herr beklagte es bitter, daß die nationale Anerkennung 
des göttlichen Weſens und die angemeſſene Fürſorge für deſſen An⸗ 
betung nicht mehr als oberfte Staatspflicht betrachtet werde, daß 
nach dem Axiom unſerer modernen Staatsmänner die Nationen 
keinen Gott mehr haben und die Kirche nur mehr eine bloße Köre 
perſchaft ſei. In dieſem Gedanken eines glaubenloſen Staates liege 
die größte Gefahr für die Kirche; und deshalb ſeien alle Mitglieder 
der engliſchen Kirche dringend aufgefordert, ihn von ſich zu weiſen. 
Der Ritualismus (allmälige Annahme katholiſcher Kirchenge⸗ 
bräuche) florirt gegenwärtig am allermeiſten in unſeren eleganten 
Seebädern, wo er, zumal bei der jüngeren Damenwelt, entſchiedenen 
Anklang findet In Haſtings, Brighton, Torquay und andern fa⸗ 
ſhionablen Seebädern kann der Fremde, der viel über den purita⸗ 
niſch einfachen engliſchen Gottesdienſt geleſen hat, jetzt zu ſeiner Ver⸗ 
wunderung ſehen, daß manches Chapel von Weihrauchduft erfüllt 


Wo iſt X, wo iſt Y? hört man überall fragen. Warum iſt 
denn A nicht gekommen? — Dort gehen Hand in Hand zwei mei⸗ 
ner Examinatoren; Sie dürfen das Vergnügen nicht unkerſchätzen, 
daß man nunmehr die geſtrengen Herren kollegialiſch am Barte 
zaufen darf. Und überall wandeln — bei meiner Seele, die Fakul⸗ 
tät hat einen guten Geſchmack! — ſehr hübſche Kolleginnen; die 
Privatdozenten entwickeln den beſten Geſchmack — gewiß weiß Dar⸗ 
win dafür einen Grund. 

Am beklagenswertheſten in ſolch bedeutenden Verſammlungen 
iſt unſtreitig der — Kellner. Selbſt Gelehrte, welche mit aner⸗ 
kennenswerther Genauigkeit die Muskelleiſtungskraft der Beine be⸗ 
rechnet haben, verlangen das Unmögliche; auch dem Kellnergedächt⸗ 
niſſe wird gar zu viel zugemuthet. 3 x 

„Ich habe nicht Frikaſſee beſtellt,“ fährt ein jüngerer Sekundär⸗ 
arzt einer Irrenklinik auf. f 

„Nehmen Sie, was Sie kriegen, begütigt ſtoiſch ein Medizi⸗ 
nalrath vis-à-vis. 

„Verzeihen Sie, ich bin der Sanitätsrath H. aus F., meine 
Frau erzählte mir vor zwei Jahren, daß Sie uns bei Ihrem dama⸗ 
ligen Aufenthalte Ihren Beſuch gemacht, als ich dieſen erwiderte, 
waren Sie ſchon abgereiſt. Können Sie mir vielleicht jetzt als 
Jüngerer ein paar berühmte Männer zeigen? Mit dieſen Worten 
und Wünſchen ſtand ein bewegliches, freundliches, grauköpfiges, 
Kollegen haupt vor mir. s 

Mit Vergnügen, ein ganzes Dutzend, erwidere ich verbindlich. 

Sehen Sie, gleich an dem Eektiſche dort ſitzt Prof. Biermer 
aus Zürich. 

„De sputis?“ 

„Gewiß de spulis.“ 

„Der ſchmächtige.“, 5 

„Nein, der Dicke mit dem ſchweizer Geſichte und dem Demo⸗ 
kratenbarte. Neben ihm fein Nachfolger in Bern, Prof, Munk, 
der ſich eben mit dem trefflichen Freund aus Breslau unterhält.“ 

„Ja, ja, den kenne ich perſönlich.“ 

„Vis-a-vis Leyden aus Königsberg“ 

„Ah, graue Degeneration der Hinterſtränge!“— 

„Bravo,“ kann ich mir nicht verſagen, dem in der Litteratur ſo 
bewanderten alten Knaben zuzurufen. — „Und hinter Leyden das 
bartumwallte Antlitz des Hiſtologen Eberth —“ 

„Eberth?“ wiederholte fragend der endlich Stockende. . 

„Er entdeckte das Epithelium der Haargefäße, indem er die 
Gewebe nach Recklinghausen verſilberte. Aber warten Sie, hier 
ſollen Sie vertrautere Geſtalten finden. Eben tritt Billroth ein, 
ein Geſicht wie ein Rittergutsbeſitzer. Wer ſieht dem Wohlbeleib⸗ 
ten die rührige Arbeit in vielen Zweigen, die lebendi e Darſtellungs⸗ 
weiſe an? glaubt man, daß dieſer etwas feiſte Rücken ſich Tage 
lang über das Mikroskop gebeugt haben muß?“ 

„Kennen Sie Thierſch aus Leipzig?“ 

„Noch nicht. Aber wiſſen Sie, wer da eben vorbeigeht? Der 
kleine Mann mit dem Sucherblick, bedauern Sie ihn, er iſt der Re⸗ 
dakteur einer medieiniſchen Zeitung. Der Aermſte! er muß viel 
erleben; er iſt nicht objektiv, er iſt teleologiſch hergekommen. Jetzt 


3 


iſt, daß die Gläubigen ſich beim Eintritte mit Weihwaſſer beſpren⸗ 
gen, Reihen großer Wachskerzen vor dem Kommuniondtiſche ſtehen 
Prediger und Offizianten in prachtvollen goldgeſtickten Gewändern 
erſcheinen und der ganze Gottesdienſt dem katholiſchen auf ein Haar 
ähnlich ſieht. Strenggläubige Proteſtanten ſehen mit Entſetzen, daß 
ihre Frauen, Söhne und Töchter gerade ſolche Gotteshäuſer mit 
Vorliebe beſuchen, und immer lauter werden die Klagen der hoch⸗ 
kirchlichen Blätter über dieſen „Rückfall in die alte Abgötterei.“ 

Selbſt die „Times“, die ſonſt nicht zu den begeifterten Ver⸗ 
ehrern der 39 Artikel gehört, fühlt ſich beunruhigt und fordert die 
Biſchöfe energiſch auf, ihre Schuldigkeit zu thun. Die freie Lehre 
dürfe zwar nicht gehindert werden, doch habe ihnen das Geſetz die 
Mittel an die Hand gegeben, gegen verpoͤnte Kirchengebräuche und 
einen abergläubiſchen Ritus einzuſchreiten. Wofern ſie es zu thun 
verſäumen, dürfte die Maſſe des Volkes mit roher Gewalt dagegen 
auftreten, oder das Parlament die Biſchöfe in einer dieſen gewiß 
unliebſamen Weiſe lehren, was ihres Amtes ſei. 


Frankreich. 

Paris, 30. September. Der Sieg der ſpaniſchen Inſur⸗ 
rektion hat in den officiellen Kreiſen einen höchſt unangenehmen 
Eindruck gemacht. Was dort beſonders peinlich berührte, war der 
Umſtand, daß Alles, ſelbſt die Armee, ſo plötzlich von einer Regie⸗ 
zung abfiel, die nicht verftanden hatte, ſich populär zu machen, und 
der klerikal⸗abſolutiſtiſchen Partei ihr Ohr geſchenkt hatte. In dem 
Miniſterrathe, welcher heute ftattfand, bildeten die Madrider Nach⸗ 
richten allein den Gegenſtand der Verhandlungen. Gegen eine 
Intervention hat ſich derſelbe ausgeſprochen. Die Königin Iſabella 
wird vom hieſigen Hofe ſelbſtverſtändlich auf gute Weiſe empfangen 
werden, obgleich ſie den Rathſchlägen, welche man ihr aus Biarritz 
zu Theil werden ließ, kein Gehör ſchenkte. Man verlangte nämlich 
dort, daß ſie zu Gunſten ihres Sohnes abdanke; vor einigen Tagen 
ſchien ſie dazu entſchloſſen zu ſein, und in Biarritz wie in Paris 
glaubte man, daß der betreffende Akt bereits unterſchrieben ſei. Im 
letzten Moment aber ſtand die Königin davon ab und es ſoll dies 
in Folge der Rathſchläge Marfori's und des Paters Claret geſchehen 
ſein, welche immer noch hofften, daß man mit der Inſurrektion 
fertig werden könnte. Die Königin ſcheint übrigens theilweiſe 
klare Augenblicke gehabt und die Lage, in die ſie heute gerathen iſt, 
vorausgeſehen zu haben. So ſagte ſie zur Gräfin Girgenti, welche, 
als fie mit ihrem Gemahl Abſchied von ihr nahm, alles im roſig⸗ 
ſten Lichte erblickte: „Meine Tochter! Uns Herrſchern ſind die Au⸗ 
genblicke gezählt!“ Wie es heißt, wird die Ex⸗Königin ſich nach 
Sainte⸗Adreſſe bei Havre zurückziehen, wo ihre Mutter, die Köni⸗ 
gin Chriſtine, zum wenigſten Gemächer für fie hat herrichten laſſen. 
Der ſpaniſche Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Mon, hat die 
Sache der Königin ebenfalls ſehr ichnell aufgegeben und ſeine Ente 
laſſung eingereicht. 

Paris, 1. Oktober. Der „Etendard“ ſagt, daß die Ueber⸗ 
tragung der Krone Spaniens an den Prinzen von Aſturien ſich 
dadurch empfehlen würde, daß ſie die Succeſſions⸗Orbnung auf⸗ 
recht erhalte, daß ſie keine ernſtliche Mitbewerbung finden und eine 
Bürgſchaft für die Erhaltung der Ruhe bieten würde. 

Paris, 2. Oktober. Es wird verſichert, daß die Gräfin 
von Girgenti heute nach Pau abgereſſt iſt. 


nähert er ſich einem Profeſſorentiſche. Nehmt Euch in Acht, ihr 
Herren, daß Ihr nur Bedeutendes redet! er notirt Alles.“ 
Ww Meinen Sie wirklich.“ 

„„Aber ſehen Sie einmal, Sie Glücklicher!“ ſagte ich mit der 
Flüͤſterſtimme, „hinter Ihnen ſetzt ſich eben Geheimrath Wagner 
aus Königsberg, der bekannte Chirurg der Berliner Schule.“ 

Das Geſicht des Sanitätsrathes verklärte ſich zuſehends, bald 
ſprach er mit dem ausgezeichneten und liebenswürdigen Arzte. Vor⸗ 
her wandte er ſich noch einmal zu mir und frug laut: 

„Wo iſt Virchow?“ 

„Virchow iſt noch in Spandau“, ſagte ein vorbeieilender Feſt⸗ 
ordner mit der grünweißen Schleife. 

Indeß ließen ein paar ältere Damen neben uns die Schön⸗ 
heiten Revue paſſiren; nicht am wenigſten geſprächig, warſt Du, 
o Kreisphyſika, aber Dein Lob war gerecht. Frau Dr. G. und H. 
120 B, Frau Räthin L. aus K. hätten ſelbſt Paris in Verlegenheit 

ebracht. 
5 Um 11 Uhr lichteten ſich die Säle Aber aus den Nebenge⸗ 
mächern ſchallten noch lange luſtige Stimmen. Ich habe nach flüch⸗ 
tigem Durchgange die Ueberzeugung, daß Chemiker und Geologen 
dort ihr Weſen trieben; auch Mathematiker könnten darunter ge⸗ 
weſen ſein. Aber Sie erinnern ſich, daß ich es immer beklagte, in 
den Hilfswiſſenſchaften nicht zu Hauſe zu ſein.“ 

Dieſe letztere Empfindung beſchlich mich auch in der zwölften 
Stunde, ich machte, daß ich nach Hauſe kam. 

Gönnen wir nun den müden Naturforſchern einen kräftigen⸗ 
den Schlaf, auf daß ſie leuchtend an Haupt und Gliedern in die 


erſte allgemeine Sitzung einziehen. 
Geduld haben, von noch 5 an⸗ 


Genug für heute; werden Sie 
deren Tagen zu hören? e f . 
Ach, ich muß eilen, das Erlebte niederzuſchreiben; denn ſchon 
umfängt mich mein alltägliches Leben, wie immer, daß ich bei⸗ 
nahe glaube, niemals Dieter Stadt den Rücken gekehrt zu haben. 
Wenn Sie bald erwidern, thue ich das Gleiche. Laſſen Sie 
mich nicht zu lange auf Ihren Brief warten, Sie wiſſen, wie ich 
darunter leide. 


Berliner Typen. 
Der gewerbsmäßige Bräutigam. 

Wir haben ſchon neulich angefangen, in den Berliner Bauern⸗ 
fängern jene dunkeln Exiſtenzen zu ſchildern, wie ſie das Leben einer 
a Stadt als Schlammblaſen auf der Oberfläche erſcheinen läßt, 
oft ſchillernd in bunten Farben, ſtets verdächtig und faul ihrem Ur⸗ 
ſprunge nach und in den meiſten Fällen Verderben bringend Allem, 
was in ihre Nähe kommt und ihren giftigen Dunſt einathmet. 
Nach und nach wollen wir mehrere dieſer traurigen Abarten der 
menſchlichen Geſellſchaft die Revue paſſiren laſſen und heute uns 
ſpeziell nur mit einer Sorte von „Herzens⸗Bauernfängern“ be⸗ 
ſchäftigen, deren es freilich ſporadiſche Vertreter überall giebt, wo 


arme Jungfrauen und Wittwenherzen der Erfüllung ihres rein⸗ 


menſchlichen Lebenszweckes entgegenſchlagen, die aber nirgends ſo 
gedeihen ſo raffinirt aufzutreten und ſo lange ihr nichtswürdiges 


Marſeille, 2. Oktober. Aus Barcelona vom 1. d. wird ge⸗ 


meldet: In der vorgeſtrigen Nacht fanden hier heftige Ruheſtörun⸗ 


gen ſtatt. Das Stadthaus wurde von einer- aufgeregten Menge 
verwüſtet, welche gleichzeitig das Bild der Königin, ſowie alle Pa⸗ 
piere, die ſich auf die militäriſchen Aushebungen bezogen, verbrannte. 
Den Bemühungen der beſſeren Klaſſe der Bevölkerung gelang es, 
die Ruheſtörer zu entfernen. Mitglieder der demokratiſchen Partei 
veranſtalteten eine Prozeſſion zu Ehren Prims, welche die Behau⸗ 
jung des Generalkapitäus demolirte. Die Gensdarmerie ſchritt 
darauf mit der Schußwaffe ein; zwei Menſchen wurden verwundet. 
Eine proviſoriſche Junta hat ſich organiſirt. Der Generalkapitän 
Cheſte erklärte, daß er dieſelbe nicht anerkenne und die Mitglieder 
derſelben erſchießen laſſen werde. Doch entſchloß ſich derſelbe, ge⸗ 
ſtern Abend die Stadt zu verlaſſen; ein Bataillon Infanterie ge⸗ 
leitete den General. Die Junta hat die Regierung der Stadt 
übernommen. Die Truppen fraterniſiren mit der Bevölkerung. 
Die Inſignien der königlichen Herrſchaft werden verbrannt. Ge⸗ 
neral Pierrard wird hier erwartet. 


5 Belgien. 
Brüſſel, 2. Oktober. Geſtern wurde eine neue ärztliche 
Konſultation über den Zuſtand des Kronprinzen abgehalten. 
In den Kohlendiſtrikten von Charleroi haben neue Arbeits⸗ 
einſtellungen ſtattgefunden. Dem „Journal de Namur“ zufolge 
ſind Truppen dorthin abgeſendet. : 


Italien. 
Rom, 25. September. Die Nachrichten aus Spanien haben 
im Vatikan große Beſtürzung erregt. Kardinal Antonelli ſoll die 
Lage der Königin Isabella für hoffnungslos halten und dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius in Madrid, Monſignore Francchi, bereits Befehl 
ertheilt haben, Madrid zu verlaſſen, wenn der Aufſtand ſiegt. 

— Geſtern fand im geheimen Konſiſtorium die Ceremonie der 
Schließung und Oeffnung des Mundes ſtatt. Der Papſt hielt keine 
Allokution, verkündete aber 15 Biſchöfe, darunter war ein deutſcher, 
Johann Jakob Kraft von Trier, der zum Biſchof von Kaſtoria 
in part. inf. ernannt wurde. 

— Im Waffenminiſterium herrſcht große Thätigkeit ſeitdem 
der franzöſiſche General Dumont hier iſt. Derſelbe ſoll fi) gegen 
die päpſtlichen Offiziere ſehr kriegeriſch ausgeſprochen haben. 

Der Papſt hat befohlen, allen Kurtiſanen in Rom das 

Haupthaar zu raſiren, was entſetzlichen Lärm erregt hat; Monſig⸗ 

nore de Villanova ⸗Kaſtellaci, Erzbiſchof von Petra, welcher als 

Vice⸗regente von Rom und als Sitten⸗Inſpektor mit Ausführung 

babe Maßregel beauftragt worden, ſoll ſeinen Abſchied verlangt 
aben. 

Florenz, 1. Oktober. Die Geſellſchaft, welche das Ta baks⸗ 
monopol gepachtet hat, zeigt an, daß ſie, um den der Regierung 
geleifteten Vorſchuß von 180 Millionen Lire in Gold zu decken, 
474,000 Bonds à 500 Lire oder 410 Lire in Gold ausgeben werde. 
Die Subſkription wird am 6, 7. und 8. Oktober ftatifinden. Die 
Zinſen datiren vom 1. Juli. 

— Aus Bologna gehen der, K. Z. Nachrichten über den Prozeß 
der Bande von Peha zu. Es ſind dreißig Angeklagte, welche nach 
dem für Briganten⸗Prozeſſe eingeführten Gebrauche in einen großen 
Eiſenkäfig eingeſperrt find. Dieſer Eiſenkäfig der Aſſiſen von Bo⸗ 


Gewerbe zu betreiben im Stande find, als im Strudel einer jo 
großen Stadt, wie Berlin. Weiber, gleichviel ob jung oder alt, ob 
hübſch oder häßlich, denkt ſolch ein philoſophiſcher Gauner, ſind wie 
die Citronen, die man auspreſſen muß in die Punſchbowle des Le⸗ 
benstaumels und dann fortwerfen. Die ſchrumpflichſten find aber 
meiſt die ſaftigſten für ſeinen Zweck, ſie ſind darum auch meiſt die 
begehrteſten Früchte. 

Betrachten wir einen ſolchen biedern Induſtrieritter einmal 
näher. Der „ſchöne Wilhelm“ iſt der Sohn eines Berliner Haus- 
knechts, der betriebſam ſich jo viel erſparte, daß er vorübergehend ein 
Hauseigenthümer wurde, dann in Folge ſeiner Dummheit ſehr bald 
wieder Alles verlor und in Dürftigkeit ſtarb. Die Erziehung des 
ſchönen Wilhelms fiel noch in die Hausknechtsperiode ſeines Papas 
und blieb derſelben angemeſſen. Sein Geſichtskreis endet am Eier⸗ 
häuschen und im Saatwinkel, ſeine Ausdrucksweiſe iſt auch heute 
noch nicht etwa die eines Berliners, ſondern die eines ungebildeten 
Menſchen. Als er halbwegs erwachſen in das Leben trat, ſpielte ſich 
die ephemere Nentier- und Hausbeſitzer⸗Epoche feines Vaters ab, 
daher ſtammen ſeine feinen Lebensanſprüche, ſeine Vorliebe für Reb⸗ 
hühner, Rothſpon und Silbergroſchen⸗Cigarren. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach erfüllte der ſchone Wilhelm feine Staatspflicht bei 
einem hieſigen Garde-Negiment, er mag es am Ende bis zum Ge⸗ 
freiten und ſtellvertretenden Unteroffizier gebracht haben. Die ge⸗ 
rade, ſtramme Haltung, der militäriſche Habitus bildeten die beſten 
Errungenſchaften dieſer dreijährigen Periode, die ihm bei ſeinem 
ſpätern Metier oft genug die trefflichſten Dienſte geleiſtet haben. 
Dieſes ſein Hauptmetier entwickelte ſich bei ihm ſchon in jener Zeit 
ganz von ſelbſt und ganz allmälig. Sein Vater war ſchnell wieder 
verarmt, er aber hatte keine Luſt, Kommißbrod zu eſſen, oder gar 
zu arbeiten. Er fing an, Dillettantenvorſtellungen bei gut ſituirten 
Dienſtmädchen zu geben. Die erſte diente in der Potsdamerſtraße 
die zweite am Monbijouplatz, die dritte Unter den Frankfurter Lin⸗ 
den, die Rechnung für dieſe drei erſten Verlobungsringe hat er nie 
bezahlt, heutzutage bezieht er freilich die Waare en gros zu billigem 
Preiſe. Damals waren ſeine Anſprüche noch ziemlich beſcheiden, 
ein gutes Abendbrot, ein paar Thaler baar und ſchließlich angeblich 
zur erſten Einrichtung des Hausſtandes das Sparkaſſenbuch der 
armen Minna, Auguſte oder Pauline über je dreißig Thaler genüg⸗ 
ten ihm vollftändig. Doch es wächſt der Menſch mit jeinen Zwecken. 
Außerdem waren dieſe erſten Vorbereitungsſtudien nicht ohne ern⸗ 
ſtere Gefahren. Wer es irgend hat, verſchmerzt weit lieber drei⸗ 
tauſend Thaler, um ſich nur nicht lächerlich zu machen, als wer nur 
Beende pee 12 5 Ihrer Sparkaſſenbücher beraubte 

dchen pflegen ſich am wenigſten lange i 
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Wir wollen nicht zu indiskret den Schleier über die weit ji 
ein Menſchenalter Auch e Ju 91 des en 
helm lüften. „Aus manchen Epochen feinen Lebens wäre es auch 
ganz unmöglich, und der Himmel mag wiſſen, was er zeitweiſe ge⸗ 
trieben, wovon er dann und wann gelebt hat. In reiferen Jah⸗ 
ren treffen wir ihn wieder als „Agenten“. Er kauft Pfandſcheine, 
er vermittelt Wechſelgeſchäfte, er ſpekulirt in Häuſern und über⸗ 


logna ift ſeit 1859 hiſtoriſch. Man hat alle berühmten Angeklagten 
in Italien ſeit der Revolution da hineingeſetzt, unter Andern jenen 
Ceneri, der vier Mal zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt 
worden war und von einem Staatsſchiffe im Hafen von Liborno 
entkam, und von dem man jetzt noch nicht weiß, wo er ſich aufhält. 
In dieſem ſehr großen Käfige bilden die Angeſchuldigten vor dem 
Verhör Gruppen, plaudern, lachen. Mehrere ſind recht gut gekleidet. 
Einige ſind Grundbeſitzer, mehrere ehemalige Nationalgarde⸗Offi⸗ 
ziere. Sie behaupten, ſie ſeien Mazziniſten und man verfolge fie. 
Einer unter ihnen, Mario Poterni, deklamirt gleich einem Volks⸗ 
redner, ſpricht von dem durch die Konſortiſten gedemüthigten Ita⸗ 
lien. Bekanntlich werden ſie angeſchuldigt, eine Bande gebildet 
zu haben, deren Zweck war, die Gemäßigten, die Chefs der Polizei, 
zu ermorden. Ihr Vertheidiger, Oberſt Piancioni und Andere ſind 
ihre Freunde geweſen. Nach beendetem Verhör der Angeklagten 
hat das Zeugenverhör begonnen. Die meiſten läugnen, daß eine 
Bande beſtanden habe. Es iſt überhaupt augenſcheinlich, daß die 
Zeugen feig ſind. Es iſt gewiß, daß in Bologna die Zeugen von 
geheimnißvollen Perſönlichkeiten bedroht werden. Der hauptſäch⸗ 
lichſte Angeklagte, der muthmaßliche Anführer, ein gewiſſer Cao, iſt 
abweſend. Der Prozeß ſcheint eine ſolche Wendung anzunehmen, 
daß man faſt an eine Freiſprechung glaubt. Freilich ein ſtarkes 
Stück, eine Freiſprechung nach dreijähriger Präventivhaft! 


S pan ien. 8 

— Die Ereigniſſe in Spanien e dadurch beſchleunigt, 
daß die Truppen des Marquis de Novaliches nicht Ruhe hielten, 
zum größten Theil zu den Inſurgenten übergingen und es dem 
Marquis nur mit genauer Noth gelang, der Gefangenſchaft oder 
gar dem Tode zu entgehen. Bei der erſten Nachricht von der Auf⸗ 
löſung der Armee des Marquis erhob ſich Madrid, ohne daß die 
Garniſon den geringſten Widerſtand leiſtete. Es war dem revolu- 
tionären Komitee, das unnützes Blutvergießen vermeiden wollte, 
ſchwer geworden, die Hauptſtadt bis zu den entſcheidenden Nachrich⸗ 
ten aus Andaluſien vom Losſchlagen abzuhalten. Wie die Lage in 
Madrid war, zeigt ein Brief vom 27. d. Mts., der Folgendes mel⸗ 
det: „Die Madrider Bevölkerung erwartet mit vollſtem Vertrauen 
die nahe Ankunft der Revolutions⸗Armee, und Alles läßt hoffen, 
daß die Ordnung auf das ſtrengſte beobachtet werden wird. Die 
Behörden haben das Gefühl der Unmacht, und trotz der wiederhol— 
ten Maueranſchläge der Militärverwaltung verſperren täglich be⸗ 
trächtliche Zuſammenläufe die Puerta del Sol und die angrenzen- 
den Straßen. Die Menge ſpricht laut, theilt ſich Nachrichten mit, 
und mit tiefer Melancholie gehen die Gendarmen von Gruppe zu 
Gruppe; ſie ſcheinen die gute alte Zeit zu bedauern, wo Narvaez fe 
mit dem Degen in der Fauſt auf die waffenloſen Bürger losließ. 
Dieſe Zeiten ſind vorbei. Das Land will endlich Herr ſeiner ſelbſt wer⸗ 
den, die wilden, Moderirten“ müſſen deſſen inne werden. Die Trup⸗ 
pen, deren Treue verdächtig iſt, werden von den Gendarmen überwacht. 
Zwei Bataillone dieſes Korps ſind ſoeben in San Gil mit den Ar⸗ 
tilleriſten einkaſernirt worden, da dieſe immer unbändige Demokra⸗ 


ten waren. Natürlicher Weiſe ſind die Gemüther über die Maßen 


haupt in Allem, woraus Geld ir machen ift, nur Heirathen ver⸗ 


mittelt er nie, dieſe Geſchäfte beſorgt er alle ganz allein. Vor zehn 
Jahren gelang ihm ein großer Kup, in Folge deſſen er Titular⸗ 
Mitbefiger eines Rohbaues am verlorenen Wege wurde, das Grund⸗ 
ſtück iſt längſt in die zehnte Hand übergegangen, ausgebaut wor⸗ 
den und ſchon wieder halb zerfallen, keine Seele kennt den Namen 
des ſchönen Wilhelm mehr in der betreffenden Nummer am ver⸗ 
lornen Wege, trotzdem können ſeltſamer Weiſe unſere Wohnungs⸗ 
Anzeiger nie einen gewiſſen Druckfehler los werden, der ſchone 
Wilhelm prangt noch immer in ihnen als „Eo.“ (der Chiffre der 
nicht im Hauſe wohnenden Eigenthümer), was natürlich ſeinem 
Kredit ungemein förderlich iſt. 

Dies zur vorläufigen Charakteriſtik des gewerbsmäßigen 
Bräutigams, wenden wir uns zu einem ſeiner neueſten Opfer. 
Ein paar Schweſtern in einer benachbarten freundlichen Provin⸗ 
zialſtadt haben ſich jüngſt bei einem Kaffeeklatſch mit ihren Freun⸗ 
dinnen überworfen, ſie fangen an ihre alte Umgebung unleidlich zu 
finden. Die eine hat beinahe bereits ein halbes Jahrhundert ge⸗ 
lebt, die andere noch nicht völlig das Schwabenalter erreicht, jede 
beſitzt ein mäßiges, aber ganz hübſches, rundes, ſicheres Kapital, 
deſſen Zinſen 55 vollkommen zu einem behäbigen und ſtan⸗ 
desgemäßen Leben genügen. Die Schweſtern beſchließen, nach 
Berlin überzuſiedeln und führen den großen Entſchluß auch kürz⸗ 
lich aus. Natürlich haben ſie eine entſetzliche Bange vor Berliner 
Gaunern, der Dienſtmann auf dem Bahnhofe, der Droſchkenkut⸗ 
ſcher, der Möbelfuhrmann, alle kommen ſie ihnen verdächtig vor 
und als ſie endlich unberaubt und unermordet glücklich in ihrer 
neuen Wohnung ſitzen, zaubert ihnen ihre erhitzte Phantaſie doch 
Tag und Nacht einen grimmigen Kerl mit einer großen Eiſenſtange 
vor die Augen, der eben im Begriff ſteht, ihre Kaſſette mit den 
Staatsſchuldſcheinen zu erbrechen. Um das Geſpenſt los zu wer⸗ 
den, laſſen ſie einen Schloſſer holen, der ihnen den vordern und 
hintern Eingang ihrer Wohnung mit dickem Eiſenblech beſchlagen 
und mit Patentſchlöſſern verwahren muß. Die Aermſten! An 
die ſchlimmſten Gauner und den dritten, am leichteſten zu über⸗ 
rumpelnden Eingang in ihre alten jungen Herzen denken ſie nicht. 
In ihrem Hauſe erzählt man ſich, daß ſelbſt wenn der Mieths⸗ 
ſteuermann kommt, die eine Schweſter denſelben ſo lange an der 
Sicherheitsſperrkette aufhält, bis die andere über einer Gaslampe 
Waſſer ſiedend gemacht hat, um eventuell dem gefürchteten Einbruch 
bewaffnet widerſtehen zu können. 

Wenn ſie aber Nachmittags Alles ſorgſam verſchloſſen haben, 
pflegen ſie auszugehen, um die Freuden Berlins zu genießen. 
Nun kann man ihnen zwar nicht nachſagen, daß ſie, das Theatre 
Variéte ausgenommen, gerade häufig die Oper und das Muſeum 
beſuchten, dafür haben ſie ſich aber ein gewiſſes renommirtes Café 
mit Garten unweit ihrer Behauſung als Stammlokal auserſehen, 
genießen daſelbſt recht reichlich den braunen Gerſtenſaft und leſen 
das „Blatt“, um genau zu wiſſen, wo und an welchem Tage es 
Hühnerfrikaſſee giebt. Natürlich werden die beiden alten Damen 
bei den Stammgäſten des Lokals bald bekannt und einer derſelben 
intereſſirt ſich ſo lebhaft für ihre würdige Erſcheinung, daß er im 
Stande geweſen, uns dieſe Mittheilungen über ihre Schickſale zu 
liefern, die wir mit einem gemiſchten Gefühle von Schadenfreude 
und innigem Mitleiden hier niederſchreiben. 


4 


erhitzt. Die revolutionäre Junta ermahnt die Bürger zur Geduld 
und verſichert, der Erfolg ſei gewiß, ein Aufſtand in Madrid alſo 
unnöthig, denn in einigen Tagen werde die proviſoriſche Regierung 
an der Spitze aller der Truppen einrücken, die zu ihrer Bekämpfung 
abgeſandt worden ſeien. General Concha ſcheint ſich übrigens 
keineswegs in Illuſionen einzuwiegen. Einzig und allein die Hoff- 
nung, ein Abkommen treffen zu können, hält ihn auf ſeinem Poſten 
feſt, wenn man die Stellung eines Präſidenten eines imaginären 
Miniſterrathes noch einen Poſten nennen kann. Der wahre Kriegs⸗ 
miniſter iſt heute der Marſchall Serrano, der einzige Marinemini⸗ 
ſter der Kontreadmiral Topete. Hoffen wir, daß morgen das Volk 
Juſtizminiſter ſein wird; es dauert ſchon gar lange, daß es darauf 
wartet, daß die Reihe an es komme.“ Außer Madrid haben ſich 
noch Tarragona, Reus, Gerona, Figueras und die Provinz Sa⸗ 
ragoſſa erhoben. Jetzt, wo faſt jeder Widerſtand Seitens der 
Königin beſeitigt, werden ſich bald alle anderen Städte uusgeſpro⸗ 
chen haben. Wie man noch erfährt, hat General Calonge in San⸗ 
tander furchtbar gehauſt. Nach ſeinem Einzuge ließ er 21 Inſur⸗ 
genten erſchießen. Im Ganzen fielen im Kampfe 230 Leute, von 
denen zwei Drittel dem Militär angehörten. 

Madrid, 1. Oktober. Die Wahlen für die Centraljunta 
gehen in vollkommenſter Ordnung vor ſich. Vorausſichtlich werden 
in jedem Diſtrikt ein Progreſſiſt, ein Unioniſt und ein Demokrat 
gewählt werden. General Calonge iſt auf dem Lande verhaftet und 
auf Befehl der Junta nach Santona gebracht worden. — Prim hat 
I von Karthagena nach Katalonien begeben. Serrano befindet 
ich auf dem Wege nach Madrid. Cheſte iſt flüchtig und ſucht nach 
Frankreich zu entkommen. Der Aufſtand hat gegenwärtig ſich des 
ganzen Landes bemächtigt. Die Truppen, welche bisher unter dem 

ommando des Generals Novaliches ſtanden, find heute vollſtändig 
zur Inſurektion übergegangen. Der Zuſtand Novaliches, welcher 
bei dem letzten Treffen verwundet wurde, iſt ein bedenklicher. — 
Innere Staatsſchuld 32, 25, differirte Staatsſchuld 31, 00. 

Madrid, 2. Oktober. Novaliches iſt ſeinen Wunden erlegen. 
— Die „Gaceta de Madrid“ vom 30. September konſtatirt, daß 
Manuel Concha ſich mit Madoz in Verbindung geſetzt hat. Wie 
weiter mitgetheilt wird, hatte Joſe Concha ſich nach San Sebaſtian 
begeben, um der Königin ſeine Entlaſſung zu überreichen, da er 
von der Unmöglichkeit überzeugt war, die bisherige Ordnung der 
Dinge aufrecht zu erhalten. — Die proviſoriſche Junta beſteht nun⸗ 
mehr aus 40 Mitgliedern. Dieſelbe erhält fortwährend Beglück⸗ 
wünſchungsadreſſen aus den anderen ſpaniſchen Städten. Eine 
Proklamation der Junta zeigt an, daß dieſelbe morgen definitiv 
konſtituirt ſein werde. Gleichzeitig hat dieſelbe ein Dekret erlaſſen, 
welches die Fortſetzung der Arbeiten an der zu errichtenden Statue 
Mendizabals anordnet. 

Serrano wird morgen Kordova verlaſſen und am Abend in 
Madrid eintreffen, Prim wird morgen früh hier erwartet. 


Portugal. 

Liſſabon, 1. Oktober. Aus Rio, 9. September, wird ge⸗ 
meldet: Marſchall Kaxias marſchirte mit 3000 Braſilianern gegen 
Auch der ſchöne Wilhelm pflegte dort zu verkehren. 
witzter Blick hatte es bald heraus, daß bei den beiden alten Damen 
etwas zu machen ſei. Ein letztes Zweigroſchenſtück in ſeiner Weſten⸗ 
taſche beſtimmt eines Abends den Hausknecht, den Damen nachzu⸗ 
gehen, ein kleines Verhältniß mit einem Dienſtmädchen aus ihrem 
Hauſe anzuknüpfen und die erforderlichen Erkundigungen über ſie 
ne ie Am nächſten Morgen umſchleicht unſer Mann bereits 
die eiſenbeſchlagenen Thüren, wie der Marder den Taubenſtall, ex⸗ 
trahirt auf dem Einwohner⸗Melde⸗Amt noch nähere Data über die 
ahnungsloſen Inſaſſen und ſetzt ſich dann mitſeinen Geſchäftsfreun⸗ 
den in Verbindung, um das nöthige Anlagekapital zu ſeinem neues 
ſten Herzensfeldzuge zu beſchaffen. Am Abend erſcheint er mit 
tadelloſer Wäſche und behängt mit einer langen, maſſiven Uhrkette 
wieder in dem betreffenden Lokal. Er hat ſich des „Blattes“ be⸗ 
mächtigt und als die Schweſtern erſcheinen und ſehnſüchtig nach 
ihrer Lieblingslektüre hinüberſchielen, ſpringt er auf und überreicht 
es ihnen mit verbindlichſtem Gruße. Die Bekanntſchaft iſt gemacht, 
er bittet um die Erlaubniß, an ihrer Seite, ſelbſtverſtändlich näher 

der Jüngeren, Platz nehmen zu dürfen und ſtellt fi namentli 
als Rentier und Hauseigenthümer vor. Sein Geplauder iſt äußerſt 
liebenswürdig, er entwickelt die ſchätzbarſten Kenntniſſe über die 
Qualität der Kägelmannſchen und Holzhauſenſchen Frikaſſees, ſpricht 
dagegen denen der Wittwe Erbe, auf die er überhaupt nicht gut zu 
reden iſt, jede feinere Zuſammenſetzung ab. Die Damen ſind ent⸗ 
zückt. Plöglich erſcheint ein fremder Herr und überreicht dem ſchö⸗ 
nen Wilhelm unter allerlei Entſchuldigungen ein Packet mit drei⸗ 


zehnhundert Thalern Papiergeld, die noch reſtirenden achthundert 


Thaler würde er am nächſten Vormittag abliefern. Der ſchöne 
Wilhelm ſteckt die Bagatelle „unbeſehens“ ein und die Damen 
machen ſehr große Augen. 


Am nächſten Mittag iſt unſer Berichterſtatter heimlich Zeuge, 
wie der ſchöne Wilhelm ſich vom Oberkellner ein Portemonnaie mit 
zehn Zweithalerſtücken pumpt, um mit mehr Glanz ſeine Zeche be— 
zahlen zu können und unter der ausdrücklichen Verpflichtung, es 
noch am ſelben Abend wieder prompt abzuliefern, und wie er ferner 
einem Bekannten ſagt: „Du, ich hab' da ſo ein Paar alte Schach⸗ 
teln auf dem Strich, denen Sand in die Augen geſtreut werden 
muß. Du kannſt mir heute Abend eine Hypothek über fünftauſend 
Thaler bringen, nimm hier die Vorladung zum Manifeftationd» 
eide, den ich nächſten Dienſtag gegen meinen alten Schneider ſchwö⸗ 
ren ſoll. Der gute Freund führt Abends ſeinen Auftrag ſehr ge⸗ 
ſchickt aus und die Augen der beiden Damen werden noch groͤßer. 


Am dritten Abend kommt zufällig ein Weinhändler (etwas 
unbekannter Firma) hin und erkundigt ſich nach dem Stande des 
Wilhelmſchen Kellers. „Sie wiſſen, lieber Freund,“ erwiderte der 
ſchöne Wilhelm, „daß ich im Sommer nie viel Wein trinke, aber 
es kommen doch Bekannte zu mir, ſchicken Sie mir uur wieder ein 
hundert Flaſchen Margaux und ſo ein dreißig Bouteillen Sekt.“ 
Die ſchweſterlichen Augen werden immer größer. Am vierten Abend 
fängt der ſchöne Wilhelm an, ganz merkwürdige Blicke auf die 
jüngſte Schweſter zu werfen, ſo daß es derſelben ſiedend heiß unter 
dem jungfräulichen Mieder wird. „Wenn man älter wird,“ ſagt 
der ſcböne Wilhelm in treuherzigſtem Tone, „fühlt man ſich doch 
manchmal recht verlaſſen und einſam. Wenn ich noch einmal das 


Sein ge⸗ 


Tebikuary. Das braſilianiſche Geſchwader bombardirte am 16. 
Auguſt Timbo, welches am 22. Auguſt von der Beſatzung unter 
Mitführung der Geſchütze und Munition geräumt wurde. 10,000 
braſilianiſche und 5000 argentiniſche Truppen ſtehen in Humayta. 
Die Braſilianer haben Pilar beſetzt. Es geht das Gerücht, Lopez 
habe Tebikuary verlaſſen und marſchire auf Cerrolion, welches 25 
Meilen von Afſumptien entfernt. — Wechſeleours auf London 19½. 


Rußland und Polen. 


LI Narwa, 30. September. Daß der Bau der Petersburg⸗ 
Baltisporter Bahn, deſſen Beginn zum Mai bereits definitiv feſt⸗ 
geſetzt war, bis heut noch nicht in Angriff genommen iſt, ſchreibt man 
den Einwirkungen derjenigen Partei in Petersburg zu, welche aller⸗ 
lei Nankunen gegen die baltiſchen Provinzen zu üben ſucht. Man 
führt die Aeußerung eines hochſtebenden Beamten zur Beſtätigung 
dieſer Meinung an. 

Seit einigen Tagen kreuzt eine Fregatte der Kronſtädter 
Flotte auf der Höhe unſerer Rhede und ſcheint hier überwintern zu 
wollen. Trotz der vorgerückten Jahreszeit iſt die Schifffahrt auf 
unſerem Fluſſe noch recht lebhaft und kommen und gehen noch täg⸗ 
lich Fahrzeuge. Die Speicher ſind faſt durchweg geräumt und an 
Getreide, Hanf, Flachs lagern keine Vorräthe, wogegen an geſchnit⸗ 
tenen Hölzern viel Vorrath iſt. Für engliſche Firmen liefen bereits 
große Beſtellungen auf Fleiſch und Maſtvieh zum Frühjahr ein; da 
aber Mangel an dieſer Waare und das Fleiſch ſchon in hohem Preiſe 
ſteht, ſo iſt zu erwarten, daß die Regierung den Export beſchränken 
werde. Von Getreide iſt noch wenig zugefahren und iſt auch für 
Verladung zu Schiffe wohl nicht viel zu erwarten, da die Ernte⸗ 
ausfälle ſchlecht find und Rußland ſelbſt Getreidezufuhr nöthig hat. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Oktober. Das Roſtocker Barkſchiff „Hen⸗ 
riette“ mit Kohlenladung iſt an der jütiſchen Weſtküſte geſcheitert. 
Das Schiff iſt zertrümmert. Der Kapitän und 6 Mann ſind ge⸗ 
rettet, 4 Mann ertrunken. 


Loßales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Oktober. Die Abgeordneten zum Provinzialland⸗ 
tage ſind heute faſt ſämmtlich hier eingetroffen und haben ſich dem 
Herrn Oberpräſidenten v. Horn und dem Herrn Landtagsmarſchall 
Grafen Königsmarck vorgeftellt. f 
— Se. königliche Hoheit der Kronprinz hat im Namen Sr. 
Majeſtät des e des Allerdurchlauchtigſten Protektors des 
Nationaldanks für Veteranen, den Königlichen Landrath Feige in 
Wreſchen zum Kreiskommiſſarius für den Kreis Wreſchen zu er- 
nennen geruht. OB a 
— Privat⸗Pfandleihanſtalt.] Auf Grund des Pfandleih⸗Re⸗ 
Ae vom 13. März 1787 10 15 tgl. ae art Ry 1155 
oki vom Polizei « Direktorium die Konceffion zur Errichtung einer Privat⸗ 
Pfandleihanſtalt ertheilt worden, die noch im Laufe dieſes Monats Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 11. ins Leben treten fol, Vereinfachung des Verfahrens bet An- 
nahme der Pfandſtücke, möͤglichſt ſchleunige Befriedigung des Publikums ſollen 
die Verwaltung auszeichnen. Solcher Privat⸗Pfandleihanſtalten beſtehen in 


Glück haben ſollte, geliebt zu werden und zu heirathen, meine Zu⸗ 
künftige dürfte keinen Pfennig Geld Waden ie babe ja Alles, 818 
wir brauchen.“ Dann ſpringt er auf mit einem langen glühenden 
Blicke auf die Schweſter, gleich als habe er ſchon zu viel gejagt, und 
empfiehlt ſich, weil er noch einen kleinen Wechſel über neunkauſend 
Thaler proteſtiren laſſen muß — des Abends um halb neun. Die 
Aeltere ſagt leiſe: „ein charmanter Mann, ſo reich und ſo uninter⸗ 
eſſirt!“ die Jüngere ſagt gar nichts, aber zum erſten Mal in ihrem 
Leben iſt fie nicht im Stande, ihr Beafſteak aufzueſſen. Am fünf⸗ 
ten Abend muß der ſchöne Wilhelm plötzlich Verdacht geſchöpft ha⸗ 
ben, daß er ſelbſt am Ende der Unreellität verdächtig ſein könne, 
daher iſt ſeine ſchöne, ſchwere Uhrkette mit einem Male zerriſſen. 
Der alte, eingeborne Berliner bittet die kaum hier eingebürgerten 
Damen, ihm doch die Ausbeſſerung bei einem ſoliden Juwelier zu 
bejorgen, er kennt die kleinſtädtiſchen Weiber. Die Schweſtern 
nehmen die befremdende Kommiſſion gern an, aber zu Hauſe wie⸗ 
gen fie die Kette und taxiren fie, fie mag wohl an achtzig Thaler 
werth ſein, wie viel e der ſchöne Wilhelm für fie be 
zahlt, darüber ſchweigt die Geſchichte. 

Anm ſechſten Abend hält er in beſter Form um die Hand des 
jüngern der beiden „ihm gleich lieben“ Fräuleins an. 

Noch hat dieſe ſich nicht entſchieden. Sagt ſie nein, ſo greift 
die andere zu. Aller Wahrſcheinlichkeit nach fällt eine „rein“, wenn 
nicht alle Beide. 

Das Ende vom Liede wird aber ſo ſein: Nach dem Jawort 
überhäuft der glückliche Bräutigam ſein reifes Bräutchen mit einer 
jo überſchwenglichen Menge von Zärtlichkeiten, daß dieſe in einem 
Meer von Wonnen ſchwimmt und — wie man zu ſagen pflegt — 
ganz aus dem Häuschen kommt. Dann erſcheint der ſchöne Wil- 
helm eines ſchoͤnen Vormittags zu ungewohnter Stunde, er hat 
Gelegenheit, einen überaus günſtigen Hauskauf zu machen, nur 
leider im Augenblick gerade kein baares Geld disponibel — ein 
Blick noch und die Kafjette ſpringt auf. Vielleicht wird das erſte 
Mal als Unterpfand noch eine werthvolle ed hineingelegt, 
die er ſich zu dem Zwecke von einem Geſchäftsfreunde für 10 Sil⸗ 
bergroſchen geliehen und die auch genau eben jo viel werth iſt. 

Alle Paar Tage findet ſich nun eine neue ebenſo günſtige Ge⸗ 
legenheit, das 1 Vermögen zu vermehren, bis das der 
Schweſtern alle iſt, oder ſie zuletzt wenn anch natürlich viel zu ſpät, 
Verdacht ſchöpfen. Dann wird der ſchöne Wilhelm kühl, grob, hebt 
die Verlobung wegen Mangels an Vertrauen auf, läßt ſich verkla⸗ 
gen und ſchwört endlich ſeinen fünfundzwanzigſten Manifeſtations⸗ 
eid. Heirathet er wirklich die eine oder die andere, dann wird es 
natürlich noch ſchlimmer. . 

Ueber Jahr und Tag gehen die beiden Schweſtern vielleicht 

auch aus, um das „Blatt“ zu leſen, aber ſchon um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſtehend auf der Straße vor dem Intelligenzkomptoir und um 
zu ſehen, wo gute Stellen zum Nähen und Ausbeſſern pro Tag für 
vier Silbergroſchen zu haben find Vielleicht fährt dann der jhöne 
Wilhelm vorbei an der Seite eines neueſten Opfers und wirft hohn⸗ 
lachende Blicke auf die vorletzten. Nun die Aermſten haben es ja 
ſo gewollt, wer mag ſie bedauern? 


— 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


232. 


Breslau 13, in Berlin, Stettin und anderen größeren Städten ebenfalls in 
großer Anzahl und auch in Poſen dürfte die neue Anſtalt vom Publikum fre- 
quentirt werden. is 
— [Zur Jagd.] Die Jäger klagen in dieſem Herbfte über ſchlechte 
Jagdreſultate, ſchlechter, als in den Vorjahren und den Erwartungen, zu de⸗ 
nen die anſcheinend gunſtige Witterung im Frühling uud Sommer berechtigte, 
durchaus nicht entſprechend. Die Hafenjagd ift jo wenig lohnend, daß die ho- 
hen Preiſe, wie ſie Anfangs bezahlt wurden, immer noch feſtſtehen, und zwar 
25 Sgr. bis Thlr. 5 Sgr. Noch ſchlechter iſt die Hühnerjagd ausgefallen. 
Es ift unzweifelhaft, daß die Rebhühner bei der großen Wärme gut ausgebrü- 
tet, wohl aber dürften die Jäger in der Annahme Recht haben, daß viele Hüh- 
ner bei der Dürre und dem großen Waſſermangel mancher Gegenden in der 
enormen Hitze des vergangenen Sommers zu Grunde gegangen find. Die Reb⸗ 
hühner finden ſich auch jetzt faſt nur in der Nähe von Waſſer. Man zahlt gegen- 
wärtig für ein Paar Rebhühner 20 bis 25 Sgr. Reichlicher fällt die Jagd der 
Waſſervögel aus, befonders der Schnepfen und Enten. 
— [Beim Umzuge.] Die Miether find gewöhnt worden, den 3. Okto⸗ 
ber als den Ziehtag zu betrachten, während dagegen diesmal der J. Oktober 
r den Umzug von der Polizei feſtgeſetzt wurde. Unter den kleinen Leuten, die 
am wenigſten um behördliche Beſtimmungen kümmern, vielmehr dem 
Uſus huldigen, hat dies are nicht ſelten zu Kolliſtonen geführt, indem ſich 
viele Miether den Neuanziehenden gegenüber beharrlich weigerten, dieſen die 
Wohnung zu räumen, und die Polizei hatte vollauf zu thun, bei den Wider⸗ 
ſpenſtigen die Exmiſſion einzuleiten. Der Wohnungswechſel iſt diesmal in 
allen Stadttheilen ziemlich bedeutend und dürfte am geſtrigen Tage, trotzdem 
viele Israeliten des jüdijchen Feiertags halber noch nicht umzogen, feinen 
Höhepankt erreicht haben. 
— [Glockenguß.] Am Freitage, Abends um 5 Uhr fand der Guß 
ier Glocken für die neuſtädtiſche evangeliſche Kirche in der hieſigen Schön ⸗ 
chen Glockengießerei ſtatt. Die größte derſelben hat ein Gewicht von 30 Cent. 
nern bei einem Durchmeſſer von 4 Buß 7 Zoll, die zweite ein Gewicht von 18 
Centnern bei einem Durchmeſſer von 3 Fuß 9 Zoll erhalten; der dritten Glocke 
welche binnen Kurzem gegoſſen werden foll, wird bei einem Durchmeſſer von 2 
Fuß 11 Zoll, ein Gewicht von 8½ Centnern gegeben werden. ieſe drei 
Glocken werden den Moll-Atkord cis, e, gis intontren, und tragen die Infchrife 
ten: Fides, Caritas, Spes (Glaube, Liebe, Hoffnung). Das im gothiſchen 
Stile gehaltene ornamentale Blattwerk ift nach der Zeichnung des königl. Bau ⸗ 
führers, Herrn Hochberger, von Herrn Graveur Below modellirt worden. — 
Nachdem bereits einige Zeit zuvor der Kern zu beiden Glocken in der „Damm. 
rube“ der Glockengießerei, ſowie der Mantel darüber angefertigt und durch 
uer gehörig ausgetrocknet worden war, erfolgte am vorgeſtrigen und geſtri⸗ 
gen Tage das Aufjegen der Kronen mit den Windpfeifen, ſowie die Einrich⸗ 
tung der Gußrinne, welche das Metall von dem Flammenofen nach der Damm. 
rube hinzuleiten hat. Unterdeſſen war das Glockenmetall, im Ganzen 60 
Ke beſtehend aus 4 Theilen Kupfer auf 1 Theil Zinn, im Flammenofen 
allmälig ſeit Freitag früh 3 Uhr zum Schmelzen gebracht worden. Um 4 Uhr 
Nachmittags befand ſich daſſelbe bereits in voller Weißgluth; wenn die Arbeits⸗ 
Öffnung, das „Fenſter“ des Ofens geöffnet wurde, was öfters nöthig war, um 
mittelſt einer hölzernen Rührſtange das Metall umzurühren, ſah man die 
ſtrahlende weißglühende Maſſe hin und her wogen. Endlich, nachdem die Guß ⸗ 
rinne durch glühende Kohlen tüchtig erhitzt worden war, fand der Guß 5 Uhr 
Nachmittags ſtatt. Der wackere Meiſter trat mit ſeinen Geſellen an die Guß⸗ 
rinne heran und öffnete mittelſt einer vorher glühend gemachten Stange von 
außen das Stichloch an der Sohle des Ofens; ſofort drang die weißglühende 
wallende Maſſe hervor und füllte die Gußrinne bis zu einer gewiſſen Höhe. 
Erſt dann wurde die „Birne,“ eine eiſerne Stange mit birnenartigem An⸗ 
ſatze, welche ſo lange den Zutritt zu der Form der erſten größeren Glocke ſchloß, 
gezogen. Raſch floß nun die glühende Maſſe in die Tiefe hinab, bis endlich 
durch die Windpfeifen Flammen und Metall empordrangen. Sodann wurde 
das Metall zu der zweiten Form geleitet, wo ſich derſelbe Vorgang wiederholte. 
Dem prächtigen Schauſpiele, bei dem allerdings eine furchtbare Hitze herrſchte, 
wohnten als Zuſchauer mehrere 1 ze erer Stadt, unter ihnen auch der 
„Superintendent Herr D. Cranz, bei. g 
e 8: 4 a 2 8 [Beſuch.] Geſtern traf der Regierungspräſident 
err Willenbücher hier ein und beſichtigte in Begleitung des Herrn 
. von Richthofen und des Biegen Bürgermeiſters die ftädti- 
ſchen öffentlichen Gebäude. 8 
[I Liſſa, 2. Oktober. [Dr. Metzigf; Verſchiedenes.] Wiederum 
habe ſch den Tod eines unſerer edelſten und verdienteſten Mitbürger zu 
beklagen. Der praktiſche Arzt Dr. Metzi 9 erlag in der verfloſſenen Nacht nach 
etwa IA tägigem Krankenlager im 68ſten Lebensjahre der tückiſchen Gewalt des 
Typhus. Arm und reich, niedrig und angeſehen bedauert den Verluſt eines 
Mannes, der faſt durch vier Decennien hier gewirkt und der als Arzt und 
Menſch ſchwer zu erſetzen ſein wird. Die leidende Menſchheit und vor Allem 
die Armen verlieren in ihm ihren erſten und theilnehmendſten Wohlthäter und 
Helfer der bis zur größten Selbſtverleugnung uneigennützig ftets ſeinem ärztli⸗ 
Berufe obgelegen, und dieſe Berufgthatigkeit war es auch, die für ihn die ſchreck⸗ 
liche Krankheit zur Folge gehabt. Wie groß die Theilnahme und die Verehrung 
in allen hieſigen Kreiſen für den edlen Hingeſchiedenen geweſen, mögen Sie 
daraus entnehmen, daß bereits vor länger als acht Tagen in allen hieſigen Kir⸗ 
chen und Bethäuſern öffentliche Gebete für die Lebenserhaltung des Erkrankten 
angeordnet wurden, und daß heute das Glockengeläute aller Kirchen das Hin⸗ 
ſcheiden deſſelben der Einwohnerſchaft erkundigte. Einen Nekrolog, ſowie 
einen kurzen Bericht über das demnächſtige Leichenbegängniß behalte ich mir 
vor. — Heute Nachmittags 4 Uhr wurden die irdiſchen Ueberreſte des hier an- 
geſeſſenen Majors z. D. v. Lo wen auf dem evangeliſchen Kirchhofe zu Grabe 
ebracht. Der Stab des 47. Inf-⸗Regts., bei dem der Hingeſchiedene früher als 
auptmann geftanden, ſowie die Regimentsmuſik geleiteten die Leiche zu ihrer 
letzten Ruheſtätte. Hauptmann de Bar kommandirte die Leichenparade, nach 
deren Einſegnung die üblichen drei Salven durch das im Paradeaufzuge mit ⸗ 
marſchirte hiefige 1. Bat. 37. Inf.⸗Regts. erfolgten. — Bei der am 9. v. Mts. 
unter Vorſt des Regierungs und Schulraths, Geheimrath Dr. e 
abgehaltenen Abgangsprufung erhielten zwei Schüler des hieſigen Gymnaſt 
as Zeugniß der Reife für den Eintritt in die akademiſche Laufbahn. 


Sonntag, 


Theater. 
Freita 18) den 2. Oktober: Uriel Acoſta, Trauerſpiel in 5 Akten von Carl 
utzkow. 

Vor 5 kaum zum Drittel beſetzten Haufe hob ſich geſtern zum erſten 

Male in der Saiſon der Vorhang unferes Stadttheaters. Das genannte Gutz⸗ 
joweſche Trauerſpiel ift keine Novität in dieſen Räumen, auch die handelnden 
Perſonen ſind uns nicht neu, und doch fühlten wir uns nach dem Durcheinan⸗ 
der der theatraliſchen Genüſſe in der Sommerkampagne durch dieſe erſten tiefern 
Akkorde der tragiſchen Muſe in hohem Grade angezogen. Herr Neumann 
gab die Titelrolle mit gewohnter Meiſterſchaft. Der Zuhörer gelangte ſchon 
bei der erſten Scene zu der Ueberzeugung, daß das vom Verfaſſer gebotene 
Material trotz feiner tiefgehenden Spekulation, deren Begründung und Zuſam⸗ 
menhang wegen der faſt jede Gedankenperiode ſchließenden und auf Bühnen» 
effekt gerichteten Sentenz nicht immer als organiſch erkannt werden kann vom 
Künftler auf's Eingehendſte durchdacht, verdaut und zu geiſtigem Eigen⸗ 
thum gemacht worden war. Wir wiſſen indeß nicht, ob Herr Neumann in 
einer Darſtellung des während der beiden erften Akte von den Berhältniffen 
eine Akoſta nicht vielleicht zu weit gegangen und nittunter zu per ſſen 
in Sentimentalität geweſen iſt; erſt der Fußtritt Ben Jochal's ſetzt die Feuer. 
feele Uriels in Flammen, die durch Schmach geftählte Ueber zeugung, läßt 
Geſet, Familie, Geliebte fallen, das Bekennen des als wahr und ſeiend Exkann. 
ten löſt ſchnell und ſchlagend den tragiſchen Konflikt. Und in diefer zweiten 
Hälfte war uns Herr Neumann ein vollendeter Akoſta; alle die einzelnen 
Aeußerungen des ſtolzen Bewußtſeins, ſich ſelbſt eine Welt zu ſein gegen die 
durch die Tradition der Väter vorgeſchriebenen Anſichten, gelangten in ergrel- 
fender Weiſe zur Darſtellung und wiederholter ſtürmiſcher Beifall bekundete 
die Einwirkung des Künſtlers auf das Publikum. 

Fraulein Heller fand Herrn Neumann am nächſten: ihre Judith trug 
durchweg das Gepräge des Dichters, ſie war Vanderſtratens, des reichen Han ⸗ 
delsherrn, einzige Tochter, 15 war Ben Jochai's gezwungene Braut, ſie war 
Uriel Akoſta's Schülerin, Freundin, Geliebte, mit deſſen Weſen I ſich eins 

üblte; der fie fortriß zur Oppofition gegen Gemeinde und Bamilie. Gegen 
liege beiden Erſcheinungen ſtachen Ben Jochai (Herr Richter jun.) und Ma⸗ 
naſſe Vanderſtraten (Herr Schönleiter) in auffallender Weiſe ab: Herr 
Richter wußte ſich in keiner Stellung oder Bewegung als auch nur einiger 
maßen gewandten Schauſpieler zu zeigen, er beherrſchte das Material nur 
nothdürftig und ließ in dem glücklich Her vorgebrachten die Verbindung zwiſchen 
ſeinen Worten und denen der übrigen Darſteller gänzlich außer Acht, indeß 
Herr Schöͤnleiter nicht die weltmänniſchen Manieren zeigte, wie ſie dem 


reichen, feingebildeten und humanen Handelsherrn eigen geweſen fein mögen, 
auch nicht das durchgehende Verſtandniß des Dialogs an den Tag legte. Herr 
Rhode als De Silve war dagegen recht brav, desgleichen Herr Eckert in 
der dankbaren Rolle des Ben Akiba. Auch die Nebenpartien wurden im Allge⸗ 
meinen anſprechend durchgeführt. 


Literariſches. 

Dante Alighier's Göttliche Komödie. Metriſch erg und mit 
kritiſchen und hiſtoriſchen Erläuterungen verſehen von Philalethes. 
(König Johann von Sachſen). Neue, durchgeſehene und berichtigte Aus⸗ 
gabe. Drei Theile. Lex. -S. 1866. Geheftet. Preis n. 8 Thlr. 10 Sgr. 

[I. Theil: Die Hölle. Nebſt einem Portrait Dante's, 1 Karte 
und 2 Grundriſſen der Hölle. n. 2 Thlr. 20 Sgr. 

II. Theil: Das Fegefeuer. Nebſt einem Titelkupfer von J. 

übener, | Karte und 1 Grundriß des Fegefeuers. n. 2 

Thlr. 20 Sgr. n 

III. Theil: Das Paradies. Nebſt einem Titelkupfer von E. 
Bendemann, 1 Grundriß von Florenz, 1 Darſtellung des 
Sitzes der Seligen und 1 Karte. n. 3 Thlr.] (Poſen, 
May'ſche Buchhandlung). 

Je häufiger die „Göttliche Komödie“ überſetzt, kommentirt, äſthetiſch, phi⸗ 
lologiſch und hiſtoriſch beleuchtet wurde, umſomehr iſt die ee und 
Erhabenheit der tieffinnigen Dichtung zum Bewußtſein gekommen. an hat 
erkannt, daß ſelbſt die Bezeichnung derſelben als die „Normaldichtung des Ka⸗ 
tholicismus mit reformatoriſchem Verjüngungstrieb“ noch nicht charakteriſirend 
genug jet, daß fie vielmehr in ihrer toloffalen Allegorie alles Menſchliche und 
Göttliche in weiteſter Ausdehnung umfaßt, daß fie, indem ſie ſich in die tiefſten 
Tiefen der Religion verſenkt, nicht nur die Räthſel des Jenſeits mit feinen Stra⸗ 
fen, Tröſtungen und Belohnungen zu löſen verſucht, ſondern auch, an der Hand 
des hiſtoriſchen Fadens der mitteralterlichen Stürme in Italien, alle geheim- 
nißvollen Beziehungen und Endzwecke der Weltereigniſſe wie des individuellen 
Menſchenlebens in helleres Licht ſtellt und dabei im Tone göttlicher Offenba⸗ 
rung ſogar den Schleier der Zukunft zu lüften ſtrebt. Wohl ſind in den beiden 
erſten Theilen der Dichtung die ſtrafenden und mißbilligenden, in allen aber die 
belehrenden Elemente unverkennbar: jedoch — und auch dies iſt als ein Ergeb- 
niß des tieferen Erforſchens der Divina Commedia zu betrachten — ruht das 
ganze in ſeiner Unermeßlichkeit dem einmaligen Blick unfaßbare Rieſengebäude 
des göttlichen Dichters, aus der Idee der vollendetſten Gerechtigkeit entſprun⸗ 

en, auf dem einzig und allein das Hauptprinzip der Dichtung bildenden uner⸗ 
ſchütterlichen Grundpfeiler der welterlöſenden Liebe. — Durch die Er⸗ 
kennung dieſes Fundamentes der göttlichen Komödie hat man ſich ſtets lebhaf⸗ 
ter, ſtets allgemeiner zu ihrem Studium hingezogen gefühlt — und zwar um⸗ 
ſomehr, als im Ganzen wie im Einzelnen bis auf die dunkleren und ſchwieri⸗ 
gen Stellen durch wahrhaft überraſchende Aufklärung verbreitet wurde. Dazu 
kommt, daß noch, wie Philalethes ſagt, eine unwiderſtehliche Anziehungskraft 
geboten wird durch das charakteriſtiſche Gepräge eines höchſt eigenthümlichen, 
bedeutenden Mannes in einer höchſt eigenthuͤmlichen Zeit, aus der wir kein an⸗ 
deres ſo vollendetes Werk beſitzen, durch eine Sprache, die umſomehr den Geiſt 
des Dichters wiedergiebt, als er ſie ſelbſt erſt ſchaffen mußte und endlich 
durch die hohe moraliſche Würde und den unendlichen Fleiß der Ausführung 
der Divina Commedia ſelbſt. Die wahre Bedeutung der Dichtung haben die 
früheren Kommentatoren und Ueberſetzer, ſo gelehrt, geiſtreich und hochwichtig 
ihre Kommentare ſo meiſterhaft ihre Ueberſetzungen für alle Folgezeit bleiben 
werden, gleichwohl nur geahnt, nicht ſo einleuchtend erkannt, als die neueren 
und neueſten Danteologen. Daher muß auch die Auffaſſung der Letzeren we⸗ 
ſentlich von der der Früheren verſchieden ſein. Dies lehrt uns ſchon Bernd 
von Guſeck's (Guſtav von Berneck's) Ueberſetzung der Kommedia, wenn wir 
fie mit den älteren längit als vorzüglich anerkannten von Auguſt Kopiſch 
und Karl Streckfuß vergleichen; keine jedoch in jo hohem Grade als dieje- 
nige von Philalethes. In ihr erreichen das Prinzip der Ueberſetzungskunſt, 
das der höheren Treue, jo wie die ſcheidende und vergleichende Kunſt der kriti⸗ 
ſchen Exegeſe den Gipfel; fie bildet gleichſam und das halten wir für die 
treffendſte kunſtrichterliche Bezeichnung — die Quinteſſenz und Konzentrirung 
aller vorausgegangener Errungenſchaften auf den Gebieten danteologiſcher 

Traduktion und Kommentation. 

Der vorliegende, ſoeben erſchienene zweite Band von Philalethes Werk, die 
Ueberſetzung des „Fegefeuers“, beſtätigt dies gleich ſehr, wie der erſte. Das be- 
lebende dramatiſche Element des Fegefeuers hat den Uederſetzer, und zwar 
ohne daß er nur im Geringſten den Weg des wortgetreuen Gelehrten verlaſſen, 
dergeſtalt mit ſich fortgeriſſen, daß uns die ganze Gluth Danteiſcher Poeſie voll 
objektiver Vergegenwärtigung in lauterſten Flammen entgegenſchlägt und, wenn 
man will, darin ein bedeutender Fortſchritt zu erkennen iſt. Wenn der zuge⸗ 
fügte Kommentar hier weit umfangreicher iſt, als der der Hölle, ſo veranlaßten 
Philalethes beſonders hierzu die dunkleren Beziehungen, die er uns wieder in der 
ihm eigenthümlichen lichtvollen Weiſe deutet. Auch dieſer II. Theil iſt mit 
bortresſichen Kunſtbeilagen ausgeziert: einem Grundriß des Fegefeuers mit 
beigefügter, höchſt intereſſanter Erklärung, ferner einer Karte des nördlichen 
Mittelitaliens (Dantes Heimath) und einem Titelkupfer, von Profeſſor Ju⸗ 
lius Hübner, dem rühmlichſt bekannten Maler und Sonettendichter, ger 
zeichnet, Dante's und Virgils Zuſammentreffen mit Cato von Utica darſtellend. 

Wahrlich im Hinblick auf das vorliegende Werk unſeres Ueberſetzers, wel⸗ 
ches demnächſt mit dem Erſcheinen der neuen Prachtausgabe des Paradie⸗ 
ſes ſeinen Abſchluß findet, können wir ſagen, daß gleichwie der Wunſch des 

öttlichen Dichters, den er Virgil gegenüber ausdrückt, ſtrahlend durch alle 
hg in Erfüllung gegangen, der gleiche Wunſch, welchen Philalethes 
an der Spitze feiner Vorrede zur früheren Ausgabe der Hölle in liebenswürdi⸗ 
ger Beſcheidenheit äußerte, gewiß bei einer ſolchen Leiſtung eine gleiche Erfül- 
lung zu gewärtigen hat, — der Wunſch: 
Vagliami i lungo studio e' grande amore, 
Che m’han fatto cercar lo tuo volume. 


Landwirthſchaſtliches. 
Freundliche Mahnung an voranſtrebende Landwirthe. 
Daß durch den Anbau von Pflanzen dem Boden immer Stoffe entnommen 
werden, die demſelben von Natur aus angehörten, iſt bekannt; ebenſo iſt es 
unzweifelhaft, daß dem Boden durch die Düngung ſo viel Stoffe derſelben Art 
gegeben werden müfjen, als zur ganz vollkommenen Ausbildung der Pflanzen 
erforderlich ſind. — Jede Pflanzenart hinterläßt, wenn man ſie verbrennt, in 
ihrer Aſche verſchiedene Mineral oder Erdſtoffe. Von dieſen find am wichtig. 
en in der Aſche der Gräſer und Getreidearten ꝛc. der phosphorſaure Kalk und 
n der Aſche der Kartoffeln, des Tabaks ꝛc., das Kali. Der phosphorſaure 
Kalk, den die Futterſtoffe unſerer Hausthiere enthalten, wird in dem noch jugend⸗ 
lichen Thierkörper meiſtens zur Ausbildung der Knochen verwendet und geht 
bei den älteren Thieren gewöhnlich in die Milch über; nur bei denjenigen Thie. 
ren, welche vollkommen ausgewachſen ſind und keine Milch geben, z. B. bei 
Maſtochſen, gelangt er mit dem Kothe in den Miſt. Es folgt hieraus, daß im 
Allgemeinen die Menge des phosphorſauren Kalkes im Miſte geringer iſt, als 
in den Futterpflanzen, die zur Miſterzeugung dienten, und weiter alſo, daß durch 
den Miſt im Allgemeinen dem Boden nicht ſo viel phosphorſaurer Kalk zurück⸗ 
Pater wird, als die früher auf ihm angebauten Pflanzen entzogen haben. 
aher findet man faſt allenthalben, daß die Krume der Aecker an phosphor⸗ 
ſaurem Kalk ärmer iſt, als die Geſteine oder die Bodenarten, aus welchen die 
Ackerkrume entſtanden iſt, und daher erklärt ſich auch, daß überall da, wo der 
Boden zu geringe Mengen an phosphorſaurem Kalk enthält, die Anwendung 
von Knochenmehl und Superphosphat als Düngemittel die Erträge der Feld⸗ 
gewächſe ſo bedeutend ſteigert. Viel geringer noch iſt der Kaligehalt der Acker⸗ 
krume, als derjenige der Geſteine und Bodenarten, aus denen fie entſtand. Es 
ift dieſes auch ſehr leicht erklärlich, denn der Kaligehalt, den die Pflanzen dem 
Boden entnommen haben, wird zwar durch die Nahrungsmittel und Getränke 
der Menſchen und die Futterſtoffe der Thiere in die Körper der Menſchen und 
Thiere eingeführt, allein er wird aus denſelben faſt vollſtändig wieder ausge 
ſchieden, jedoch nicht mit dem Kothe in den Mift, ſondern geloͤſt in dem Urin 
der Menſchen und Thiere. Nun hat man aber von Alters her den Urin oder 
die Jauche unbenutzt gelaffen, vielmehr nicht zur Düngung der Felder verwendet, 
wie es leider jetzt noch in vielen Gegenden der Fall if. So erklärt ſichs alſo 
leicht, daß der Ackerboden im Laufe der Zeit an Kalt keine Bereicherung, fon- 
dern eine Verarmung erfahren hat, und weiter wird daraus klar, warum die 
in der neueſten Zeit als Düngemittel in ungen emden Kaliſalze jo 
ſehr vortheilhafte Wirkung auf Grasländereien, in Weinbergen, jo wie auf 
Kartoffel. und Tabaksfeldern gehabt haben. Wir haben von jeher die Anwen⸗ 
dung dieſer pulverigen Düngemittel des Knochenmehls des uperphosphats, 
der Kaliſalze aufs Wärmſte empfohlen und Seitens Derjenigen, die unſerer 
Ermunterung folgten, tauſendfachen Dank geerntet. 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 


4. Oktober 1868. 
BSermiſchte 8. “a 


Sind die in Südafrika entdeckten Goldlager das alte Ophir Salomo'g, 
oder nicht? Dieſe Frage wird, wie alle bibliſchen Gegenſtände, in England mit 
großem Intereſſe erörtert. Erwähnenswerth ift in dieſer Beziehung eine Kor⸗ 
reſpondenz im „Advertiſer“, welche die Frage auf das Entſchledenſte bejaht. 
Schon die Portugieſen — fo heißt es in dieſem Aufſatze — fanden an der Küfte 
von Sofala, wo ſie im Jahre 1500 landeten, zwei goldbeladene arabiſche Schiffe 
vor; dieſelben ſiedelten ſich an mehreren Stellen der Oſtküſte an und machten 
— nachdem ſie ausgefunden hatten, daß die Goldfelder im Innern außeror⸗ 
dentlich reich fein müßten — zweimal den Verſuch, das Gebiet zu erobern, muß 
ten ſich aber, nachdem ihre Plane beide Male geſcheitert waren, mit einem Han. 
1 begnügen, der ihnen gegen Entrichtung eines Tributs freien Verkehr 
zuſagte. Noch heutigen Tags bezahlen die Portugieſen den Zulus einen Tribut, 
welcher vielleicht ein Ueberreſt davon iſt. Es ſteht ſteſt — auf die Autorität 
Levingſtone's und anderer, — daß das 16. Jahrhundert weit mehr von Central⸗ 
Afrika wußte, als das 19., und zweifelsohne wurde die ganze Gegend gegen 
Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunderts von Stämmen des fernen 
Südens oder Weſtens heimgeſucht, welche große, alte und civiliſirte Reiche zerſtör⸗ 
ten und das Land ſelbſt zur Einöde machten. Schon ein alter engliſcher Geograph, 
der den Handel von Sofala beſchrieb und ſagte, daß die Einwohner von Mo⸗ 
nomotava denen von Sofala Baummollen» und Seidenſtoffe „gegen ungewo⸗ 

enes Gold“ verkauften, hat die Behauptung aufgeſtellt, daß hier das Ophir 

alomo's zu ſuchen ſei, und dieſelbe dadurch als beftätigt angeſehen, daß ſich 
in der Gegend der Goldminen Ueberreſte ſtattlicher Gebäude (wahrſcheinlich 
Paläfte des iſraelitiſchen Königs) vorfanden und daß Lopez in feiner. „Reiſe 
nach Indien“ erzählte, die Bewohner Sofalas hätten ſich gerühmt, daß die 
Iſraeliten jedes dritte Jahr daſelbſt Gold geholt hätten. onomotapa 
iſt aber nichts anderes, als der alte Name der Gebietsſtrecke zwiſchen 
dem Limpopo und dem Zambeſe. Die Nachricht von den Ruinen wird 
von einem deutſchen Miſſionär, welcher 1865 nach dem Nord- Oſten des 
Limpopo reiſte, beſtätigt. Derſelbe hebt hervor, daß die Trümmer, welche 
von den Eingeborenen als heilig verehrt werden, von einer umfangrei⸗ 
chen Stadt herrühren, und daß ſich u. a. daſelbſt zwei Pyramiden, Sphinge, 
Marmortafeln mit Hieroglyphen und Ueberreſte großartiger Gebäude, ſowie 
ein unterirdiſcher Gang mit vielen Salons zu beiden Seiten vorfinden. Aus 
alledem erhellt, daß die Goldfelder ſeit mehreren Jahrtauſenden ausgebeutet 
wurden, und nur ſeit wenigen Jahrhunderten unbenutzt und unbekannt dalagen; 
ſeit langer Zeit ſchon haben einzelne Gelehrte dieſe Behauptung aufgeſtellt, im 
17. Jahrhundert war ſie allgemein, und auch Milton ſagte im Buche IX. des 
„Verlorenen Paradieſes“: „Mombaza und Guilos und Melind, und Sofala, 
das man für Ophir hält, bis zu dem Reiche Kongo und dem fernſten Süden 
von Anzola“. 

1 

Musikfreunden 
wird das mit Sach⸗ und Fachkenntniß nach allen Richtungen hin 
vollſtändig komplettirte mit mehr als 60,000 verſchiedenen Werken 


zählende 
Musikalien - Lejhinstitut 
E. Bote & G. Bock in Posen 


beſtens empfohlen. 


Auf die vielen an mich ergangenen direkten Anfragen 
die Mittheilung, daß „A. Bernsteins deutſcher Ka⸗ 
lender für 1869“ für den Regierungs-Bezirk nur von 


Herrn Louis Türk in Poſen debitirt wird, 
welcher an Wiederverkäufer Rabatt gewährt. 
Die Verlagshandlung. 


Es geht uns folgende Berichtigung zu. In dem Referate über die 
letzte Stadtverordneten ⸗ Sitzung iſt als Beſchluß der Verſammlung mitgetheilt: 
„Dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendanten wird die Kaffe der Luiſenſchule abgenom- 
men, dagegen ſoll der definitiv anzuſtellende Kontroleur der Kämmerei - Kaffe 
unter Uebertragung der Rendantur der Luiſenſchule, die jährlich c. 150 Thlr. 
bringt, ein Gehalt von 600 Thlr. beziehen. 

Wenn auch immer anzunehmen iſt, daß die Mittheilung eines ſolchen 
Beſchluſſes auf einem Irrthume des Referenten beruhe, da es nicht denkbar er- 
ſcheint, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung Beſchlüſſe über die Verwen⸗ 
dung der Fonde eines Inſtituts faſſen ſollte, ohne ſich vorher zu vergewiſſern, 
ob die Verwaltung deſſelben auch zu ihrem Reſſort gehöre, ſo kann doch das 
genannte Referat bei Uneingeweihten die irrige Anſicht hervorrufen, als ſtehe 
die Luiſenſchule in irgend welchem Abhängigkeits- Verhältniß zu den ſtädtiſchen 
Behörden. Dagegen muß erklart werden: Die Luiſenſchule iſt eine Königliche 
Anſtalt, die auch nicht die geringſte Subvention aus irgend einer ſtadtiſchen 
Kaffe bezieht und ſich daher den Rendanten ihrer Kaffe ſelbſt wählt. Die ſtädii⸗ 
ſchen Behörden mögen wohl ihren Beamten die Verwaltung eines Nebenamtes 
verweigern können, aber für ihre Berechtigung, die Rendantur der Kaſſe der 
Luiſenſchule Jemandem zu übertragen oder einen Theil des einem ihrer Beam- 
ten zukommenden Gehaltes auf die Fonds der Luiſenſchule anzuweiſen, findet 
ſich kein Anhalt. 


Angekommene Fremde 


vom 3. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Jankowski aus Warſchau, die Akademiker 
Suſzezynskt aus Oſtrow und Schreiber aus Breslau, Kreis richtet 
Blome aus Schwerin a. W., Frau Senftleben aus Schrimm, Frau 
v. Korytkowska aus Zieliniec. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Gerichtsaſſeſſor Dr. Schreiber aus Frankfurt 
a. O., die Rentiers v. Tyſzkiewiez aus Siedlec, v. Szlubowski aus 
Berlin, Burgheim aus Königsberg und Ocoles aus Wülfrath, Photo- 
raph Flottwell aus Danzig, Bürgermeifter Schmidt aus Pogorzella, 

abrikbeſizer Billerbeck aus Lennep, Student Muchall aus Breinken, 
Exporteur Salinger aus Hamburg, Apotheker Stahnke aus Bergen, 
Direktor Phul aus Bremerhafen, die Banquiers Ahlberg aus Kopen⸗ 
hagen und Thiem aus Berlin, Kaufmann Guttzeit aus Darmſtadt 
Rittergutsbeſitzer Schulz aus Karolewo. ; 

STERN’S HOTEL DE L’EUROFE. Die Rittergutsbeſitzer v. Sulerczycki a 
Chomigza, Gräfin Potulicka aus Sleſin, v. Sobicaistt und 5. en 
czewski aus * uud v. 1 aus Zaleſie. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Budzynski aus Kleryka 
aus Toniſzewo er 12 7 5 Bednary. W, cee 

BOTEL DE BERLIN. Kaufmann v. Drweckt aus Wreſchen, die Ritterguts⸗ 
uin e 1 by nn: Hoffmeier = Dorf Schwerſen 
un etrik au «by, Gutsbeſitzer Frau j 
Ingenieur Molke aus a N 5 Brajmanz aus Maße 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Graf Lubienski neb 
gr 3 und er - d. Goltz 5 Pappen, Student 
v. wi ärenwalde, die Kaufl i 
0 us Paris ' fleute Pothoff aus Bielefeld und 

BAZAR. Die Guisbefiger Skoraſzewski aus Tursko, Szuldrzynski a . 

3 ee nebſt Familie aus Ninino. N PER 

Rittergutsbeſitzer Graf Migezynsti aus Pawlo 

3 Stefonsti nebſt Familie aus Scan Pamlomo, Kauf 

} EL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Ska i 
Sokolowo, v. Roznowski aus Arcugomo und 555 v. 2 —ç 
Kowalewo, die Bürgermeiſter Scholz aus Meſeritz und Fritz aus Zirke 

B Kaliski aus Smogorzewo. e 
e ROTEL GARNI. Die Kaufleute Heſſe aus Leipzig, Roſenthal a 
Stettin 3 e Kantomsti 5 Gauer, 

ommiſſarius Wehner aus Pudewitz, Dr, phil. g 
med. Wyſockt aus Berlin. . bai Nba 1 

KRUG'Ss HOTEL. Geometer Knobloch au 

Schweſter aus Krotoſchin. 
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3 Breslau, Frau Nydewicz nebſt 


— — we 
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6 
Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. Schul: Anzeige. „ohe a St. Martin 25 20. Beiebeigefr. 31.1 Franſtenſteiner und Prob- 
Die in der Brothalle ach dem R Die hieſige 9 2 u welche in St. Adalbert 49., N It,, be e, ſteier Saat-Weizen und Prob- 


platze neben der Frohnveſte befindlichen 31 

Brotverkaufsſtellen fo wie die 6 Stellen unter 

der Bedachung des Stadtwaage- Gebäudes ſol⸗ 

len auf die Zeit vom J. Januar bis ultimo De⸗ 

zember 1869 meiſtbietend vermiethet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 


den 29. Oktober c., 


Vormittags 10 uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 


zwei Klaſſen für die Tertia der Gymnaſien reſp. eine Teppe hoch, auf der Freiſchlacht. General⸗Agent des Deutſchen Phönix und der 
Neaſdulen vorbereitet, beginnt Montag den a Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ſteier Saat- Roggen empfiehlt, 
d deer en. d We mus h Dr. August Loewenstein, Mein Bureau befindet ſch jezt 


um zu räumen, billigſt 

Wongrowiee, den 29. September 1968. | prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. Ziegenſtraße 22. . Kunkel. | 

Sie Ich wohne jetzt Breite) A. Wittkowski. | ..Bodverfaufousnenesim | 
acer ſtraße Nr. 11. e Rambouillet⸗Negretti⸗ 


E. Anders befindet ſich jetzt gr. RNitter⸗ heerde 
T. Lehmann. ſtraße 14., neben der Apotheke. 8 Abkunft hat begonnen. 


* en 5 — 
SE Ulnterrichts⸗Anzeige. 


vorgeladen werden, daß die ganzjährige Miethe g 5 3 — — ee 4 2. 
im Termine erlegt werden 7 6 ui DB” Kinder beiderlei Geſchlechts welche Wohnungs⸗Veränderung. Ich wohne jetzt e. Gerberſtraße Nr. 5, Jankowo b. Schwerſenz im Sept. 1868. 
Poſen, kene September 1868. Hehe IB e e ee de ger enen d. nat tee e e Ser Herrmann, Gölle 
f : 2 artin 45. nach der Friedrichsſtraße 32a. 
er er Ma gt ſtrat. unterricht auf. verlegt. W. L. eres. Maurermeiſter. — 5 5 
Bekanntmachun Der Kurſus beginnt den 8. Oktober c. — Ü—Ä— 9 Kar. u . 100 gute, junge, reichlich bewach⸗ 
VTV Das Wiener u. Prager Stiefellager jene Nautterſchafe, tragend nah 
11 uhr, ſoll ein disponibler Kellerraum unter Lehrer der Mittelſchule. habe ich heute von Wafferftrafe 6. nach Waſſerſtraße 30. Ka Rambouillet⸗Böcken, ſtehen auf dem 
be uit G an „ot Moabet Rufe den U. eee e e eg, Suche et A. Apolant, |Qominium Kacztin bei Ziete zum 
5 u * 1 
Meiſtbiethenden verpachtet werden. Verkauf. 


Höhere Töchterſchule. 
Der Unterricht in der Anſtalt meiner Schwär 
gerin, des Fräulein Ottilie Piper, beginnt 


Donnerſtag den 8. Oktober. 


Auswärtigen Eltern werden geeignete Pen⸗ 
ſionen nachgewieſen. 
Poſen, den 3. Oktober 1868. 
Dr. O. Haupt. 


Elementar-Musikschule. 

Unterzeichneter beehrt ſich, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß er eine Elementar⸗Muſikſchule 
hierſelbſt zu gründen beabſichtigt. Dieſelbe ſoll 
Gelegenheit bieten, im Klavier- u. Violinſpiel, 
im Geſange und in der Theorie Kindern wie 
Erwachſenen eine gute Grunlage und reſp. 
Ausbildung zu gewähren. Vieljährige eigene 
Erfahrung bei Befolgung bewährter Methoden 
ſichern dem Lernenden guten Erfolg. Der Un⸗ 
terricht fol je nach Bedürfniß in beiden Landes⸗ 
ſprachen ertheilt werden. Anmeldungen werden 
entgegengenommen in der Hof-Muſik.⸗Handlung 
von Ed, Bote & G. Boe, bei Hrn. 
Pawelitzki, kl. Gerberſtr. 8, und vom 
6. d. Mts. in meiner Wohnung, a. Markt 
Nr. 7., zwei Tr., woſelbſt das Nähere über 
Beginn des Unterrichts u. Honorar zu erfahren 
iſt. J. Spritulla, 


Die Bedingungen werden vor dem Termine 
bekannt gemacht, können aber auch noch in un⸗ 
ſerm Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. J., einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 3. Oktober 1868. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Schul⸗Anzeige. 


Die Anmeldungen neuer Schüler finden am 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium Freitag den 9. Oktober c., Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſtatt. Zur Aufnahme iſt ein 
Taufzeugniß oder ein Geburtsſchein erforderlich 

Dr, Schaper, Direktor. 


Städtiſche Mittelſchule. 


Neue Schüler und Schülerinnen können 
beim Beginn des Winterhalbjahrs noch 
nicht, hoffentlich aber Ende dieſes Monats 
in beſchränkter Anzahl aufgenommen werden. 
Bis dahin wird höhern Orts über die Erwei⸗ 
terung der Schule um eine Knabenklaſſe und um 
eine Mädchenklaſſe Entſcheldung getroffen und 
das Weitere bekannt gemacht werden. 
Hielscher, Rektor. 


SGründlichen Klavier «Unterricht er⸗ 
theilt in und außer dem Haufe Sgevert, 
konzeſſtonirter Privatlehrer. 


Die Norddeutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank 


auf Gegenſeitigkeit in Berlin ? Teppiche, 


bietet den Perſicherten Vortheile „ wie fie nur Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten bieten 
konnen 1 a 3 
Sie in die erſte Geſellſchaft, vie in allen Fällen, wenn die Verf. Jußdecken, 


cherung aus irgend einem Grunde ungültig geworden, die gezahlten Prämien Reiſed e ck en 
zurückerſtattet. 11 2 a u, 
Die Prämien ſud gleich denen der billigſten Aktiengeſellſchaften, Schlafdecken, 


auch werden die Prämien bis zur Höhe des Guthabens der Verſicherten geſtundet. fd 
Die Policen werden ſchnell ausgehändigt und bis zur Höhe des verſicherten Pferdede en e. 
Betrages beliehen. 


Meldungen für Vertretungen nimmt entgegen, ſowie H. und jede gewünſchte Aus- 


kunft ertheilt a Se ert, 


ICC. ²˙ —J—̃ u ku JS äerrEn BER Bi 
Di.ierdurch die ergebene Anzeige, daß ich außer meinem Geſchäft in Bromberg am 
hieſigen Platze, Alten Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 61., eine zweite 


ee, Mate 16] eee deze, Verlags⸗Handlung aus⸗ und inländiſcher Viere 
Sprach⸗ Unterricht. ic de he Friedr. Dieckmann 


Nach einem zehnjährigen Aufenthalte in London, woſelbſt ich mich mit dem Unterricht ſerrichtet habe. Die Preiſe ftellen ſich, wie folgt: 


empfiehlt in reichſter Auswahl zu billig⸗ 
ſten Preifen 


S. Kantorowicz, 


Markt 65., 
(Leinen. u. Teppich⸗Lager, Wäſche⸗ Fabrik). 


Filzhüte für Damen, 
Hut⸗Fagons, Sauser 2 88, 


fremder Sprachen beſchäftigte, habe ich mich als Sprachlehrer nunmehr hier niedergelaſſen und Grätzer Bier 5 100 4 Thlr. 8 Sgr. pro 100 Flaſchen \ 8 
1 Nr 8 ) rauere . . > 8 ilabüt s 
ertfeile Unterricht in der ellgliſchen uns franzöſiſchen Sprache in und aug, Serrauer Ster (aus der Brienetaen Bren 1% ei Een Srronputtete St, Hart 78. 
dem Hauſe. ß x Königsberger Vir e e . 2 
Courſe zu ermäßigten Preiſen, an denen zu gleicher Zeit Mehrere Theil nehmen können, Dresdener Waldſchlößchen - - > 88S . a 
habe ich jeden Abend von 7 bis 10 Uhr eingerichtet. Bier der Berliner Brauerei: Gefelihaft g & 
Sprechſtunden von 10 bis 12 und 2 bis 4. J Walsch TEE TRIERER DE DIE e 1 S 
e , ee 
a ' engl. Porter (Barkley, 5 A ? = 
Wilhelmsſtraße Nr. S., II. Elage. ee 0 5 1 


Der Verſand nach außerhalb geſchieht in Hachliſten, bel denen weder af der Zu⸗ no Ay? 4 
N Ruclendung —— angewandt werden braucht. Bei Entnahme von 10 Flaſchen ſende hier Vohusmatten * äuferftoffe, 


Zwei Schüler a. d. untern Klaſſen der © A 2 Et: nee ® e 4 
ef. Realſchule od. des Friedr.⸗Wilh.⸗Gymna⸗ Flügel Auktion. im aden 1868. Hochachtungs vol ergebenft Ronleanr 3 


in d. Nähe dief. L lt Im Auftrage des königl Kreisgerichts werde x 8 1 
bed. u als Benhenäee liebte Auf. 5 1 7 W aße 5 Friedr. Dieckmann, empfiehlt in größter Auswahl 
nahme, Nachhülfe und Klavierunterricht. Bei[Uhr, im Auktionslokale. Magazinſtraße 1.) een u _ 5 SIE un 4 3 
1 „tg. einen guten Polyſander⸗Flügel (engliſche R 6 P t 
n — Mechanik, denen) Brheigen, 18 le Mi u olph Rabsilber In osen, er an C 
2 © ewws - 242 . e 2 1 2 
Auktion. Bene ee gerichtl. Auktions Kommiſſar Speditions 76 ‚Berladungs:, Steinkoh yormalı n ee 
Montag den 5. Oktober e., Vormittag 5 Br g £ 3 2 G B 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auftionslofal, Pferde⸗ Auktion. len, Kommiſſions u, Inkaſſo 5 eſchäft, 
Magazinſtraße I., diverſe Mahagoni. und bir] Freitag den 9, Oktober, früh 11 Uhr, empfiehlt fih zu Speditionen nach allen Richtungen de In⸗ und Auslandes TREE — 


— e mit Kae 8256 1570 5 Fab ee 7 575 — Zuſicherung billigster 0 prompleſter Bedienung: N) " > ; Bur Anfertigung von Bup, Harten 
amen ⸗ nter⸗ un ommerhüte, Fuchs⸗Walla owie eine gute Britſchke, “ * 5 2 8 U und Wäſche nach den neueſten Pariſer Modell 
— und mus; un offen lich gegen 1 — baare Zahlung öffentlich meiftbie- Dampfkeſſel⸗ Maſchinen⸗ U. Möbel Trausporte zu ſoliden Preiſen empfiehlt ſich . 
verſteigern. ychlewsik tend verſteigern. 2 elone n. 
königl. Auktions -Kommiſſarius. BRychlewski, auit befenb Dig geeigmalen SEE 
E keoniglicher Auktions ⸗Kommiſſar. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
befch ” zur Herrmann Matſchkeſchen Konkursmaſſe gehörigen Lagerbeſtände, von 
eſtehend in: 
Moſel⸗, Rheins, echten Vordeaur⸗, Ungar⸗, Port: und Burgunder Hensel & Waldmann, 
Weinen, ferner Sherry und Champagner, An- und Verkauf von Staatspapieren, 


werde ich von heute ab zu bedeutend — unter Taxe 77 her⸗ 3 ıc. bei billigſter Bedie⸗ 
abgeſetzten Preiſen im Keller 15 Thaler zu verkaufen. Näheres 


Lindenſtraße Nr. 4. A. 1 „ 
täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags Berlin, Mohrenſtraße 47 kes e een Lese auf 


3 Schwäche, Frauenkrantheiten jeder Art, Weiß⸗ 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt 
beſtimmt der homdopathiſche Specialarzt 


u 7 160.06 2 Giersdeorff, Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin 

Bank- u. Wechſel-Geſchäft en Sr un ene 7,5 ue uad, 

Als Friſeurin und Haararbeiterin em- 
pfiehlt ſich Anna I ee, 
Gr. Gerberſtraße 38. 


Gardinenhalter, Quaſten, 
Frangen, Klingelzüge, doo 
mme Poſamentier⸗Artikel n 


Simmer-Cinrichtung, bau ſeis vor. 
räthig 


M. Zadek jun. 
Neueſtraße 1. : 


NB. Beſtellun en werd 
ſauber gefertigt. 9 erden ſchnellſteng und 


Ein Hühnerhund, gut dreſ⸗ 
ſirt und firm, 4 Jahre alt, iſt für 


Für die 
Herbſt⸗ und 
Winter⸗ 
Saiſon 
empfiehlt ſich der erſte 


5 — — — Beſtellungen in meinem Komtoir, kleine Gerberſtraße Nr. 8., — 2 555 : 
n den Geſchäftsſtunden entgegen genommen. G t A 1 
un? 81 Hugo Gerstel, Konkurs . Verwalter. ar en⸗ n a en. 
Ein frequenter Gaſthof in einer Garniſonſtadt] nf trage Für N u Mor 7 Zur Jetztzeit bin ich wieder bereit, in gewünſchtem Umfange Garten- Anlagen zu über- 
Schleſiens iſt mit Inventar auf 6 Jahre zu ver⸗ Aufträge für An⸗ U. Ver kauf nehmen; auch werden in Hausgärten größere Blumenſtücke (ſogenannte Teppich⸗Gartneret) auf's 
pachten. Zur Uebernahme ſind 300 Thlr. er · von Grundbeſitz in Gütern Sauberſte in Arabesken-⸗Formen ausgeführt; zur Entſcheidung werden den geehrten Herrſchaften 
forderlich. Näheres bei . F. HNRubess Ke, „zuvor Zeichnungen und Pläne vorgelegt und erlaube ich mir den Beſuch meines Gartens zu em; 
Frauſtadt. — Häuſern Etabliſſements b pfehlen, in welchem derartige Anlagen Jedem gefallen werden. Für Erfriſchungen und Ver. 
Ein Speditionsgeſchäft in einer Stadt mit| © ] ’ „ Mer Tgnügung iſt beftens geſorgt, indem ſich hier eine Schaukel Kegelbahn und in der Sommerszeit 
30 Mille Einwohner der Prov. Poſen, mit vor, [nimmt a (eine ſchöne Badeanſtalt mit Douche vorfinden. H Marco Kunſtgärtner 
züglicher Umgegend, Knotenpunkt mehrerer Bah⸗ A Michaelis Berlin Ea 4 EL u in Schwerſenz. 
nen, ſeit 30 Jahren beſtehend, ſoll unter günſti⸗ * 3 412 
gen Behingungen abgetreten werden Adreſſen Mohrenſtraße 444. er ockverkau 
— — 96. an A. „ Ein im Mittelpunkt der Stadt — maſ⸗ REN 28 
eitungs⸗Annoncen⸗Bureau in Berzifives Fabrikgebäude iſt ſogleich zu verpachten. RER Al i e ien 
kla, Sehe 2. 5 i | Näheres 5 erfragen kl. Gerberſtraße 1. 55 00 05 aus W Original französischen und enen er 
K ammwoll-Merino-Ileerde Schuh⸗ und 
beginnt am 12. Oktober d. J., Vormitt 11 Uhr, zu festen Preisen, von jeff 
6 Frd'or ab aufwärts. : e N Stiefel-Bazar 


ich wohne jetzt Breslauer Strasse 
Nr. 31., im Hause des Herrn Apotheker 


Elsner. h 
Moritz Bergas. 


Abstammung der Heerde im 4. und 5. Jahrgang des Stammzucht -Buches von 
Ae & Körte, ebenso im deutschen Heerdbuch von Settegust e Krocker 
zu ersehen. 

Die Heerde ist bei jeder Konkurrenz prämiirt worden, unter Anderem auf den in. 
ee Aehauen 18 in Stettin und 1868 in Bromberg. Auf den Schauen zu. 
Stralsund und zu Breslau 1867, wo Prämiirungen nicht stattlanden, wurde der] 16 Stück ge Se 

2 2 a ol: othwein⸗Orxhofte, Original- 
Heerde der allgemeine Beifall zu Theil. Gebinde, ftehen zum Verkauf W 

Nächste Eisenbahn- Station Anclam. Auf vorhergegangene Anmeldung steht Nr. 8. 

Fuhrwerk auf der Post- Station Clempen ow zur Disposition, . 


n S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Möbel und affen , 


eee NE RT EEE TEE &nevkow per Post Hohenmocker, Kreis Demmin, Ein gutes Doppelpult oder wel eins 
43. rte, polizeilich konzeſſionirter Kon] £ * 5. im September 1868. ] oil 
wert, wohnt Schulfraße 1e. Hebamme bloger, Bäckerſtr. S. Bodinus. % Furt e 


Tapeten, 


Gardinenſtangen und Rouleaux in größter Auswahl am allerbilligſten bei 


Gebr. Korach, 
Markt Nr. 40. pi! 


Wintermäntel in Seide und Wolle, 
Paletots und Jacken für Damen und Kinder, 
empfehle in größter Auswahl zu billigen Fabrikpreiſen 
F. W. Mewes, Markt 67, 
Fabri fertiger Damen ärderobe und Stofflager. 
Meinen geehrten Kunden zur gefäligen 
Notiz, daß ich mein Lager mit allen Neuheiten 
zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon reichlich 
aſſortirt habe. 


. Tunmann, Marchand Tailleur, ö 


Poſen, Markt 55., 1. Etage. 


JVlctots, Jaquettes und Inden für Damen und Kinder 


in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen, ſowie Koufektionsſtoffe empfiehlt 


F. M. Mewes, Markt 6 


Beſtellungen werden ſauber und raſch ausgeführt. 
Auswärtige Aufträge umgehend und reell effektuirt. 


E HB EHBEREBSBERAAAAHIUFAAAREE 


S Yuhydrat-Stagen- Danıp-Sodapparate. Ze 


Die auf der vorjährigen Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris vertretene, und in Folge ihrer Zweckmäßigkeit 
prämiirte Erfindung, Speiſen ohne Zuſatz von Waſſer, nur mit deſſen Dämpfen zu kochen, kann allen Hausfrauen, DR 
GER“ denen daran gelegen, jhmadhajte, in jeder Beziehung reinliche Speiſen, ohne all und jede Kunſt zuzubereiten, ange 5 
N legentlichſt empfohlen werden. J 


Dieſer Apparat, eine Erfindung des königlich engliſchen Marine⸗Kapitains Sir Wearrens,: f 
beſteht aus 4 Etagen (worauf zu achten bitte) und enthalt: 2 ? u; 


1 Waſſer⸗, 1 Fleiſch⸗, 1 Gemüſe⸗ und J Kartoffeltopf. 
Bei Ankauf von Ausſtattungen habe ich in meinen umfangreichen Lokalitäten eine 
aufs Vorzüglichſte garnirte Küche zuſammengeſtellt, und empfehle ich dieſelbe dem 
geehrten Publikum zur geneigten Anſicht. 


Max Rosenberg, 


Warkt⸗ und Schloßſtraße 83. 
Magazin für Haus- und Küden-Geräthe. 


4444444444444 


Zu Auskaltungen 


2 — po wie zu deren Ergänzung empfiehlt 
ſein aufs Vollſtändigſte aſſortirte 


Magazin 


— 
— 
— 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


E. Hoehne, . 


en gros. m Tr en detail. 
Markt 73. & a m en Markt 73, 
beſter Qualität, in reichſter Auswahl, zu den billigſten aber feſten Preiſen empfiehlt 


Rahrı h 

| Wilhelm Kronthal, Fabrifant; 

aalleiniger Repräſentant der Geſellſchaft Chriſtofle 
2 Batent Herrn J. Oſchinsky, Breslau?! 
Ventilatoren. 104. arlaplag 6. 

Far 1,3, 6, 12, 24, 48, 90 Schmiedefeuer|] ls leber 2 Kr. uni 
toften 5, 8, 12, 24, 36, 72, 100 Thlr. Pr. Et Seien del s- See 1 
od. ichmelz. 3 Ctr. pr. St. pr. Feuer, Trodn. ꝛc. fenden. Veſrag durch Poftporſchuaß a ent. 

. ee eee M. nehmen. — Die vor 14 Tagen bei Ihnen 
(früher C. Schiele & Co.) gekauften Gefundheits- und Univerſal⸗ 


v 0 a 
ee it Julius Borck. k. 
Jas. Grwehre. 
Robert Schmidt, vorm. Anton Schmidt,] Fabrikat von Jo. Offermann, 


Büchſenmacher in Köln am Rhein. 


Poſen, Markt Nr. 63., Se ee in Baan 20 Tolt Re Seifen habe gegen mein 28jähriges 
Wüſche⸗Fabrik. Leinen⸗Magazin. . Gaskronen Gichtleiden angewendet un 
REP a a a nik i jeder Art liefert die Fabrik von] fühle Beſſerung. Ich danke nun Gott, daß 


Heiden ⸗ und Modewaaren- Lager. 
CONFECTION für Damen, eigener Fabrikation. 
Tuch- und Herren-Garderobe-Artikel. 
Teppiche. Möbelſtoffe. Gardinen. 


Das Neueſte jeder Saiſon ſtets am Lager. 
Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. 


1 Sat 72. GU. Ehlert's wer 72. 


Herren- Garderoben Magazin 
ift mit alen Nouveautés der Herbſt⸗ und 
Winter⸗Saiſon außerordentlich reich verſehen und em⸗ 


ach Schaefer & Bausehne , Greiz, den 27. Auguſt 1868. 
en Bronce-Gieherei , e 
N N 5 5 . 3 MRIER 8 - 
Zintgießerei für Kunſt und Architektur. Zelyniewo b. Landsberg a. W. 
Phologr. Abbildungen zur Anſicht. den 2. Juli 1868. 


Hiermit erſuche ich abermals mir für 
Ühren-Reparaturen 2 Thlr. 6 Kruten Univerſalſeife 
der Art werden ſauber und prompt un ⸗ 


von Hrn. J. Oſchinskty, Breslau, 
ter Garantie billigſt ausgeführt 


e Keie ee 
A ie Seife ha 
DE 10 Wilhelmsplatz 10 BE welche ſeit Lange Nr tale 
gegenüber dem Stadttheater. offenen Wund 1 
e unde leidet, ſehr gute 
...... ̃ : Alkme.bu id mu Li 0 Dienſte geleiſtet. Alle bisher ange⸗ 
Ein halbverdeckter Wagen mit gelle Mittel erwieſen ſich gegen dieſelbe 
Patentachſen in beſtem Zuſtande iſt Ganz ergebenſt W. Krüger, Gutsbeſ. 
DR. 9 2 or Peer 
zu verkaufen gr. Gerberſtr. 20. 3. Sſchinstys Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seiſen find zu haben 
I 1 Poſen: 4. Wultike, Rafferftr. 3% 
Mediciniſche Czempin: Gust. Erün; Nem⸗ 
pen: M. Schelenz; Krotoſchin: 
T e e 1 ei € A. Leto; Grätz: MR. Plielzel; 
Pleſchen: G. Fritze; Rawiez: 
empfiehlt in großen Originalſtücken nebſt J. H. Franke. 


Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, ich zu Ihren Fabrſkaten gelangt bin. 
empfiehlt in großer Auswahl, bei l4tägiger 
Probe und jeder Garantie, ; 
Joſ. Offermanns Filiale, 
Königsberg i. Pr., Tragh. Pulverſtr. 8. 


pfiehlt ſich durch hochelegante dauerhafte Ausführung der ihm Wheeler * Wilsons 


zugehenden Aufträge. 


Original⸗Nähmaſchinen, 


Das Herren⸗Garderobe⸗Magazin durch menten e eng ſich BE Be * Glyeerin⸗Pom Be 
I 0 5 ichnend und als die beſten für Familien un 2 75 
zu den Vier Jahreszeiten, Schloßſtr. g., Schneider anerkannt, ſind nur zu haben bei 8 8 x fo wie alle übrigen 8 


A. Meinze, alten Markt 10., 
Eingang kurze Gaſſe. 


LS 97 * 

8 RNaſirmeſſer, 2% 

klingend hohl geſchliffen, unter Garantie der 

Güte, Nr. . 19, Thlr., Nr. 2. 1½ Thlr., ebenfo 
ihre vorzüglichen 


chineſiſchen Streichriemen 
(vierſeitig), welche das Schleifen und Abziehen 
der Raſirmeſſer vollftändig überflüffig machen, 
Nr. 1. 1½ Thlr., Nr. 2. 1¼½ Thlr., 


Ikünſtl. Schärfungs⸗Apparate, 
ER Imorauf jedes ſchartige oder ſtumpfe Tiſch. 
. Tranchir⸗, Taſſenmeſſer in !! Minute haarſcharf 
gemacht werden kann, à 15 Sgr., 
empfiehlt die Fabrik von 

©. Zimmer, Berlin, Behrenſtr. 16. 

Vielfache Verſuche mit gut empfohlenen Me⸗ 
tallſchreibfedern aus in- und ausländifchen Fa⸗ 
briken überzeugten mich, daß vor allen die 
„Röder⸗Federn“ in Bezug auf ſorgfältige 
Bearbeitung der Spitzen und Spalten, Bieg- 
ſamkeit und Dauer ſich beſonders auszeichnen. 
Außerdem bietet die große Mannigfaltigkeit unter 
den Zinkkompoſitions⸗Schreibfedern aus der 
Fabrik des Herrn Röder dem Publikum hin⸗ 
reichend Gelegenheit, für jede Hand eine paſſende 
Feder zu finden. Es gereicht mir deshalb zum 
befondern Vergnügen, die Röder» Federn, von 
mir durch nunmehrjährigen Gebrauch erprobt, 
der ſchreibenden Welt aus innerer Ueberzeugung 
zu empfehlen. Viez 


von anerkannter Güte, empfiehlt 
die Parfümerie⸗Handlung 
von O. Dawesynski, 
Wilhelmsplatz 10. 


Giycerin-Präparate 

aus der Fabrik von T. L. rauf Fosanersare in Dresden, welche ſich gegen ſpröde und auf- 
geſprungene Haut äußerſt heilſam erweiſen, und ſich dadurch einen vorzuglſchen Ruf she 
haben, empfehle ich wiederholt in allen Sorten, ebenſo 


Mandel⸗ und Honigſeife 


aus derſelben Fabrik, als vortreffliche milde Toilettenfeifen zu fernerer geneigter Beachtung, zu 


Fabrikpreiſen. Ludwig Dr ey zehner 2 


Adolph Asch, 


mit deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Stoffen für die Herbſt⸗ und Schloͤßſtraße 5. 


Winterſaiſon aſſortirt, empfiehlt ſich zur prompten Ausführung aller ihm 


zugehenden Aufträge u. verſpricht bei billigen Preiſen dauerhafte u. elegante Arbeit. 
Poſen / Schloßſir . 3. D. Schulz. 


en, Friedrichsſtraße 12. 


AR. F. Daubitz Scher 
Magenbitter und Brust- Gelée 


Zu haben b als n zu empfehlen. 

u haben bei C. A. Brzoſowski und W. J. Meyer & Co. in Poſen, H. J. 
Bodin in Filehne, . G. Aſch in Schneidemühl, Iſidor Arat in Connie, 
G., S. Broda in Oberſißko, C. Iſakiewich Nachfolger in Wollſtein, P. Kempner 
in Grätz, J. J. E. Krauſe in Kurnik, Eruft Taſcheuberg in Miaſteczko, Wolf Lit- 
tauer in Polajewo, 3. Joachim in Pleſchen, Auguft Müller in Schmiegel, Sam, 


ai 


U 
von 


Böhme & Fricke, 


Poſen, St. Adalbert Nr. 48., 
empfehlen ſich durch langjährige Thätigkeit im In⸗ und Auslande zur 
praktiſchen Ausführung jeder in dieſes Fach ſchlagenden Arbeit unter 
billigen Preiſen und nur guter Arbeit unter Garantie. Anſchläge gratis. 

Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 


Seoegall & Tuch 


a in Poſen, 
Eiſen⸗ und Baumaterialien -TLager, 
empfehlen unter Garantie ſaubere und diebesſichere 


Geld⸗ und Dokumentenſchränke. 


Dulpermacher in Gneſen, A. Buſſe's Wwe. in Rogaſen E. Sievert in Schehmm 
A. Hofbauer in Neutomysl, Simon Anger in Braetz, Friedr, Senf in Vronke. 


1 1 1 h F FETT” 7 r Al — En _ 

28828 ier 8 

Sliesaph u, Saft Dneriabeamger Belle bare ir rinebaca und Luce 8 x er Blu 
nziges Lager für Poſen und Umgegend] Lager der vorzüglichſten Dampf⸗Chokoladen 

75 Schtesinger in 40 der Nb. niere Stollwerck in men 0 5 ungarischella- 

alienhandlung elmsſtr. 25., vis-a-vis| Köln a. Ah. unterhalten 2 
der Belp den Konditorei. | in Boten: 4 . eee Tonen, neue Feigen und 
Ninderne Sehälknochen, in Sand da: m, cd, . . Ae 

zum Gebrauch für Drechsler, werden in größern] in Schrodat Fische Hamm . Sultani-Rosinen empfing 

Partien zu kaufen geſucht und Offerten sub E. 7 iſche! Beſtellungen auf Fiſche zu den 


a de — — 
2. durch A. Retemeyers Zeitungs⸗Annon⸗ „Feiertagen werden gut und billig 
angen. u. rechtzeitig erbet. b. K U 2 2. 


cen ⸗Bureau in Berlin erbeten. 


Möbel, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


8 


CHE Aambucg- Amerikanische Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. ] Von heute ab befindet ſich meine 


Thee Anzei 6 Direkte Poſt-Dampſſchiſſfahrt zwiſchen Buch⸗ & Muſikalienhandlung 
E 5 N Hamburg und New Pork |ierie Muſikalien⸗Leih⸗Juſtitut 
Wie in früheren, so habe auch in diesem Jahre mein Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe Wilhelmsſtraße 25., vis-A-vis 
Thee-Lager auf das Reichhaltigste assortirt und erlaube mir Alemannia, Mittwoch, 7. Ott. 8 Weſtphalia, Mittwoch, 28. Okt. E der Beely ſchen Konditorei. 
namentlich auf meine Melange -Thee's eigener Mischung, zu 8 En 35 — 5 8 . in ki, 31. Ott. F Julius Schlesinger. 


den Preisen von 1 ½, 1½ und 2 Thlr. pro Pfund besonders 


: f Die mit * bezeichneten en laufen Southampton nicht an. 
aufmerksam zu machen, welche sich durch ihren höchst aro- 


2 2 
eiſe: E Kajüt . Crt. lr. 165, Zweite Kajüt . Ert. Thlr. 100 2 
%%% inen 


matischen, kräftigen und feinen Geschmack überall schnellen Nleracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. gte mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 11 
i - { Uebereinkunft. 5 
Eingang auf den ersten Gesellschafts-Tafeln verschafft haben. eee e ee eee ee une u Teer Nufifalien» Abonnement 
burger Dampfidhifi“, zu den a ee Bedingungen 


A. Cichowicz. 


und zwiſchen Hamburg und New: Orleans, Ed. Bote & G. Bock 


auf der Ausreife Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southamp⸗ 


ton anlaufend, Hof⸗Muſitalienhandlung. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die in unſerer eee F ; 3 Lg: 1. S un BE 5 — N = ur Poſen, Wilhelmsſtraße A. 
4 / Saxonia. 31. Dezember 8 
Weinhandlung, Breslauerſtraße 13./14. Wallagepteife: Gr galt Pe ent. b. 200, ‚Site Kalte Pr. Gr. Tul, 180, em 
i t de . Crt. r. 55. en a 
verabreichten Speifen durch den Koch Herrn F. Sujecki zubereitet werden. Fracht Pfd. St. 2. alas — 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage. (en gros.) Stereoscopen. (en detail.) 
Posner & Cohn. Näheres bei dem Schiffsmaller Mein namhaftes Lager ſtereoscopiſcher Auf- 


2 August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, nahmen der maleriſchſten und hiſtoriſch intereſſan⸗ 
fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein ton- [tem Theile von Deutſchland Frankreich, Ruß⸗ 
zeſſio irten Generalagenten : 2 land, Holland, England, Schottland und Ame- 

H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße 1, aka iſ durch neueſte direkte Bufendung von 
unt deſſen Spezialagenten Italien, Spanien, Griechenland und Egypten 


Fabi 9 1 f Markt 90. f weſentlich vergrößert worden. Ebenſo komplet⸗ 
r Wu Mathan EAnciar MIA; tirte andere Sujete als plaſtiſche Gegenfäne 


durch lieblihen Gejhmad u. ſchnelle Wirkung Friſche diesjährige 
— Ve rn re 


Dem Kaufmann Herrn Hinz von ebirgs 7 Preißel ; 
hier beſcheinige ich hiermit, daß der beer en, Magd. Sauer⸗ 


Mayer'ſche 8 0 5 Be un. ur e | 
8 = WER Bültelftrage 11. im Vorderhaufe, 3 Trep⸗] Ein junger Mann, in Material und Deſtilla⸗ En \ 
EU weiße Bruſt⸗Syrup & kohl ſowie friſche Telt pen, iſt ein großes Zimmer (mit „ tion lange Zeit geweſen, ſucht zum baldigen An. N Seeftüde, Gruppenbilder, Actri⸗ 
3 bei einem meiner finder, nuten ER 8 J Betten und and. nöthigen Möbeln) für 5 Thlr. tritt Stellung nach Auswärts. Zu erfragen eee eee 
Ef langwierige heftigen Huſten Iz Hub und neue Ma⸗ ſgfar Breslauerſtr. Nr. 34. im Laden. Ich enthalte mich weiterer Empfehlungen 
litt, 5 ad, ke Bi 2 — a enu 0 ſofort zu vermiethen. Ei 8 8 f L hri 77 welche als Ka nee da daſſelbe in gebildeten 
I erwielen dal, Indem Die en 2 pr 7 T reifen bereits die beſte Anerkennu 7 
SH Anfälle nach Gebrauch deſſelben W= ronen empfehlen Gerberſtr. 3., II. Stog in der Kaße des] ine geprüfte ehrerin, Sebrerin ſdteilung gefunden, e ng und Ber- 
faſt augenblicklich aufhörten. 2 Marien-Gymnafiums u. der Realſchule, ift eine im In- und Auslande bewährt, ſucht Stellung darauf aufmerkſam, daß die Worräthe Hierno 
Cammin, den 21. Januar 1866. ur eyer & Co., geräumige möbl. 2 ſofort zu vermiethen. durch den Realſchullehrer Herrn Z= tehrwe- \in Quantitat, Qualität und Preisſtellung = 
Fronmüller, Paſtor. Wilhelmsplatz Nr. 2. dale 2 Tr. N 10 bee n Den. spe Lägern Deutſchlands rivalifiren 


10 ve Mr Er in 
Hinterm Wildathor 9. ift eine Stube zu verm. Vermögen wird nicht geſehen. Adr. erbet Apparate beſter Konſtruktion ſind 
Schifferſtr. 20., Thoreing. I. St. Iod. Z m. . J. 5. de mei on uu l, rn ode aur en been 
BE N n reife n iederverkäufer erhalten ange meſſen 
Ein möblirtes Zimmer iſt Walliſchei Rr. 3.]Freunden und Bekannten, die ich aus Mangel 3 ae 


unweit der Walliſchelbrücke im 2. St. zu verm. an Zeit perſönlich nicht beſuchen konnte, ein herz. J 8 Lissner, 


Allein autoriſtrte Niederlage in Poſen bei J Grünb. zuckerſ. Weintr. billig b. Kletf choff. 

Gebr. Krayn, Wronkerſtr. J. — —— 

Jeidor Busch, Sapiehaplat 2. E ne 2 En . 10 

J. itgeber, gr. Gerberſtr. 16. nter a find werth, ehe ſie zur Ausſtell. na 
1 a Pleſchen u. Koſten geſchickt werden, geſehen z. werd. 


PPP liches Lebewohl. 
aut * den 30. September 1868 Buch⸗ u. Kunſt⸗Handlu 
Thee-Anzeige. Ananas — Früchte Br Seubold, Apotheker. Wilhelmsplatz 5. ng, 
So eben erschien bei August Hirschwald in Berlin, zu beziehen durch 


Zur bevorstehenden Saison empfehle ich empfiehlt biligft 


mein durch neue Sendungen diemjähri- 7 

er Ernte reichhaltig assortirtes Theelager. S. Sobeski. alle Buchhandlungen, in Posen durch Ernst Rehfeld, Wilhelms- 
s befindet sich darunter ein für den täg- . 3 2 platz 1. (Hötel de Rome): 

lichen Bedarf besonders geeigneter Grünb zuckerſ Kur⸗Weintr. bill. Kletſchoſſ. Ueber die 


Schussfracturen der Gelenke | 
und ihre Behandlung. 


Rede 


gehalten zur 74, Stiftungsfeier des medieinisch-chirurgischen Friedrich-Wilhelms-Institutg 


B. von Langenbeck. 


gr. 8. Preis: 12 Sgr. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
TTT 
in Poſen bei Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome): 


Otto Sanke’s Volkskalender 1869. 


halter ꝛc. vermittelt paſſende Stellen das Preis für 16 Bogen mit 40 Illuſtrationen in elegant illu⸗ 
merkantiliſche Verſorgungs⸗Bureau]ſtrirtem Umſchlag geh. nur 5 Sgr. 

in Berlin, Roſenthalerſtr. 40. — nn nn a ai 
Briefe werden mit genauen Angaben er. Bei Otto Wigand in Leipzig ift foeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


beten und ſtets baldmoͤglichſt Ko zu beziehen: 
Jeſus von Nazareth. 


Hannover. Hauptkollekteur. beantwortet. . Aug. tsch, 
— STE; Bureau Vorſteher. 
a Nach 
‚ Bihards von der Alm 
theologifden Briefen. 


Souchong-Thee in Original- Sardines a Lhuile 
1 ’ 
u hr 1% und] gtralsund. Bratheringe, 


welcher sich durch schönes Aroma und fei- Russ. Sardinen, Eine große und eine Mittelwohnung zu ver 


nen Geschmack auszeichnet. empfiehlt billigſt Ae ee 5 2 9 zu verkaufen 


Aufträge von ausserhalb werden prompt = 
imbal f- 5 

e ee e Fromm,” gauge gefudt! 

Carl Gustav Gerold, r 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, Soeben empfing 


Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen, Ceder⸗Frucht 


Berlin, Unter den Linden 244. und empfiehlt F. Sobeski. 
Frischen Fetten "IT ß 
Räucherlachs, Hamb. Zur alter e Anzeige. Frank- 
Speckbücklinge A ſo⸗ ee am 14. Oktober beginnt, 
wie friſchen diesjährigen [ 1 . 1 20e 
Aſtrachaner Caviar en ; 
pfingen 


W. F. Meyer & Co, 


Wilhelmsplatz 2. 


I In einer größeren Provinzial⸗Stadt des 
Großherzogthums wird ein Hauslehrer, Ifraelit, 
zur Vorbereitung zweier Knaben für die Quinta 
einer Realſchule, womöglich zum ſofortigen Ans 
trirt, bei gutem Gehalt verlangt. 

Reflektanten belieben ihre Adreſſen bei der 
Handlung J Glückmann Ka- 
Lis ki in Poſen niederzulegen. 

Für Engagement ſuchende jungestanf: 
leute aller Branchen, auch Reiſende, Buch⸗ 


1 er EEE N rn En SI An Sa OULEORE SZ ER u 2 
Fr ankfur ter Lott.-Loose, 15 75 Ein zuverläffiger Ahrmachergehülſe findet 
6% , Ya, am billigfien bei H. Borchard, |bei gutem Salait ag bei 
Grünberger Kur- und gerſrabe 90, Be — macher in Schrimm. 
Speiſe⸗Weintrauben, in die pr. I 5 to al Er br ae depend age 
ſem Jahre vorzüglich, das Brutto. ET. ott.-Loose, % bills del n in der Deſtilla 8 
d 2½ Sgr., 12 Pfund inkl 5 7½, am billigſten bei [Mann, ohne Unterſchied der Konfeſſion, der auch 
Pfund 2½ Spr., M. Borchard, Leipzigerſtr. 90., Berlin. ſin der Buchführung Beſcheid weiß, findet in 


Verpackung 1 Thlr, Verſand gegen Franko — N N } . 
Einfendung des Betrages. Pr Looſe 1/, bis ½ / verſ. S. Baſch, ge a ane We 
Lad. eg Stern, Grünberg i. Schl. . ’ Berlin, Gertraudtenſtr. 4. f . . Cohn ꝙ. Sonn, Allen Denen empfohlen, welchen Alm's Briefe, 2 Bände. gr. 8. 10 Thlr. 20 Sgr. zu theuer ift 
2 Norddeutscher Lloyd. NMNNʃeuſtadt bei Pinne. In meinem Verlage ift ſoeben erſchlenen? E ipeuer iſt. 
Regelmäßige Podampffarifffahrt Einen Bolontair, | Aus dem Leben eines Atheiſten 
a i Bremen und owy or K, ohne Unterſchied der Konfeſſion, kg t 
. Southampton anlaufend. wünſcht Edmund Sarggott. 
Von Bremen: Von Newyork: Von Bremen: Von Newyork: Preis 7½ Sgr. 
D.Hanfa . Diebe 5.Roodt. (o. german 31. Ditober 28. Rovember S. Tucholski J. Lissner, Sd 
5 8 2 5 19. E D. Union 7. November 3. December Wilhelmsſt 10 n — — . ’ > 
8 8 5 ae *. . 
Vorräthig bei Er nst Rehfeld, Bil. 


ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienſtag, 
von Newyork jeden Donnerſtag. 

Paſſagepreiſe: Bis auf Weiteres: Erſte Kajüte 165 Thaler zweite Kajüte 100 Thaler, 
Zwiſchendeck 55 Thaler Courant inkl. Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen 
Plätzen die Heft Säuglinge 3 Thaler. 

Fracht Pfd. St. 2. mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 

Uebereinkunft. 


Ein beider Sprachen mächtiger Hoſver⸗ 2 24,14: 

walter Andet Tofoct auf best Perm eihbibliothek. N eee 

Clupon bei Kuslin eine Stelle. Näheres * Bernſtein's 

dafelbft. Meine mit großer Sorgfalt bis auf die Deutſcher Kalender für 1869 
Preis 10 Sgr. 3 


Ein ordentlicher Knabe von Auswärts wird neueſte Zeit ergänzte 


geſucht zum baldigen Antritt von 5 4 5 — — —— 
enn bible, Star 2 Thi. füreinen Tölt 


Geübte Nähterinnen finden dauernde] neueren Erſcheinungen der Ro- K h bandb 5 
Beſchäftigung in der Kinder⸗Garderoben Hand-] Manliteratur und verwandter Gebiete, öbe 8 andbuch der rationellen Land- 
wo erforderlich in mehreren Exemplaren, wirthſchaft für praktiſche Land- 


ung von Johanna Sluzewska, f autgenommen hat, empfehle ch zur gef „ 


Bremen und Baltimore, 
Southampton anlaufend, 
Von Bremen: Von Baltimore: Von Bremen: Von Baltimore: 


5 Beile. Beer del b b. badete 1. In 100 1. der 


und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden mit 270 Abbild. 7 
8 Vierten ar ee * l ir en e > RT e arne Katalog der ſelben iſt fo eben beziehen durch u — — 
Paſſagepreiſe bis auf Weiteres: Kajüte 120 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Ert. Kinder e eli mein Leder Geſchäft ſuche ich einen im Druck vollendet und ſteht auf Ver. Idandlung, Berfin, Münzfte. 7. a 

unter 10 Jahren auf allen Platzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler. ehrling. langen zu Dienſten. — — 
Zracht bis auf Weiteres: Pfd. St. 2. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. x J. Auerbach. L a q ü k 

Bremen und New-Orleans Ein Lehrling findet fofort in der Eifen- OUuls r 1 e 
eee A een ee e e eee Wines N, heilt 2er. J. 99. Müller, Socciol 
* g n am 11. November. Bedingung ein Unterfommen. n. arztinVeburg.. ı 
a e ene n e enen, F Einen Lehrling und einen E und ſteht auf Verlangen gra. Dessen, Wins a Schriften über 
racht Pfd. St. 2. 10 mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. enſten: 5 icht und Hämorrhoiden sind in der 
* Nähere Auskunft ertheilen fämmtlice Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in, Laufburſchen ſucht Halden ne e en rn, Fig er . stets 
landiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. — Tucholski MW. I. Susann d Sons 4 Sgr. 
Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant. U * Buchhandlung und Antiquariat Markt 80. 


— 2 — 


232. Sonntag, 


Empfehlung. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


2 
Borrätig si LOllis Türk, Wirpelmsplah 4 
Wagenfelds Vieharzneibuch. 
Wiſſenſchaft und Praxis haben die außerordentliche Brauchbarkeit und Gründlichkeit 


des in vielen Tauſenden von Exemplaren verbreiteten Buches, das jetzt in feiner 11. ver- 
beſſerten und vermehrten Auflage vorliegt, bereits anerkannt und uͤberheben uns jeder 


Nach mehrſtündlichen ſchwerem Leiden entriß 
am J. d. M mir der unerbittliche Tod meine 
innigſtgeliebte und unvergeßliche Gattin Bertha 
geb. affe. Wilhelm Kornfeld. 

Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhauſe Wilhelmspl. 8., ftatt. 


Dankſagung. 
Hierdurch jagen allen Denjenigen, welche un- 
ſerer ſeligen, innig geliebten Tochter u. Schweſter 


> Annoncen-Pacht 4 An ee 5 
58 er Inde 8 ö 
Meine Megane 4 Gele H l g beige in 


sellsch, Il 5 
Pächter aller 9 en Bullier 


russel. 
& Co, in Pari 
2.00, aris 
er Frankreichs, i 


aupt- 


 Mamburg, lehig. Yin 


Mm. 


alle H 
hweiz, 


Annoncen-Expedition 


an alle Blätter des In- 


Haasenstein 


der Se 


und Auslandes 


& Vogler 


Agentur für 


| 


— Ersparung vo 
— Offerten-Annal 
— Genaue 


u M ühewaltung und 
me gratis, Pünktliche 


Nebenspesen, — 
Berechn 
Hung. — Conlante 0 


Ausfükrung. — 
nditionen. 


reis dauerhaft gebunden 1 Thlr. 24 Sgr. 


Ten Fa 


nn 


emerstr. 39, Berlin. a 


Antonie Gottſchall 
te Ehre und uns ſo tiefgefühltes Beileid 
en haben, unſern unausſprechlichen Dank. 
Die Familie Gottſchalt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. M. Nimroſe mit 
dem Lehrer Frühbrodt in Potsdam, Frl. Laura 
v. Blumenthal mit dem Rittmeiſter v. Möllen⸗ 
dorf in Düſſeldorf, Frl. Clara v. Gordon mit 
dem Rittmeiſter v. Kleiſt in Breslau. Fräulein 


die le 
* 


tung. 


Bazar - Saal. 


Sonnabend den 10., Montag den 
12. und 3 den 14. Oktober 
1868, 


Abends 7½ Uhr, 


Auariett-Soirden 
Gebrüder Müller. Gro 


(Viol. primo Herr Schiewer.) 
Das Programm bringt die nächſte Zei⸗ 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen zu allen drei Soiréen ä 


2 Thlr., zu einer Soirce a 


20 Sgr. ſind zu haben in der 


Hof-Mufikalienhandfung der Herren 


Ed. Bote & 6. Bock. 


4. Oktober 1868. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im großen 
Saale. 
Heute Sonnabend den 3. Oktober 


Konzert und Vorſtellung. 
Auftreten der Gymnaſtiter⸗Gefell⸗ 
ſchaft B. Rost. 

Sonntag den 4. Oktober 


es Volksfeſt. 


Konzert, Vorſtellung, Auftreten der 
Gymnaſtiter⸗, Seiltänzer⸗ u. Tänzer⸗ 
Geſellſchaft K. Hast, Pferdedreffur, 
Elektrobengal. Illumination, Bril⸗ 
lant⸗ Feuerwerk ꝛc. ꝛc. 

In der Arena präcife 5 Uhr: 

Die Ponni⸗Stute Antilope, in den 
ſchwierigſten Gangarten dreſſirt und 
vorgeführt durch den Stallmeiſter 
Herrn Hugo Biennow. 

Um 5%, Uhr: 
Beſteigung des hohen, einen halben 
Zoll ftarten Thurm⸗Drathſeils durch 
die Herren Rast und Haidorsen. 


8. Amalie Hoffmann mit Hrn. Adolph Sonnenfeld 
ES in Berlin, 
1 Verbindungen. Lieutenant Frhr. Herr- 
er mann v. Rotenhan in Berlin mit Frl. Hedwig 
88 v. Jagow in Ruhſtädt. Intendantur-Regiftra- 
S tur- Aſſiſtent Ernſt Wetzel mit Fräulein Roſa 
> Kretſchmar in Berlin. 
5, 85 Geburten. Ein Sohn: Herrn Paſtor 


A. Buchholtz in Anklam. Herrn Rechtsanwalt 
(Stettin in Belgard. Hrn. W. Stolzmann in 
Spandau. Herrn Hauptmann v. d. Heyde in 
Königsberg i. Pr. Hrn. Premierlieutenant und A 
Rittergutsbeſitzer Oskar Jenke in Ober-Heyers- as 


27 N 
N 41s 


Todesfälle. Mechanikus Herrmann Balke 
in Berlin. Kaufmann Friedrich Janicke in Ber⸗ 
lin. Frau Julie Stachow geb. Dechan in Pots⸗ 
dam. Rathmann Kindervater in Stendal. Frl. 


Sandwerker-Berein. 

Montag den 5. Oktober: gefelliger Abend. |ergebenft an. 
Vortrag des Rektors Blümel über „Peter- 
burg's Phiſtognomie, geographiſche Lage, Klima 
und Bevölkerung. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Verlobte. 
Poſen, den 2. Oktober 1868. 


Die Verlobung meiner Tochter Marte mit 
dem Zahnarzt Herrn Barnad, zeige ich hiermit 


Wittwe Jahns. 


Marie Jahns. 
Rudolph Zarnack. 


Julie Freiin v. Wangenheim Hof- und Stifts⸗ 
Dame in Gotha. Klee Gabbe in Preuden 
Frau Juſtizräthin Mathilde Burmeiſter geborne 
Bolten in Güſtrow. Frau Oberft- Lieutenant 
Gräfin Eliſabeth zu Solms Wildenfels, geb 


Marie Louiſe Schulz geb. Wendt in Berlin. 
Fräul. Karoline Henriette Wilhelmine Greve in 
Berlin. Herrn Baumeiſter Scholtz Tochter 


Garniſonkirche. Sonntag den 4. Oktober, 
Erntedankfeſt, Vormittags 10 Uhr: Herr 


chens erfreut. 
Poſen, den 3. Oktober 1868 


mahl). 

Ev. N Gemeine. Sonntag den 4. Okt., 
Erntedankfeſt, Vormittags 9½ Uhr: Herr 
Paſtor Kleinwächter. — Nachm. 3 Uhr 
derſelbe. 


Geſtern Abend um 9 Uhr wurden wir dur 
Milttair⸗Oberprediger Haendler (Abend⸗] die glückliche Geburt eines munteren Tochter. Direktlonsrath Ziemann Sohn Mag in Köln 


Herrmann und Flora Silberſtein. 
geb. Perl. 


Elfriede in Berlin. Herrn Rudolph Rogalski Schraukes, 


ch Tochter Martha in Berlin. Hrn Telegraphen⸗ 


Sonnabend den 3. Oktober, 2. Vorſtellungſ loge 15 Sgr. 


Montag den 5. Jas 4170 7 1 a 
Miſſtonsſtunde, Hr. Paſtor Klein wächter. Familienglied durch den 
Bad) den f Oil Abende 7 ss 4 
Herr Paſtor Kleinwächter. 
Heute Morgens 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 


Sarbinowo, den 1. Oktober 1868. 
Fechner. 


Uhr: entreißen. Geliebt von ihrem 


im blühendſten Lebensalter. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 3. Oktober 1868. (Wolf's telegr. Bureau.) 
beff Not. v. 2., v. 1. dsbörf Not. v. 2. v. 1. 

Roggen, beſſer. on e: 
De Be ters 57 | 57 56 
Oktbr.⸗Novbr. 558 55 544 [Amerikaner st 915 77 
April Mai 527 52 f |51$ Staatsſchuldſch. 814 | 814 | 814 
Spiritus, feſt. Neue Poſener 4% 
r 184 18 17 Pfandbriefe. . 843 844 | 84 
Oktbr.⸗Nopbr. 17½% 174 | 174 Ruf. Banknoten. 838 834 83 
April⸗Mai 177 | 175 178 Ruff. Pr.⸗Anl., a. 117 [117 116 
Rüböl, feſt. do. do. n. 1142 12 114 
br. 0. 9 9 94 Italiener 61% | 525 [b 
April-Mai . 9 9 9 Wetter: regneriſch. 


* 
Kanalliftes Nicht gemeldet. 
Stettin, ben 3. Oktober 1868. (Mareuse & Maas.) 


ge feft Not. v. 2 Mäbör, b en Not. v. 2. 
en, feſt. „ behauptet. 

r 704 78 Derr. 9 9 
Novbr........ 71 71] April-Mai 1869. 97 9 

Frühjahr 1869... 684 | 684 Spiritus, feſt. 

Roggen, feſt. Dein... 17 17 
Dritt 56 654 Novbbr. 16 16 
Nopbr. M 644 | 534] Frühjahr 1869. . 16 16 
Frühjahr 1869. 51 51 


Pörſe zu Poſen 


am 3. Oktober 1868. 
Kein Geſchäft. 


4 . Dieſe Woche brachte uns warmes, ſchönes 
Wetter. — Am Markte hatten wir anfänglich ſtärkere Zufuhren von Roggen, 
die im weiteren Verlaufe der Woche ſich zuſehends verringerten; weniger war 
Weizen zugeführt und Sommergetreide blieb andauernd knapp. Die 
Preiſe von Ai eizen gingen, obſchon Mehreres nach Stettin und Berlin zum 
Verſand kam, doch merklich zurück und es bedangen feine Gattungen 71—73 
ar mittlere 67—69 Thlr., ordinäre 58— 624 Tbl. Roggen, von welchem 
Abladungen nach Sachſen und der Lauſitz, theilweiſe aber auch nach den an⸗ 
929.59 2 Plätzen ſtatthatten, konnte I an behaupten, ſchwere Sorten 

4-56 Thlr., leichte 50—52 Thlr.; die übrigen Cerealien haben keine Aende⸗ 
rung erfahren: große Gerſte 50—52 Thlr., kleine 48—50 all; Hafer 
31-33 Thlr.; Puchwelzen 37339 Thlr.; Kocherbſen 62—64 Thlr., 
Futte rerbſen 56—58 Thlr. Kartoffeln 1112 Thlr. — Mehl hat bei 
regelmäßigem Konſum ſich nur inſofern verändert, als Roggenmehl ſich 
etwas niedriger ſtellte, während Weizenmehl faſt die gleichen Preiſe, wie in 
voriger Woche, holte, letzteres Nr. O. und 1. 54—5} Thlr, erſteres Nr. 0. und 
1. 44—44 Thlr. (pro Centner unverfteuert). 

Das Terminsgeſchäft in Roggen zeigte anfänglich eine ziemlich günſtige 
Tendenz, die aber bald in eine mattere umſchlug und in dieſer Richtung ſich 
auch ſodann immer mehr erweiterte, wodurch Kurſe aller Sichten einen nicht 
unerheblichen Rückſchritt zu les den g Dieſe gedrückte Stimmung blieb 
auch nach Ablauf des September, deſſen Stichtag übrigens in Bezug auf Rog⸗ 
gen ganz ſpurlos vorüberging, vorherrſchend und erſt zum Wochenſchluß ver ⸗ 
mochten ſich Kurſe, wenn auch unweſentlich doch einigermaßen zu erholen. 
Roggen + Ankündigungen kamen dieſe ganze Woche hindurch und ungeachtet des 
September-Stichtages gar nicht vor. 8 

In Spiritus war die 5 eine reichliche, ebenſo ſind ſtärkere Poſten 
nach Sachſen wie nach Berlin zur Verlaeung gekommen. Der Handel verfolgte 
andauernd eine flaue Tendenz und Preiſe blieben deshalb fortwährend im Wei⸗ 
chen. In Mitte der Woche, ale die Lieferzeit für die Engagements per Sptmbr. 

u Ende ging, bedurfte es zur Abwickelung dieſer letzteren und nachdem ſchon 
h den voraufgegangenen Tagen ziemliche Poſten zur Anmeldung gekommen 
waren, noch einer bedeutenden Anzahl von Kündigungen, die an dem betreffen 


von Verwandten und Freunden, verſchied zu 
einem beſſern Leben unſere Tochter, Schwie 
tochter, Schweſter, Schwägerin und Nichte 

Bertha Kornfeld geb. Jaffe 


Die Hinterbliebenen. 


Gatten, verehrt 


Montag geſchloſſen. 


Große Oper in 5 Akten von Gounod. Mit neuen 
Dekorationen. nach 9 Uhr. 


den Stichtage unter allmählicher Erhöhung des Preiſes für den in Rede ſtehen⸗ 
den Termin ſtatthatten. Aber auch nach Ablauf der für die Beftftellung des 
ultimo Regulirungspreiſes feſtgeſetzten Friſt fanden noch vereinzelte Abſchlüſſe 
für Spirituslieferungen BE September zu weſentlich gefteigerten Preiſen ftatt. 
Hiernächſt hatten wir wiederum nach wie vor eine flaue Tendenz und einen 
ferneren Rückgang aller Terminspreiſe zu regiſtriren, bis ſchließlich es den An⸗ 
ſchein einer, wenn auch unerheblichen, Beſſerung gewann. 


Poſen, 3. Oktober 1868. [Wochen bericht von Karl Friedenthal. 


Roggen eröffnete die neue Woche mit einem erheblichen Preisrückgange, 
der für den laufenden Monat und Herbſttermin 1 Thlr., für fpätere Sichten 
ca. 1 Thlr. betrug. Zu diefer Entwerthung mag außer dem entſcheidenden 
Einfluſſe, den die aus Berlin gemeldeten matteren Notirungen ausübten, wohl 
auch die ſichtlich ſtärker werdende Marktzufuhr beigetragen haben, die zum gro- 
ßen Theile zu Lager ging, da Kaufordres aus der Lauſitz und Sachſen nur ver⸗ 
einzelt und für geringere Quantitäten einliefen. a 

An der Börfe waren faſt ſämmtliche Engagements pro September bereits 
abgewickelt, ſo daß die Ultimoregulirung 12 ruhig von Statten ging. 

An den letzten drei Tagen der Woche fand der jüdiſchen Feſte halber nur 
ganz unbedeutender Geſchäftsverkehr ftatt. 

Man zahlte per September , Tylr. per Herbſt 514503 
49 Thlr., per November» Dezember 484 —474—47f Thlr., per Frühjahr 
495 —484-47} Thlr. 

Spiritus folgte im Anfang der Woche dem aus Berlin gemeldeten 
Preisrückgange und nahm nur am Ultimo in Folge Deckungen für kurze Liefe- 
rung neuen Aufſchwung. Die A 5 von neuen Waaren bleiben noch im» 
mer recht knapp und wird, wie in Magdeburg und Berlin, loco recht lebhaft 
begehrt, fo daß, wenn die nunmehr gefunde Geſchäftslage dem Platze erhalten 
wird, ein recht umfangreiches Exportgeſchäft zu erwarten ſteht, zumal die Preiſe 
für die Wintertermine jetzt einen Standpunkt erreicht haben, der die Konfu- 
menten zum baldigen Einkaufe ihres Bedarfs animiren dürfte. 

Wenn auch in unſerer Provinz die Kartoffelernte, ſoweit ſich deren 
Reſultate bis jetzt überſehen laffen, derjenigen des vorigen Jahres nur wenig 
nachſteht, jo dürften die nur höchſt mittelmäßigen Ernteergebniſſe im König ⸗ 
reich Sachſen und den kleinen mitteldeutſchen Fürſtenthümern die Hoffnungen 
auf noch billigere Preiſe einigermaßen abſchwachen. X 

Man zahlte per September 18—173—18} Thlr., per Oktober 175— 
168—1675 Thlr,, per April⸗Mai 168 — 16-5 — 163 Thlr. 


Produkten Börfe. 

Berlin, 2. Oktober. Wind: NW. Barometer: 281. 
11°+. Witterung: Regen. 

Die Phyſtognomie unſeres Roggen marktes ift, im Vergleich zu geſtern, 
eine weſentlich Andere und, wie nachſtehende Notirungen ergeben, eine viel gün⸗ 
ſtigere. Unſere Platzſpekulation verhielt ſich paffiv, daher iſt der Umſatz auf 
Termine denn auch bedeutend geringer geweſen, als geſtern. 

e etwas feſter. 

Weizen feſt und höher. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 664 Rt. 

Hafer loko reichlicher angeboten und matt, Termine waren hingegen recht 
beliebt und man zahlte beſſere Preiſe. 

Rabol feſt bei äußerſt beſchränktem Verkehr. Gekündigt 500 Ctr. Kün- 
We 93 Rt. 

piritus hat ſich im Werthe neuerdings ein wenig gebeſſert, doch iſt der 
Handel nicht ſehr belebt geweſen. 2 9 3 5 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 68—82 Rt. nach Qualität, weiß märk. 763 
Rt. bz., per 2000 Pfd. per diefen Monat 67 Rt. bz., pr. Oktbr.⸗Nopbr. 65 Br., 
Nov.⸗Dez. 63 Br., April⸗Mai 63 bz. = 

Roggen loko pr. 2000 n bz., ſchwimm. 83. Sapfd. 57 a 3 
bz., per diefen Monat 57 a} a 3 Rt. dz., Oktbr.⸗Nov. 55 a f a 543 bz., Novbr.» 
Dez. 53: a 4a 4 bz., Dezbr.⸗Januar —, April⸗Mai 52 a g a 52 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—56 Rt nach Qualitat. . 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 333.—35 Rt. nach Qualität, 337 a 344 At. 
bz., per dieſen Monat 33g a 4 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 33 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
33 Br., April⸗Mai 33 bz. 


Thermometer: 


im Saiſon⸗Theater des Hildebrandtſchen 


Sonntag den 4. und Montag den 5. Oktober 


nur zwei Vorſtellungen 
amüſanter Shyik, Magie und 


5 ſowie Darſtellungen der großartigen 
Gräfin zu Solms Baruth in Wandsbed. Frau Geiſter⸗ und Geſpenſtererſcheinungen 
und Vorführung des 


Vreutheus - 


Ausgeführt von Profeſſor 


j 


u 
Stad (theater In Pol en. reife der Plätze an der Kaffe: Fremden- Kautſchuk⸗Banden empfehle ich einem ges 
Logen und Sperrfig 12½ Sgr. ehrten Publikum. 

im 1. Abonnement: Blaubart. Parodiſtiſche[ Numerirter Balkon 7¼ Sgr. 
Wenige Stunden genägten, uns unfer theures] Oper in 4 Akten von Julius Hopp. Muſik von] Gallerie 21/, Sgr. 
od unſerem Herzen zul J. Offenbach. Früher gelöfte Karten für Logen und Sperr⸗ 

Sonntag den 4. Okt. c.: Martha oder Der ſſitz find von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmit 
Markt zu Richmond. Große Oper in 4 Ab⸗ tags à 10 Sgr. an der Saiſon⸗Theater⸗Kaſſe 
ger- theilungen von Friedrich. Muſik von §. v Flotow. zu haben. Später treten Kaſſenpreiſe ein. 
Alle Billets gelten nur für die Vorſtellung, 
Dienſtag den 5. Okt. e.: Margarethe (Fauſt).] für welche fie gelöſt werden. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang präciſe 7 Uhr. Ende Haſenbraten, wozu ergebenft einladet 


Hierauf nimmt die Vorſtellung auf der 
1 ihren weiteren Fortgang. 


m großen Saale findet 
Der Deckenlauf, 


von Herrn Roſt ausgeführt, ſtatt. 
Entree 2½ Sgr., Familienbillets zu 3 Ber. 
ſonen 5 Sgr. g 1 


3 > U | Kaſſenöffnung 3½ Uhr, Anfang 4% Uhr. 
dorf. Hrn. Kreisrichter A. Bernau in Iſerlohn. 2 — Montag: Konzert 2 
Eine Tochter: Herrn Julins Leſtow in Berlin. 7 , 4. Konzert und Vorſtellung, 
dur, e Ae Theater für Zauberei Decken lauf ꝛc. 


Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 4. Oktober 


großes Militär⸗Konzert. 


Im dritten Theile: 


ptiß, großes Brillant⸗Feuerwerk, 
beſtehend aus den allerneueſten und ſchönſten 
Fronten. Zum Schluß: Bengaliſche Be⸗ 
leuchtung des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. Kinder / Sgr. 
2 nn... I Wagener. 
Berliner Weissbier-Halle. 
Walliſchei 6. 
Mein aufs Beſte renovirte Billard mit 


Gartens. 


oder Methamorphofen- 
das einzige Exemplar in 
Europa. 


Bas oh. 


Balkon 5 Sgr.] Für vorzügliche Getränte ſowie für 


kalte Küche iſt ſtets geſorgt. 5 
2 €. Weiss. 
Berg-Halie. 


Sonnabend den 3. Oktober zum Abendbrot: 


Cart Blaschke, 


Sale pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—72 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 76 —78 Rt. 

Rübſen, Winter- 74—76 Rt. 

Rüb ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9. Rt. per dieſen Monat 9¼ a 
5% 9 Rt. bz., Oktbr.⸗Nov. 9¼ a 3 bz., Nopbr.⸗Dzbr. 94 Gd., Dezbr.⸗Jan. 
9 Rt., Januar⸗Febr. 95 Rt., April-Mai 9% ag a g bz. 

Leinöl loko 114 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 185 a 5% Rt. bz., leihw. Geb. 
184 bz. loko mit Faß per dieſen Monat 17 a 18 Rt. bz. u. Gd., I Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 174 a 8 bz., 3 Br. 3 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 17 bz. u. Gd., 1 Br 
B, 5 Gb. —, April-Mai 175 2 ½ bz. 4 Br., 3 Gd., Mai. Juni 175 

5, F 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 45 Rt., Nr. 0. u. 1. 45 — 4 Rt., 
Pr Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. C. u. 1. 325— 32 Rt. pr. Ctr. unverfteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 3¼ Rt. bz. Oktbr.⸗Nopbr. 31% bz., Novbr.⸗Dezbr 32 bz. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 75 
Rt. Br., Oktbr.⸗Novbr. 7 Rt. Br., Novbr.⸗Dezbr. 7m Br. (B. H. 8.) 


Stettin, 2. Oktober. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 
Wetter regnig. Temperatur: 213 R. Barometer: 27. 10. Wind: W. 

Weizen matt, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 73 — 76 Rt., ungar. 6469 
Rt., bunter 72—74, weißer 76—78 Rt. 83. /S5pfd. gelber pr. Oktbr. 73473 
Rt. bz., Frühjahr und April-Mai 684—68—68} bz, 687 Br. u. Gd. 

2 unverändert, p. 2000 Pfd loko 54456 Rt., pr. Oktbr. 555 
bz., Okt. Novbr. 533, 3, 2 bz. u. Br. Frühlahr 51, 50 bz 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko Oderbrucher 534543 Rt., un- 
gartſche geringe 44—45$ Rt., beſſere 47—481 Rt., feine 49— 51 + Rt. 

Hafer matter, p. 1300 Pfd. loko 35—36 Rt., 47 550pfd. pr. Frühjahr 
EB malt, It 91 Rt. Br., 50€ 

üb öl matt, loko „Br., tr. auswärtiges 9 Rt. bz., pr. Oktbr. 

„ er u. Br., Oktbr.⸗Nov. 9 bz., Januar Febr. 9 , e Ne 9 Br. 

t 


Spiritus feſter, loko ohne Faß 184 Rt. bz., pr. Okthr. 17 5 

Olibr-Novbr. 163 bz., Srühſahr 168 45. u. Od. W. 8 b, 
3 50 ce rm 

egulirungspreiſe: Weizen t., Roggen 55} Rt. 

94 Rt., Spiritus 17 Rt. 88 Rt., Rubel 
Petroleum loko 675 Rt. bz. pr. Oktober 64 bz. 
Schweineſchmalz, ungar 7% Sgr. tr. bz. 
Reis, mittel Arracan 58, 3 Rt. tr. bz. 


(Oſtſ-Stg.) 


(Beffgungen Der defteldden deen 
er polizeilichen Komm 0 
Breslau, den 2. Oktober 1868. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 87-90 85 74-80 Sgr. 
do. gelber . 81-83 79 73-7. Js 
Roggen, ſchleſiſcher 70-71 68 64-67 fe 
o. fremder — — — e 
Serſte 61-68 60 54-57 (8 
gefer ; 3941 38 3-97 J 
fen . 69-72 65 60-63 +» 
ee 184 176 166 
Rubſen, Winterfrucht 172 168 162 
Rübſen, Sommerfrucht 164 160 154 


Breslau, 2. Oktober. [Amtlicher r 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 83— 93, mittel 10—11, fein 12—13, 
Nan ff. 14—15. — Kleeſaat weiße feſt, ordin. 11—13, mittel 14—16, 


ein 17—18#, 8 

Roggen (p. Pfd.) feſter, pr. Otkbr. 514— 52 bz, Oktbr.⸗Novbr. 
50% Gd., Novbr.⸗Dezbr. 504 Br., April-Mai 49% bz. 

Weizen pr. Oktbr. 65 Br. 


Sgr. bis 2 Thlr. 25 Sgr., Kartoff 


Gerſte pr. Oktbr. 54 Br. 
Safer pr. Oktbr. 51 bz., Novbr.⸗Dezbr. 50 bz., April⸗Mai 514 Br. 
aps pr. Oktbr. 71 Br. 
Rüböl feft, loko 9% Br., pr. Oktbr. u. Oktbr.⸗Nopbr. 844 bp Nov.» 
u Br., Dezbr.⸗Jan. 9%/,, Br., Jan.⸗Febr. 94 Br., Apri- Mai 9 —8 


bz. u. Br. 

! Spiritus fefter, loko 174 Br., 177 Gd., pr. 17 bz. u. Gd., Oktbr - 
163 6 3 Br., Nov.⸗Dezbr. 165—4 bz., April⸗Mai 16/8 bz., ſchließt 
Bink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hdls.-Bl.) 
Görlitz, 2. Oklbr. Weizen (weiß) 3 Thlr. 5 Sgr. bis 3 Thlr. 10 
Sgr., pr (gelb) 2 Thlr. 25 Sgr. 5 3 ar 7 & r., Roggen 2 
Thlr. 74 Sgr. bis 2 > 164 Sgr., Gerfte 2 Thlr. — fei bis 2 Thlr. 
77 Sgr., Hafer 1 Thlr. 75 Sgr. bis 1 Thlr. 123 Sgr., Erbſen 2 Thlr. 15 
eln 22 Sgr. bis 24 Sgr., Stroh à 
Schock 9 Ehe — Sgr. bis 10 Thlr., Heu à Cenkner 1 Thlr. bis 175 Thlr., 

Butter a Pfund 105 Sgr. bis 114 Sgr. (Görl. Anz.) 


eburg, 2. Oktbr. Weizen 65—70 Rt., Roggen 54—60 R., 

Gerſte 49—60 Rt., Hafer 33—34 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare weſentlich höher, Termine vernad- 
läſſigt. Loko ohne Faß 19 a 194 Rt. bz., Oktober 185 Rt., Novbr. 18 Rt, 
Dezbr. 17 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 


Quart. 
Rübenſpititus ſteigend. Loko 18 a 183 Rt. (Mgdb. Stg.) 


Bromberg, 2. Oktbr. Wind: SW. Witterung: bewölkt. Mor⸗ 
gens 11 Wärme. Mittags 15° Wärme. 

Weizen, 1 hol. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Bollge- 
wicht) 70—72 Thlr. pr. 2125 en Zollgewicht, 133—13Öpfd. hol. (87 Pfd. 
3 th. bis 88 Pfd. 12 Eth. Zollgewicht) 73—76 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. 

Roggen, 52 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Ger f e, kleine 42 44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Erbfen ohne Handel. 

Spiritus 188 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


10 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 2. Oktober, Nachmittags! Uhr. Weizen unverändert, loko 7 
10 a 75, pr. Novbr. 61, wu 64, Mai 6}. Roggen höher, loko 6, pr. 
Novbr. 5, 12, März 5, 11, at 5, 11}. Rub ö! höher, loko 105%, pr. Oktbr. 
10,5, Mai 101¼. Leinöl loko 1175, 

amburg, 2. Oktober, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ſehr ſtille. Weizen pr. Oktbr. 5400 Pfd. netto 1255 Banko. 
thaler Br., 125 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1223 Br. 1214 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 120 
Br., 119 d. Roggen pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 944 Br., 935 Gd., 
Oktbr.⸗Nov. 93 Br., 92 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 92 Pr., 91 Gd. Hafer ſtille. 
Rüböl feſt, loko 20, pr. Oktbr. 20, April⸗Mai 21. Spiritus En: 
zu 254 angeboten. Kaffee rug. Zink feſt. Petroleum loko 13 
pr. Oktbr. 134. — Wetter veränderlich. 

Bremen, 2. Oktober. Petroleum, Standard white, loko 5} a 5%, 

London, 2. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 2290, Gerſte 17,390, Hafer 
12,970 Quarters. 

Engliſcher Weizen knapp, ſehr ruhiges Geſchäft; für fremden keine 
Kaufluft, gänzlich geſchäftslos. Feine Malz⸗Gerſte feſt. Alter ruſſiſcher 
Hafer ſtetiger. — Sehr ſchönes Wetter, kühl. 

Liverpool (vie Haag), 2. Oktbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. 

Middl. Orleans 103, middl. amerikaniſche 103, fair Dhollerah 78, midd- 
ling fair Dhollerah 73, good middl. Dollerah 74, fair Bengal 63, new fair 
Domra 72, good fair Oomra 8, Pernam 10}, Smyrna 8. 


’ 


Antwerpen, 2. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt unverändert. Galatzer Roggen in Ladung 203 bz. 

Petroleum⸗Markt. (Schluß bericht) Stille. Raffinirtes, Type weiß, 
loko 483, pr. Oktbr. 484, Novbr. 49%. 

Petersburg, 2. Oktbr. (Produktenmarkt.) Gelber Lichttal 
loko 493. Roggen pr. Oktbr. 84. Hafer pr. Oktbr. 57. Hanf loko 38. 
Hanföl loko 3, 50. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. | Stunde, Be | Therm. Wind. | Wolkenform. 


2 Oktbr. Nachm. 2 27° 8" 48 | -+16°3 W 2heiter. Cu-st. 
2. Abnds. 10 27° 9“ 73 | -+1062 Wö 2-3 trübe. St., Cu. 
3. Morg. 6 27 10/61 + 62 W  3lheiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am a Oktober 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß Bam 


Uebersicht 
der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 


U. - M. früh Pers.-Post von Wongrowitz.] 7 U. — M. frülı u er Dombrowka 
38 4 = 


0 — - Trzemeszno. -— - Pers.-Post Schwerin a. W 
35 - - Wreschen. -15- - - - Unruhstadt. 
-40 - - - - Krotoschin. -30 - - - Pleschen 
-15- - - - Obornik. -40- - Wongrowitz 
— 40 - Pleschen. -30 - - nesen. 
-50 Vorm. Schwerin a. W. 0 - - - Kurnik. 
-35- - - - Zallichau. 12 -15 - Mitt. - Strzalkowo. 


- Strzalkowo. - Gnesen. 
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—— — - - Gnesen. -— Abends - Obornik. 
-40 Abends - Gnesen. — — Schwerin a. W. 
55 - - Kurnik. - 35 Krotoschin. 
-— - - Botenpost - Dombrowka. 30 - - Züllichau. 
-10 - - Pers.-Post - Wongrowitz. —— - - - Pleschen. 
- 210 - - - - Unrabistadt.|]10 -40 - - - - Wongrowitz, 
-15- - - - Pleschen. 1 -—- - - Trzemeszno, 
35- - Schwerina.W.1l - — - - Wreschen. 
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e Ohne daß ein beſonders erkennbarer Grund vorlag, war die Börſe heut matt auf ſpekulativem Gebiet, die Kurſe ſtellten ſich mehrfach niedriger. 


Dabei blieb das Geſchäft beſchränkt, nur Italiener wurden lebhafter gehandelt. 


Zifenbahnen waren im Allgemeinen feft, das Geſchäft aber auch ierin nur von geringer Ausdehnung. Preußiſche Fonds waren ziemlich gen Jr n feſter Haltung, öproc. Anleihe wurde höher bezahlt; Pfand» und Rentenbriefe blieben ſtill und 


‚ehauptet, 

75 Pramienanleihen ſehr beliebt und ſteigend, auch Scha 

ibus wurden zu 75 geſucht, doch konnten die Ordres aus Mange 
3 


- ' Minerva 34 bz. Schleſiſche Bank 
161 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 91 G. u Ot e 51] B. wa 768 bz. do. do. 84 G. do. Lit. F. 9117 bz. do. 


Schmebnie deu 114 6. Friedrich⸗Wilhelm ⸗ 
Oppeln-Zarnowig 7905 B. 
tentfche Anleihe 52}- 


— — — — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 2 Nachmittags 2 hr 30 Minuten. Günftig. 
Schlußkurſe. Preußische Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 1045. Hamburger Wechſel 873. Londoner 
Bechſel 1193. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 997 5% öſtr. Anleihe von 1859 605. Oeſtr National- 
anlegen 523. 5% Metalliques —. Oeſtr. 50% ſteuerfr. Anleihe 5 ae Metalliques —. Finnländ. Anleihe —. 
Reue Finnland. 44% Pfandbriefe —. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 763. Oeſtreich Bankantheile 731. Dir 
kreditaktien 212. Darmſtädter Bankaktien 2384. Alſenzbahn 833 B. Oberheſſiſche 718. Lombarden 188%. Rheiniſche 
ziſenbahn 117. Rhein-⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien 98. Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 261. Oeſtr. 


Fliſabethbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach —. Heſſiſche Ludwigsbahn — Darmſt. 
ü Auel Looſe 544. Bayeriſche Prüm an reg Neue Badiſche Brämfenanl. 1004. Badiſche 
zooſe 529 B. 1854er Looſe 658. 1860er Looſe 724. 1864er Looſe 965. Ruſſ. Bodenkredit —. Türken —. 


Frankfurt a. M., 2. Oktober, Abends. Effekten⸗Societät. Matt. Amerikaner 708, Kreditaktien 


f 
2108, ſteuerfreie Anleihe 503, 1860er Looſe 72}, Staatsbahn 2594, Lombarden 188. 
Hamburg, 2. Oktober, 1 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs beſſer. 

Schlußkurſt. Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 868. Nationalanleihe 53. Oeſtreichiſche Kreditaktien 90 
Oeſtreich. 1860er Looſe 71}. Staatsbahn 550. Lombarden 4003. Italienſſche Rente 51. Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 1151. Nordbahn —. Altona-⸗Kiel 113. Finnl. Anleihe 79%. 18644 ruff. 
Prämienanleihe 1104. 1866er xuff. Prämienanleihe 10%. 6% Verein. St. Anl pr. 1862 703. Disconto 14 

14 90 1 5, 85 lang 13 Mk. 84 Sch. bz., London kurz 13 Mk. 91 Sch. bz., Amſterdam 35, 40 bz., 
Wien 863 bz., Paris 186 bz., Petersburg 294 bz. 

ien, 2. Oktober. LSchlußtheſe des iellen Böre.] Feſt. 

Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 15. 5% Metalliques 56, 
Nordbahn 185, 40. National-Anlehen 62, 10. Kreditaktien 207, 00, 
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80, 1864er Looſe 78,00. Bankaktien 718, 00, |Parifer do. 3 Mt. 3444-345, 
St.@ifenbahmAitien.Ech. 254, 30. Galizterl bahn 1214. 


reifen, zu 78 bis 3, gehandelt. — Oeſtreichiſche Fonds waren matt und mehrfach niedriger; ruſſiſche 
erliner Om. 


207, 25. x 183, O0. London 115, 90. Hamburg 85, 10. Paris 45 95. Frankfurt 96, 50 Amſter- 
dam 96, 50. 50 . WeRhahn 152, 25. Krebitlooſe 136, 75. 1860er Loofe 82, 80. Lombard. Eiſendahr 184080 
1864er Looſe 93, 40. Silder-Anleide 67, 50. Anglo⸗Auſtrlan⸗Bank 158, 25. Napoleonsd' or 9, 243. Dukaten 
5 0 ns 113, 50 
l Wien, 2 Otlober, Abends. [ Abendbörſe.] Feſt. Kreditaktlen 206, 80, Staatsbahn 254, 00, 1860er 
Looſe 82, 50, 1864er Looſe 93, 20, Galizier 207, 25, Lombarden 184, 50, Napoleons 9, 25. 
London, 2. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Ruhiger. 


94%. % Spanier 33%. Ital. 50% Rente 513 Lombarden 16 , Mexikaner 158. 5% Ruſſen 
de 1832 Sales, 84% heufte de 1802 Fe Silber 60}. Kortilde Anleihe de 1860 394. 3% auminiſc Arlt 
81k. 6% Verein. St. pr. 1882 74. 

u Bedfelnotirungen : Berlin > 27. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 1058103 Sch. Frankfurt 1208. Wien 11 
Fl. 825 Kr. Petersburg 32 


Paris, 2. oben, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 69, 275, Ztalleniſche Rente 52, 50 matt, 


Schlußkurſe. 3% Rente 69, 274-69, 073. 
555, 03. do. ältere Prioritäten —. do. neuere 
408, 75. do. Prioritäten —, —. 65% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 833. 
Amſterdam, 2. Oktober, Nachmitt 
03 Deen 18 ber doof 436.4 Peil 188er 
503. Oeſtreich. er e 435. 5 f 
Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862 —. R “engl. Anl. von 1866 —. 5% Rufen V. Stieglig — 5% Fu 
Mr Cite lig 731. 5% Ruſſen de 1851. 3. Ruſſ. Prämien-Anleihe von 1864 2213. Ruff Prdanden un * 1058 
216 k. 5 ſche Naa 270 93. Ber. St. pro 1882 768. 
ondoner Wechſel, kurz 11, 99. 
Rotterdam, 2. Oktober, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt 


oll. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 563. Oeſtreich. Nattonal⸗Anleihe 519. Oeſtr. 5% Metalliques 47. 
Siiberanleie 1864 52 uff. Siena 199, 50. Ruſſiſche Prämien Anleihe 221 50, 188275 Verein. Shaun 
Anl. 764. Imländ, 3% Spanier 303. London 3 Monat 11, 89. Paris 3 Monat 47, 10. 


pan . 
Petersburg, 2. Oktober. (Schlußkurſe.) 
Londoner Wechſel 3 M. 32-32%. A 55 do. 3 Mt. 29 N. 298. A 


erdamer do. 3 Mt. 16 
1864er Präm.⸗Anleih 1633-16 


+. 1866er Prämien⸗Anleihe 1334. Große Ruff Eifen- 


Feng 


